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Füllaufträge — eine wirtschaftliche Gefahr!
Von Dr. E B E R L E , Vereinigung der Deutschen Dampfkessel- und Apparate-Industrie, Düsseldorf

1. Theorie und Praxis der Kostenprogression
Die A bhängigkeit der Herstellkosten vom Beschäfti­

gungsgrad  stellt seit Jahren eines der dringlichsten und 
zugleich schw ierigsten Probleme der betriebsw issenschaft­
lichen Forschung dar. Eine Fülle von U ntersuchungen be­
müht sich um die theoretische E rgründung der Erschei­
nung, insbesondere um die Aufgabe, die einzelnen Kosten­
kategorien nach dem G rade und der Art ihrer A bhängig­
keit vom Beschäftigungsverlauf zu ordnen. Die andere 
Komponente der Erschei­
nung, der B eschäftigungs­
grad, bereitet der K osten­
lehre ähnliche Schwierig­
keiten. H inzu kommen zahl­
reiche U ntersuchungen, die 
sich den dam it im Zu­
sam menhang stehenden Son­
derproblemen einzelner F er­
tigungszw eige zuwenden und 
nicht zuletzt eine stattliche 
Zahl von „Patentlösungen“ , 
deren praktische Verwirk­
lichung freilich häufig genug 
ein from m er W unsch des 
„Patentinhabers“ bleiben 
wird.

T rotz des beträchtlichen 
Aufwandes der betriebs­
wissenschaftlichen Forschung 
herrscht der Eindruck vor, 
daß die alles in allem w ert­
vollen E rkenntnisse in die 
K ostenrechnung der Betriebe 
bisher kaum eingedrungen sind. Im Gegenteil, es ist ein 
wachsendes M ißtrauen gegen die von der Theorie auf­
gestellten Forderungen zu beobachten. Mag man hierin 
einen Beweis für die Schwerfälligkeit des praktischen 
Denkens in der Aufnahme der ihr von der Theorie ge­
botenen A nregungen sehen, mag man um gekehrt aus 
diesem U m stand folgern, es erm angle der Theorie der 
Sinn für die Bedürfnisse der Praxis: es dürfte weder der 
Theorie noch der Praxis, am allerw enigstens aber der 
Sache dam it gedient sein, wie auch immer die „Scluild- 
frage“ gestellt und beantw ortet werde. Eine G egensätz­
lichkeit von Theorie und Praxis, wie sie sich in der­
artigen G edankengängen ausdrückt — man begegnet ihnen, 
wie mir scheint, allzuhäufig — gibt es nicht, s o l l t e  
es jedenfalls nicht geben. N ur „schlechte“ Theorie und 
„schlechte“ Praxis sind Gegensätze.

Der Schicksalsweg einer W issenschaft läßt sich nicht 
vorausbestim m en, am w enigsten der einer so jungen 
W issenschaft wie der Betriebswirtschaftslehre. Ebenso 
falsch aber wäre es, aus der gegenw ärtigen Situation 
übereilte Urteile abzuleiten. Die Tatsache, daß die betriebs-

wissenschaftliche Theorie, statt sich der Praxis zu nähern, 
im Begriffe zu sein scheint, die bestehende Kluft w eiter 
aufzureißen, läßt sich, wie w ir an einem Teilproblem 
der betrieblichen Kostendynamik erläutert haben, nicht 
ableugnen. U nbestritten ist aber auch, daß die
Praxis von der Theorie, wenn nicht immer unm ittelbar, 
so doch m ittelbar, sei es auch nur dadurch, daß sie
auf die Problem e hingewiesen w urde, reich Defruchtet 
worden ist.

2. Kostenprogression, 
ein gefährliches 

Schlagwort
Eine äußerst bedenkliche 

Begleiterscheinung sehen wir 
in der schlagw ortartigen
Verflachung betriebsw issen­
schaftlichen Erkenntnisgutes, 
von der die Lehre der Ab­
hängigkeit der Kosten vom 
Beschäftigungsgrad beson­
ders stark betroffen ist. Es 
ist heute kaum m ehr eine
E rörterung  über Kosten und 
Preise denkbar, in der nicht 
von „fixen Kosten“, von 
„K ostenprogression bei sin­
kendem B eschäftigungsgrad“ 
die Rede ist. Angesichts der 
einschneidenden Bedeutung 
dieser E rscheinung könnte 
man dieses allgemeine starke 
Interesse für berechtigt 
halten. Solange aber über 

die Auswirkung d er „fixen K osten“ auf die G estaltung 
der Kosten und Preise kaum nennensw erte Erfahrungen 
vorhanden sind, solange man vielmehr meist auf M ut­
maßungen angewiesen ist, liegt hierin eine große Gefahr. 
Bezeichnend war in dieser H insicht die Aufnahme von 
ScJimalenbachs W iener Rede vor zwei Jahren. Bezeichnend, 
daß sie von der Kritik fast durchw eg m ißverstanden 
wurde, noch mehr aber, daß sie ein lebhaftes Bemühen 
verschiedener Industriezweige auslöste, sich von dem „V er­
dacht“ hoher oder zu hoher „fixer“ Kosten zu reinigen. 
Seitdem zieht sich das Problem der fixen Kosten wie 
ein ro ter Faden durch die A useinandersetzungen sich 
gegenseitig beliefernder U nternehm ergruppen über die 
Angemessenheit der Preise, sowie durch den von der 
Presse lebhaft unterstützten Feldzug gegen die sogenannten 
gebundenen Preise der Kartelle, der durch die Kartell­
notverordnung der Reichsregierung neuerdings besonders 
aktuell ist. Man wird nicht behaupten können, daß durch 
das Schlagw ort von den fixen Kosten die Sachlichkeit 
solcher Aussprachen gesteigert w orden wäre.

F ü lla u fträ g e  w erden  ihren  Zweck a llen ­
fa lls  dann erfü llen , w enn  sie m indestens  
d ie v o llen  m engenproportionalen  K o­
sten  und ein en  T eil der zeitpropor­
tion a len  (fixen) K osten decken. D ie  
H ereinnalim e von  A ufträgen  hei stark  
gedrückten  P reisen  b ed eu tet nicht nur  
für das e igen e , sondern auch für frem de  
U nternehm en  ein e  w irtschaftliche G e­
fahr, ab geseh en  davon, dafi sich d iese  
V erk aufstaktik  auf e in e  — durch die  
sch lagw ortartige Verflachung d ieser Er­
scheinung geförd erte — starke Über­
schätzung der K ostenprogression  stützt.
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Abb. 1 
Kostenprogression  
bei Erzeugnistyp I

H =  Herstell-1 bei einer Be- 
kosten > schäftigung

G =  Gewinn von 100 vH 
Anteil der 
portionalen 
14 vH 
Anteil der 
portionalen 
7 vH
Anteil der 
portionalen 
10,5 vH 
(mittlere Kostenpro­
gression bei Erzeug­
nistyp I)
c' Verlustgrenze bei 

a bis c

zeitpro-
Kosten
zeitpro-
Kosten

zeitpro-
Kosten

ai

Abb. 2 
Kostenprogression  
bei Erzeugnistyp II 

H erstell-) bei einer Be- 
kosten > schäftigung 

! =  Gewinn )  von 100 vH 
a =  Anteil der zeitpro­

portionalen Kosten 
9,4 vH 

b =  Anteil der zeitpro­
portionalen Kosten 
4,7 vH

' und b' Verlustgrenze bei 
a und b

0,1 0,2 0,3 01 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 1,0
IRT821Z1I -Beschäftigungsgrad

0,1 0,2 0,3 0,1 0,5 0,6 0,7 Ofi 0,9 
IRT621Z2I — -Beschäftigungsgrad

Das Schlagw ort hat vielmehr eine geradezu verhängnis­
volle V erw irrung angerichtet und is t zum eigentlichen 
Feind nicht nur der T heorie , sondern auch der Praxis 
gew orden. N icht genug  dam it, daß es eine V ergiftung 
der öffentlichen M einung m it irrigen  V orstellungen ver­
schuldet hat, ist es in der P re isgebarung  — un terstü tzt 
durch den K onjunktur-N iedergang — zu einer besorgnis­
erregenden G eltung gelangt.

3. Die sogenannten „Füllaufträge“
N eben manchen anderen Ü berlegungen wird die G e­

neigtheit zu P reiszugeständnissen vorzugsweise dam it be­
gründet, daß man unter dem Druck der V erhältnisse Auf­
träg e  hereinnehm en müsse, die w enigstens einen Teil 
der auflaufenden G em einkosten decken. Man hofft also 
durch die V ergrößerung  des A uftragbestandes die an­
teiligen G em einkosten in dem M aße senken zu können, 
daß der eingeräum te Preisnachlaß dadurch w ieder w ett­
gem acht wird. Solche „Füllaufträge“ w erden ihren Zweck 
allenfalls dann erfüllen, wenn sie das durch die K osten­
progression bed ing te  Spiel d e r Kosten n ich t überschreiten. 
Sie m üssen also m indestens die vollen m engenpropor­
tionalen Kosten und einen Teil der zeitproportionalen 
(„fixen“) K osten decken. D araus folgt, daß diese V er­
kaufstaktik eine genaue Kenntnis der Beeinflußbarkeit 
der H erstellkosten durch B eschäftigungsschw ankungen 
voraussetzt. Fehlt diese Kenntnis — wie es m eist der 
Fall sein w ird — so tre ten  an die Stelle d er exakten 
R echnung gefühlsm äßige Annahmen, die H ereinnahm e von 
sogenannten  „Füllaufträgen“ w ird aus einer betriebs- 
politisch vertretbaren  M aßnahm e zu einem Deckmäntelchen 
für reine V erlustgeschäfte.

Das Schlagw ort von den „fixen K osten“ 
hat das übrige dazu getan, übertriebene 
Vorstellungen von der K ostenprogression 
bei sinkendem B eschäftigungsgrad zu ver­
breiten. N ur so erklären sich die vielfach 
w eit über das zulässige Maß hinausgehenden 
Preiszugeständnisse.

Es is t nicht zu verkennen, daß für die 
H ereinnahm e von A ufträgen un ter U m ­
ständen G esichtspunkte m aßgebend sein 
können, die selbst einen V erlustpreis veran t­
wortlich erscheinen lassen. B etriebsführen 
und Verkaufen sind keine Rechenaufgaben. 
U nverantw ortlich is t aber eine V erkaufs­
taktik, die ohne Kenntnis der tatsächlichen 
K ostenzusam m enhänge sich lediglich von 
dem sogenannten „F ingerspitzengefühl“ 
leiten läßt.

4 . Die Kostenprogression im Dampf­
kessel- und Apparatebau1)

W ie irrig  und übertrieben die V or­
stellungen von dem Anwachsen der H erstell­
kosten bei sinkendem B eschäftigungsgrad 
m eist sind, w urde durch U ntersuchungen im 
Dampfkessel- und A pparatebau erwiesen. Es 
hat sich gezeigt, daß das zeitproportionale 
Kostenelem ent auf diesem Fertigungsgebiet 
längst nicht die B edeutung hat, die ihm 
vielfach zugeschrieben wird.

Die in Zahlentafel 1 an zwei typischen 
Beispielen dargestellte  K ostengliederung 
bei norm aler W erkbeschäftigung zeigt, daß 
der unm ittelbare Aufwand der F ertigung  

für W erkstoffe und Fertigungslöhne zwischen 64,7 und 
76,5 vH d er H erstellkosten liegt. Bei der im D am pf­
kessel- und A pparatebau vorherrschenden E inzelfertigung 
ist der Einfluß von B eschäftigungsschw ankungen auf die 
W erkstoff- und Fertigungslohnkosten  außerordentlich 
gering. W ir begehen daher keinen w esentlichen Fehler, 
wenn wir die Einzelkosten als absolut m engenproportionale 
K ostenbestandteile behandeln. D er Anteil der zeitp ropor­
tionalen K ostenbestandteile an den G em einkosten hält sich 
bei norm aler A usnutzung der F ertigungskapaz ität zwischen 
20 und 40 vH. Es erg ib t sich sonach, daß die zeit- 
proportionalen Kosten bei dem E rzeugnistyp I 7 bis 14 vH 
und bei dem Erzeugnistyp II 4,7 bis 9,4 vH der H erstell­
kosten bei norm aler W erkbeschäftigung ausm achen.

D am it sind die G renzen festgelegt, innerhalb  deren 
sich das „L eben“ d er Kosten im Dampfkessel- und 
A pparatebau abspielt. Mit Absicht sind wir dabei auf 
die einfache Zw eiteilung der Kosten zurückgegangen und 
haben auf die feinere U nterscheidung in progressive und 
degressive K ostenelem ente verzichtet, zumal es uns nur

io

*) D ie fo lg en d en  A u sfü h ru n g en  sind  te ilw e ise  dem  A b sc h n itt  „B e trie b s­
w ir ts c h a f t  und  K o s te n re c h n u n g “ d es  le tz te n  Ja h re s b e ric h te s  d e r  „V ere in ig u n g  
d e r  D eu tsch en  D a m p fk e sse l-  u n d  A p p a ra te - In d u s tr ie  e .V .“ D ü sse ld o rf , en tn o m m en .

Zahlentafel 1. G liederung der H ers te llkosten  im 
D am pfkessel- und A pparatebau

K ostengruppe
E rz e u g n is ­

ty p  1
E rzeu g n is-  

ty p  II

W erk stoff kosten  .................................. .... 5 3 6 5
F e r tig u n g s lö h n e ............................................ 9 11,5
Sonderkosten  (W erkstoffabnahm e usw .) 2,7 ■ —
G e m e in k o s te n ................................................. 3 5 , 3 23,5

100 T eile 100 T eile
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darum  zu tun ist, die großen Züge der Kostendynamik 
zu erkennen. Auch der angew andte M aßstab des Be­
schäftigungsgrades, die Zahl der Fertigungslohnstunden 
ist im G runde eine stark vereinfachende Abstraktion, die 
sich jedoch durch den Zweck der U ntersuchung recht­
fertigt.

Bei Z ugrundelegen der geschilderten K ostengliederung 
erhalten w ir die in Abb. 1 und 2 w iedergegebenen Kosten­
kurven in A bhängigkeit vom B eschäftigungsgrad. Dem­
nach w ürde bei E rzeugnis-Typ I (Abb. 1) der in den 
Verkaufspreisen bei norm aler A usnutzung der F ertigungs­
kapazität enthaltene Gewinn (10 vH der Herstellkosten) 
erst aufgezehrt sein, wenn die W erkbeschäftigung auf 
41 vH (Anteil der zeitproportionalen Kosten 7 vH der 
Herstellkosten) oder 58 vH (Anteil der zeitproportionalen 
Kosten 14 vH) sinken würde. Bei einer m ittleren K osten­
progression — ,Anteil der zeitproportionalen Kosten
10,5 vH — die wir für E rzeugnistyp I als normal be­
zeichnen können, liegt die Verlustgrenze bei einer Be­
schäftigung von 51 vH. Noch günstiger sind die Ver­
hältnisse bei E rzeugnis-Typ II (Abb. 2). Die V erlust­
grenze w äre in diesem Fall bei einer Beschäftigung von 
32 oder 50 vH erreicht.

Angesichts der verhältnism äßig schwachen K ostenpro­
gression der Erzeugnisse des Dampfkessel- und A pparate­
baues ist von vornherein zu erw arten, daß eine Steigerung 
der W irtschaftlichkeit der Fertigung  durch Hereinnahm e 
von sogenannten Füllaufträgen nur in sehr beschränktem 
Umfange denkbar ist.

5. Die wirtschaftliche Grenze von Füllaufträgen
Ausgehend von der genauen Kenntnis der für einen 

bestimmten Fertigungs-T yp und bestimmte Fertigungs­
verhältnisse gegebenen K ostenprogression ist es unschwer 
möglich, die w irtschaftliche G renze von Füllaufträgen 
rechnerisch zu ermitteln.

H ierfür ein Beispiel:
Angenommen, die Leistungsfähigkeit des W erkes be­

trage 500 t =  30 000 Fertigungslohnstunden monatlich. Der 
Anteil der zeitproportionalen Kosten belaufe sich bei no r­
maler Beschäftigung auf 30 vH der Gemeinkostensumme. 
Es handele sich um ein Erzeugnis des Typs II. Die 
zeitproportionalen Gem einkosten w ürden rd. 7 vH  der 
Herstellkosten ausmachen. Der gegenw ärtige A uftrags­
bestand sei 50 t= 3 0 0 0  Fertigungslohnstunden monatlich, 
die W erkausnutzung sonach 10 vH.

Der G em einkostenzuschlag auf die Fertigungslohn­
kosten is t w ie folgt zu erm itteln:

Bezeichnen wir die Summe der G em einkosten mit G, 
den Beschäftigungsgrad mit v, d ie m engenproportionalen 
G em einkosten mit P  und die zeitproportionalen Gemein­
kosten m it F, so ergibt sich die Beziehung:

G =  v x P + F .

Setzen wir in dieser Form el für eine Beschäftigung von 
100 vH :

( 7 = 1 ,  
v = 1 ,
P  =  0,7 G,
F  =  0,3 G,

so ist G' für eine B eschäftigung von 10 vH :

(?' =  (0,1 • 0,7) - f  0,3 =  0,37

G em einkostenzuschlag G z  (bezogen auf die F ertigungs­
lohnsum m e L ) =  G/L.  Setzen w ir G z  und L  für eine

Beschäftigung von 100 vH =  1, dann ist ( 7 /  für eine 
B e s c h ä f t i g u n g  von 10 vH:

Der Gemeinkostenzuschlag bei einer B eschäftigung von 
10 vH würde demzufolge das 3,7 fache des für volle 
W erkausnutzung mit 200 vH d er Fertigungslohnkosten 
betragenden Zuschlages, also 740 vH der Fertigungs­
lohnkosten betragen. Der unter Z ugrundelegung voller 
W erkausnutzung errechnete Verkaufspreis stelle sich auf 
600 RM/t. Die K ostenerm ittlung würde also folgendes 
Bild ergeben:

K osten­ K o s te n e r­
e rm ittlu n g m ittlu n g  bei
bei v o lle r e in e r W e rk ­

W e rk ­ a u sn u tzu n g
a u sn u tzu n g von 10 vH

W erkstoffkosten ........................ 330 RM/t 330 RM/t
F ertigu n gsloh n k osten  . . . . 60 „ 60 „
G em einkosten ............................. 120 „ 444 „
H erstellkosten  ............................. 510 RM/t 834 RM/t
Frachten, Vertreterprovision,

U m satzsteuer und dergl. . . 30 „ 30 „
V e r k a u f s p r e i s  ............................... 600 „ 600 „
G e w i n n ........................................................ 60 „ V e r l u s t  264 „

=  44 vH  des norm alen  
V erkaufspreises.

Der monatliche Verlust würde sich also bei einer W erk­
ausnutzung von 10 vH auf 13 200 RM belaufen.

Ist nun festzustellen, welches Preiszugeständnis allen­
falls verantw ortet werden könnte, um eine Steigerung 
des Umsatzes zu erreichen, so gilt folgende Überlegung. 
Es seien:

m = d i e  gegenw ärtige monatliche A usbringung in 
Tonnen.

w '=  die durch Hereinnahm e von Füllaufträgen e r ­
strebte monatliche A usbringung in Tonnen.

T> = d e r  Gewinn oder V erlust je Ausbringungseim- 
heit (t) bei der monatlichen A usbringung m.

h = d i e  Herstellkosten je A usbringungseinheit (t) bei 
der A usbringung m'.

K  = d e r  norm ale Verkaufspreis je Tonne.
A  = d ie  im Verkaufspreis enthaltenen Angaben (P ro ­

visionen, U m satzsteuer, Fracht).
A'max =  der äußerst zulässige Nachlaß in vH des nor­

malen Verkaufspreises.

Abb. 3. Zulässige  
Preisermäßigung  
nachM aßgabe der 
erre ichbarenS tei- 
gerung des B e­

schäftigungs­
grades

0,1 0,2 0,3 OM 0,5 0,6 0,7 0,6 0,3 1,0
IRT621Z3I — *-Beschäftigungsgrad
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Dann fo lg t:

K - U - ^ + a )
A max = -------   ^ -----------   • 100.

Angenom m en, es w äre eine S teigerung  der m onat­
lichen A usbringung auf 400 t,  also ein B eschäftigungsgrad 
von 80 vH  zu erreichen, so  w ürden sich die H erstell­
kosten (/<) wie fo lg t gestalten :

W e r k s to f fk o s t e n ..................................................................  330,00 RM t
F ertigu  n g s lo h n k o s te n ......................................................  60,00
G e m e in k o s t e n ......................................................................... 128,40
(G em einkostenzusch lag bei e iner B esch ä ftig u n g

von  80 vH  214 vH) __________________
H e r s t e l lk o s t e n ......................................................................... 518,40 RM  t

D er äußerst zulässige Nachlaß w äre dann nach ob iger 
Form el wie fo lg t zu berechnen:

600
A m a x  —  -

—  ^518,
50 • 264 , \

40-  ^ r + 30)-100
600

ATmax =  14,1 vH.

Also äußerster V erkaufspreis je t  515,40 RM.
ln dem  äußersten und an sich unwahrscheinlichen Fall, 

daß durch preisliche Z ugeständnisse eine S teigerung  der 
W erkbeschäftigung auf das achtfache erreicht w erden 
könnte, w äre som it bei einem festen  K ostenanteil von 
7 vH der H erstellkosten eine P reiserm äßigung von äußerst 
14,1 vH  des norm alen V erkaufspreises zulässig, ohne daß 
dadurch der bei einer W erkausnutzung von 10 vH  en t­
stehende V erlust verschwinden würde.

W ir haben in Abb. 3 un ter Z ugrundelegung  eines 
festen  K ostenanteils von 7 vH  der H erstellkosten die nach 
M aßgabe der erreichbaren oder angestrebten  S teigerung 
des B eschäftigungsgrades äußerst zulässigen Preiserm äßi­
gungen  in vH des norm alen V erkaufspreises graphisch 
dargestellt. A usgehend von dem durch den gegenw ärtigen 
A uftragsbestand  gesicherten B eschäftigungsgrad, der den 
Schnittpunkt der einzelnen Kurven m it der A bszisse d a r­
stellt, kann an H and des N om ogram m s die H öhe des 
äußerst zulässigen Preisnachlasses für jede erreichbare 
S teigerung  des B eschäftigungsgrades abgelesen werden.

D erartige auf die einfachste Form  gebrachte D ar­
stellungen des K ostenverlaufes sollten zu Rate gezogen 
w erden, w enn die F rage  zu entscheiden ist, inw iew eit 
die Lage des U nternehm ens zu Preiszugeständnissen be­
rechtig t. Sie w ürden verfehlten Entscheidungen und den 
nachfolgenden E nttäuschungen jedenfalls w irkungsvoller 
Vorbeugen als zurecht gem achte Kalkulationen, wie sie 
zur B egründung und E ntschuldigung unverantw ortlicher 
verkaufspolitischer M aßnahm en gerne benutzt werden.

6. Die Gefahr von Füllaufträgen
Die genaue B eachtung der durch die K ostenprogression 

gegebenen w irtschaftlichen G renze, innerhalb deren P reis­
zugeständnisse zulässig sind, w ürde zw ar — und das 
g ilt besonders in Krisenzeiten — davor schützen, „A ufträge 
um jeden P reis“ hereinzuholen, das W agnis der m it dem 
Schlagw ort „F ü llaufträge“  gekennzeichneten V erkaufstaktik 
w ürde sie aber nicht beseitigen. Auch die m it aller V or­
sicht angestellte  B erechnung des im Interesse der W irt­
schaftlichkeit der E rzeugung  äußerst zulässigen P re is­

nachlasses ist auf der unsicheren Annahme eines vielleicht 
erreichbaren künftigen B eschäftigungsgrades aufgebaut. 
Sie enthält also ein stark  spekulatives Moment.

Nehm en w ir an, die in dem untersuchten  Fall vo raus­
gesetzte S teigerung der A usbringung von 50 auf 400 t 
m onatlich w ürde tro tz  der Senkung des Preises um 14 vH 
nicht erreicht, es könnte vielm ehr nur ein T eilauftrag  
hereingenom m en w erden, der einen B eschäftigungsgrad 
von nur 50 vH brächte, so w ürde sich das Bild grund­
legend verschieben.

Bei einer W erkausnutzung von 50 vH  w ürden sich 
die H erstellkosten je T onne wie fo lg t gestalten:

W e r k s t o f f k o s t e n .....................................................................  3 3 0  R M  t
F e r t ig u n g s lo lm k o s te n ...........................................................  6 0  „
G em einkosten  ( 2 6 0  vH  der F ertigu n g slo h n k o sten ) . 1 5 6

H e r s t e l l k o s t e n    5 4 6  R M  t
F rachten , V ertreterprovision , U m satzsteu er u. derg l. 3 0

5 7 6  R M  t

Der Verkaufspreis b e träg t 515,40 RM /t. Der zusätzlich 
hereingenom m ene A uftrag  w ürde also eine S teigerung 
des V erlustes um 60,60 R M /t oder 1 2 120 RM m onat­
lich verursachen.

W ährend das W erk bei einer B eschäftigung von 10 vH 
mit einem monatlichen V erlust von 13 200 RM arbeitete, 
hätte es nunm ehr bei einer solchen von 50 vH einen 
V erlust von 25 320 RM auszuweisen.

D er Versuch, einer w eiteren V erschlechterung der 
W irtschaftlichkeit durch äußerste  Preiszugeständnisse vor­
zubeugen, w äre also vollkommen gescheitert.

Die Hereinnahm e von Füllaufträgen bedeute t in jedem 
Fall eine D urchbrechung der norm alen P reisgebarung, 
ein Abweichen von der der Preispolitik des U nternehm ens 
vorgezeichneten Linie. Diese Festste llung  allein würde 
ernste Bedenken gegen die sogenannten Füllaufträge 
rechtfertigen. Z ur w irtschaftlichen G efahr aber w ird diese 
Verkaufstaktik, weil sie sich in der Regel auf eine — durch 
die sch lagw orttrtige  V erflachung dieser Erscheinung ge­
förderte  — starke Ü berschätzung der zu überw indenden 
K ostenprogression stü tzt, wenn nicht die „K ostenpro­
gression“ überhaupt nur ein V orw and ist, um von w irt­
schaftlicher Schwäche und m angelnder Einsicht diktierte 
V erlustgeschäfte zu bem änteln.

Die w irtschaftliche G efahr der Füllaufträge is t um so 
ernster zu nehm en, als ihre A usw irkungen sich nicht auf 
das einzelne U nternehm en beschränken, das in d ieser Ver­
kaufstaktik sein Glück sucht. V ielm ehr w erden auch die 
W erke in M itleidenschaft gezogen, die einsichtig genug 
sind, unverantw ortliche P re iszugeständnisse abzulehnen. Der 
Selbsterhaltungstrieb  zw ingt sie jedoch ebenfalls hierzu, 
so daß ein wildes gegenseitiges U nterbieten  einsetzt, die 
Preise für lange Zeit verdorben w erden und sich auch 
nach Ü berw indung der Krise nicht m ehr erholen können. 
Der angestreb te  E rfolg aber, die B ehebung des A uftrags­
m angels, w ird um so w eniger erreicht, als durch die 
Lockerung der Preise eine A usw eitung des vorhandenen 
Bedarfes nicht erzw ungen w erden kann. Es w äre viel 
dam it gew onnen, w enn die K artellgegner die Nachteile 
der sogenannten gebundenen Preise gegen  die Schädigung 
gerade der leistungsfähigsten  und gesündesten  W erke 
durch die sogenannten Füllaufträge gerech t und sachlich 
abw ägen w ürden. [821]
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Einheitliche Darstellung statistischer Zahlenreihen
Z-Darstellung — Einheitsvordruck und Einheitsschaubild nach Keltsch

Von Dipl.-Ing. FR. FRÖLICH, Charlollenburg

Zwei Vorschläge zur einheitlichen D arstellung statistischer Zahlenreihen werden besprochen, die Z -K arte von 
W. C. B r  i n t o n  und A. B u r  n e t  und die Treppendarstellung von E. v. K e l t s c h .  Beide bringen die Ergebnisse 
der Arbeiten der statistischen Büros in Formen, die dem Leiter des Unternehmens einen schnellen Ueberblick über 
die Entwicklung geben und Vergleiche, insbesondere auch m it amtlichen Statistiken, ermöglichen sollen. Anschließend 
w ird empfohlen, die Treppendarstellung noch durch die in der Z-Karte enthaltenen Summenkurven zu ergänzen.

Der aufs Praktische gerichtete Sinn der Ameri­
kaner, der den W ert geschäftlicher Statistiken in 
viel stärkerem  Maß als der deutsche Geschäftsmann 
und Industrielle erkannt hat und daher in viel 
größerem  U m fange in industriellen U nternehm un­
gen und wirtschaftlichen V ereinigungen Statistik 
pflegt, hat früher erkannt, daß statistische Auf­
zeichnungen gewinnen, und zwar sowohl in bezug 
auf ihre B enutzung als auch in bezug auf die 
Kosten der H erstellung, wenn sie möglichst ver­
einheitlicht werden. D araus is t nach Vorschlägen 
von Willaril C. Brinlon und Arthur R. Burnet die 
in amerikanischen U nternehm ungen und sta tisti­
schen Bureaus vielfach übliche Z-D arstellung en t­
standen !).

Auch in Deutschland hat der W unsch nach 
einheitlicher D arstellung der zahlreichen Betriebs­
vorgänge, die den Vergleich der ziffernm äßigen 
Feststellungen erleichtern w ürde, zu dem Vor­
schläge von Einheitsvordrucken sowohl für Z ahlen­
aufnahme als auch fü r das Schaubild geführt, den 
Dr. E. von Keltsch im A ufträge des Reichskuratoriums 
für W irtschaftlichkeit der Öffentlichkeit zur Kritik un ter­
breitet 2).

Die Z-Darstellung
Alle Zahlenfeststellungen, die in geschäftlichen Be­

trieben in regelm äßig sich w iederholenden Zeitabschnitten 
(sei es Jahren, M onaten, W ochen, Tagen oder anderen 
sich an sich gleichbleibenden Zeitabschnitten) vorgenom ­
men und aufgezeichnet w erden, haben den Zweck, der 
G eschäftsleitung einen Überblick und Kontrolle darüber 
zu geben, wie sich die Entw icklung gestaltet, und welche 
Folgen bestim m te M aßnahmen zeitigen.

Abgesehen von dem Vergleich der einzelnen F est­
stellungen untereinander ist von Interesse die Entwick­
lung, die sich aus d e r Addition der G rößen ergibt, und 
die Summe, die w ährend eines dem gesam ten betrachteten 
Zeitraum gleichen Zeitraum es bei den einzelnen Z eit­
abschnitten auftritt. H ieraus ergeben sich drei für die 
Beurteilung der Entwicklung sehr kennzeichnende Kurven, 
die von Willard C. Brinton und Arthur R. Burnet zu einer 
D arstellungsweise vereinigt und entwickelt sind, die so­
wohl für die V erfolgung als auch für die V orhersage 
geschäftlicher Entwicklungen Vorteile in sich schließt.

Die drei Kurven w erden gemäß Abb. 1 auf einer 
Karte in einem Kurvennetz verein ig t; in der Abbildung

1) L i t e r a t u r :  „ M an a g in g  an  In d u s try  by  g rap h ic  c h a rts“ . M a n a ­
g e m e n t  E n g i n e e r i n g  1921 A u g .-H eft S. 8 3 ; „S tan d a rd iz in g  the  Z -C h a r t“.
E b e n d a  1921 S e p t.-H e ft S. 153. „C o m p a ra b ility  o f  ex ecu tiv e  c o n tro l c h a rts “ .
E b e n d a  1921 N o v .-H eft S. 283. —  E ine B esch re ib u n g  des W esen s  d e r 
Z -D a rs te llu n g  u n d  eine A n le itu n g  z u r A n fe r tig u n g  v o n  Z -K arten  f in d e t sich in 
„ M a n a g e m e n t ’s H a n d b o o k “ , h e ra u sg e g e b e n  von  L. P . A l f o r d ,  T h e  
R onald  P re ss  C o. N ew  Y ork  1924. A bb. 1 b is  5 sind  d e r  d eu tsch en  A u sg ab e  
d ie se s  H a n d b u c h e s  e n tn o m m en , B erlin  1929, V D l-V erlag .

2) V erö ffen tlich u n g  N r. 50 des R e ich sk u ra to riu m s fü r  W irtsch a ftlich k e it.
B erlin  1930, R e im ar H o bb ing .
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Abb. 1. V ereinheitlich tes Schaubild zur Darstellung  
einer Jahreserzeugung

a) Monatswerte b) fortgeschriebene Werte c) Jahressummen

sind monatliche Feststellungen über den Zeitraum  eines 
Jahres auf gezeichnet. V oraussetzung ist dabei, daß die 
Feststellungen sich zwar voneinander unterscheiden, daß 
sie aber doch um eine m ittlere Feststellung pendeln, 
von ihr nach oben oder unten abweichen, nicht aber an 
sich bereits eine ausgesprochene anwachsende oder ab­
fallende Entwicklung besitzen.

Die erste Kurve, die Aufzeichnung der M onatsw erte, 
ergibt die ausgezogene Linie (die zugehörigen W erte 
finden sich in der untersten Zahlenreihe oberhalb des 
Kurvennetzes), sie wird derartig  gelegt, daß ihr M ittel­
w ert ungefähr im unteren Viertel des Bildes liegt.

Die zweite Kurve, die Aufzeichnung der addierten, 
fortgeschriebenen W erte, ergibt die schräg ansteigende 
gestrichelte Linie (die zugehörigen W erte finden sich in 
der zweiten Zahlenreihe oberhalb des K urvennetzes); sie 
entsteht, indem auf der Linie 1 der W ert für den ersten 
Zeitabschnitt in verkleinertem M aßstabe (gew ählt ist Vs, 
w orüber Näheres w eiter unten gesag t w ird), auf der 
Linie 2 die Summe d er W erte des ersten und zweiten 
Abschnittes u. s. f. aufgetragen werden.

Die dritte Kurve, die Aufzeichnung der Jahressum ­
men, ergibt die obere, wieder ziemlich w aagerecht ver­
laufende gestrichelte Kurve (die zugehörigen W erte finden 
sich in der obersten Zahlenreihe oberhalb des Kurven­
netzes); sie entsteht, indem die Summe der W erte für 
einen dem gesam ten im Bilde erfaßten Zeitraum  gleichen, 
aber vorangegangenen Zeitraum, im vorliegenden Falle 
also die Summe der zwölf vorhergehenden Zeitabschnitte 
des vorhergehenden Jahres, auf der Linie 1 in gleichem
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Abb. 2. Z e itlich er V erg le ich  zw eier Z -B ilder Abb. 3.
S aisonverg le ich  zw e ier Z -B ilder

M aßstabe aufgetragen w erden, wie die W erte in der 
Kurve der fortgeschriebenen W erte. Im zweiten Abschnitt 
w ird die Summe der diesem vorangehenden 12 F es t­
stellungen aufgetragen  u. s. f.

Die beiden verschiedenen M aßstäbe sind links von 
dem Kurvennetz verzeichnet, und zwar dem Netz zu­
nächst d er M aßstab für die Feststellung der Zeitabschnitte 
selbst, etwas w eiter links der M aßstab für die Kurven 
der fortgeschriebenen W erte und der Summ enwerte.

Ebenso wie in d ieser A bbildung m onatliche F est­
stellungen über einen Zeitraum  von einem Jahr auf­
getragen  sind, so kann man auch wöchentliche F es t­
stellungen über ein Jah r oder tägliche Feststellungen über 
einen M onat aufzeichnen. N ur m üssen dann Netze mit 
52 oder 31 senkrechten Teillinien und ein anderes V er­
hältnis der M aßstäbe zueinander gew ählt w erden, und 
zwar 1 :2 0  oder 1 :1 0  ansta tt 1 :5  im ersten Falle.

Die drei Kurven liegen bei dieser D arstellungsweise 
derart zueinander, daß sie einem Z ähneln, daher die Be­
zeichnung dieser D arstellungsw eise als „Z “-D arstellung.

W ie sich aus der E ntstehung  der Kurven ohne w ei­
teres ergibt, m üssen sich die beiden gestrichelten Kurven 
am Ende des Bildes auf der letzten senkrechten Linie 
treffen, denn dort entsprechen ihre O rdinaten der 
Summe der Einzelfeststellungen in dem gesam ten in der 
Abbildung erfaßten Zeiträum e. Die obere gestrichelte 
Kurve w ird im allgem einen einen der ausgezogenen Kurve 
ähnlichen Verlauf haben, nu r w erden die Schwankungen 
in ih r nicht so stark sein, weil sich durch die Sum m ierung 
der Feststellungen über den gesam ten Zeitraum  die U nter­
schiede in den Einzelabschnitten bereits teilweise gegen­
seitig  ausgeglichen haben. W erden die Aufzeichnungen 
am Schlüsse jedes Zeitabschnittes vorgenom m en, so kann
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Abb. 4. A na­
lytischer 
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die G eschäftsleitung oder die A bteilungsleitung, die die 
Aufzeichnungen vornim m t oder sich vorlegen läßt, jeder­
zeit feststellen, ob sich die Entw icklung in der erw arteten  
oder gew ollten R ichtung bew egt, und dem entsprechende 
geschäftspolitische V erfügungen treffen ; außergew öhnliche 
E reignisse können durch Vermerke (Buchstaben an der 
m ittleren ausgezogenen Kurve und E rläu terung  hierzu 
links an dem hierfür vorgesehenen Platze der Karte) für 
die zukünftige B etrachtung festgehalten w erden.

Für die Zwecke des Betriebes w erden die Kurven 
auf Karten aufgezeichnet, auf denen ein entsprechendes 
Netz vorgezeichnet ist (über die N orinalabm essungen der 
Karten usw. siehe w eiter unten). Die K arten w erden aus 
leicht durchscheinendem  Papier angefertig t.

Soll ein längerer als in der D arstellung erfaß ter Z eit­
raum oder bei erst teilweise ausgefüllter D arstellung diese 
in V erbindung mit dem vorangegangenen  Zeitraum  be­
trach tet w erden, so w ird die entsprechende Karte des 
vorhergehenden Z eitraum es auf den linken Rand gelegt, 
Abb. 2. Auf diese W eise bilden die ausgezogenen und 
oberen gestrichelten Kurven fast fortlaufende Kurven, 
die nur durch den schmalen freibleibenden Streifen ge­
trenn t werden.

Auf die gleiche W eise können auch Zeiträum e in 
ihrer Entw icklung m iteinander verglichen w erden, die 
nicht aufeinander zu folgen brauchen, doch w erden zu 
diesem Zwecke besser die beiden K arten übereinander 
gelegt, Abb. 3. Diese Vergleichsw eise, bei der insbeson­
dere Saisonschw ankungen m iteinander verglichen w erden 
können, e ignet sich aber auch vor allem für den Vergleich 
verschiedenartiger D arstellungen, w enn z. B. die eine 
D arstellung die B ew egung eines ganzen, die andere d a ­
gegen diejenige eines Teiles des G anzen veranschau­
licht, oder wenn es sich um zwei D arstellungen handelt, 
deren G egenstände zueinander in Beziehung stehen, wie 
z. B. die P reisbew egungen eines Rohstoffes und diejenigen 
einer daraus gefertig ten  W are; Selbstkosten und deren 
Einzelteile: M aterial, Löhne, U nkosten; A bsatzm enge und 
V ertriebskosten; G esam tabsatz und A bsatz einzelner V er­
kaufstellen usw.

Da dieses Ü bereinanderlegen zw ar einzelne Phasen 
der Entw icklung m iteinander in V ergleich setzen läßt, 
nicht dagegen die U nterschiede unm ittelbar zu erkennen 
und zu m essen gestatte t, können auch zwei D arstel­
lungen aufeinandergelegt und die Kurven der beiden 
D arstellungen m iteinander verglichen w erden, indem  die

B ew eg u n g  d e r  J a h re ssu m m e  la u fe n d  fo rtg esch rieb en
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Karten gegen das Lieht gehalten werden, Abb. 4, w obei 
d ie  stark ausgezogene und die stark gestrichelte Linie 
die Kurven .der oberen Karten, die schwach aus­
gezogene und die schwach gestrichelte Linie die 
Kurven der zweiten darunter liegenden Karte versinn­
bildlichen. Da die M aßstäbe der beiden Darstellungen 
nicht übereinstim m en, so is t ein unm ittelbarer Ver­
gleich d er Kurven nicht möglich, wohl aber läßt 
der Lauf der Kurt en vergleichende Schlüsse auf die 
Tendenz der Entw icklung zu, und wenn die Kurven 
in ungefähr gleicher H öhe über der Nullinie liegen, 
ist ihre N eigung gegen die W aagerechte ein unm ittel­
bar vergleichbares Maß des prozentualen Steigens oder 
Fallens der Entwicklung.

In Abb. 4 sind die D arstellungen der monatlichen 
Lohnsumm en und der E rzeugung eines W erkes m it­
einander verglichen, und die B etrachtung läßt er­
kennen, daß die E rzeugung verhältnism äßig stärker 
gestiegen ist als die Summe d er Löhne. Die Kurven 
der fortgeschriebenen W erte fallen so nahe zusammen, 
daß die Kurve der unteren Karte (Lohnsummen) nicht 
mit eingezeichnet ist.

Normung der Z-Darstellung
Um die erw ähnten Vergleiche durchführen zu können, 

muß dafür Sorge getragen  w erden, daß die Kurven, 
die m iteinander in dieser W eise verglichen werden 
können — es sind dies die m ittlere ausgezogene Kurve 
der eigentlichen Feststellung und die obere punktierte 
Kurve der Summen —, in ungefähr gleicher Höhe 
über der Nullinie liegen. Diese Sorge hat zu be­
stim mten Regeln für die W ahl der M aßstäbe geführt, 
und in dem  Bestreben, möglichst alle auf diese W eise 
hergestellten D arstellungen m iteinander ohne w eiteres ver­
gleichen zu können, sind die Karten in ihren H auptab­
m essungen und das Kurvennetz m it seiner Einteilung ge­
norm t w orden. Dies is t im wesentlichen Arthur R. Bumets 
Bemühungen zu danken. Die Einzelheiten dieser N or­
mung gehen aus Abb. 5 hervor.

Die aus weißem, steifen, aber trotzdem  durchschei­
nenden K arton hergestellte K arte erhält die Abmessungen 
S s - 'x l l * ’ (2 1 6 x 2 8 0  mm), die ausreichend befunden sind, 
tun die B eschriftung und die E intragung der M aßstäbe mit 
der Schreibmaschine vorzunehm en. Die A bm essungen des 
Netzes fü r die K urvendarstellung ergeben sich aus folgen­
der Ü berlegung. Es muß möglich sein, die Ziffern ober­
halb des N etzes m it der Schreibmaschine zu schreiben; 
bei Aufzeichnungen von wöchentlichen Feststellungen über 
den Zeitraum  eines Jahres müssen 52 Reihen geschrieben 
w erden; bei einem Reihenabstand von 1s" (3,2 mm) macht 
das (163 mm) als Breite des Netzes. Die Höhe ist 
erfahrungsgem äß auf 4 '  (rd. 102 mm) festgesetzt. Die 
Höhe des N etzes w ird durch drei w aagerechte Trennlinien 
in vier Teile geteilt, w ährend die Breite des N etzes durch 
senkrechte Linien in 12, 52, 31 oder i  Teile geteilt 
w ird, je nachdem, ob  man M onate oder W ochen während 
eines Jahres, oder T age  w ährend eines M onats oder w äh­
rend einer W oche darstellen will (anstatt der D arstellung 
von T agen w ährend einer W oche wird m eist die D arstel­
lung von T agen  w ährend eines Zeitraum es von zehn 
T agen  gew ählt, w ofür Karten m it Zwölftel-Teilung ver­
w endet w erden können). Diese Einteilungen können g e­
druckt vorrätig  gehalten w erden, w ährend andere Ein­
teilungen am besten von H and in ein Netz ohne senkrechte 
Linien eingezeichnet werden.

Die Karte ist durch ein Netz von punktierten Linien 
in Abschnitte geteilt, die für bestim mte Beschriftungen 
vorgesehen sind, so daß sich die gleichen Angaben stets 
an der gleichen Stelle finden. Gemäß den in Abb. 5 ein­
geschriebenen Buchstaben erg ib t sich folgende E rläu terung:

A. Der H e f t r a n d  ist zweckmäßig bei A ufbewahrung 
w eniger Karten in Schnellheftern (bei größerer An­
zahl von Karten empfiehlt sich die Aufbewahrung 
in einer Kartei).

B. B e s c h r e i b u n g :  Die hier angegebenen 6 Kenn­
w orte sind wohl überlegt so ausgesucht, daß sie ein 
volles V erständnis der Karte sichern und den G e­
brauch erleichtern.

U nter „Form el“ soll eine genaue Bezeichnung 
des G egenstandes gegeben werden, der in den 
Kurven zur D arstellung gebracht w ird; die allge­
mein zu haltende Bezeichnung am oberen Rande 
der Karte soll hierdurch genauer erläu tert werden, 
so daß kein Irrtum  bezüglich der Bedeutung der 
Kurven möglich ist.

U nter „Vergleiche“ sind die Benennungen an ­
derer K arten aufzuführen, m it denen die vorliegende 
verglichen w erden kann. H iervon w ird Gebrauch 
zu machen sein, wenn sich zufällig Beziehungen 
der dargestellten Kurve zu irgendeiner anderen 
ergeben, die nicht als ohne w eiteres zu T age lie­
gend angesehen w erden kann. Durch eine solche 
Notiz w ird diese Feststellung für die Zukunft fest­
gehalten.

C. B e m e r k u n g e n :  H ierunter sollen Notizen über 
die Ursachen auffallender Berge oder Täler in der 
K urvendarstellung Platz finden.
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D. B e n e n n u n g  fü r die R eg istra tu r: Diese erfordert 
genaue Ü berlegung und  soll zugleich den V er­
gleich d er D arstellungen un tereinander erleichtern. 
Arthur E. Burnet h a t ein System fü r das Ein­
reihen von Z -D arstellungen in eine R egistra tu r aus­
gearbeite t 3).

E. Z e i c h e n f o r m e l :  Diese Form el hat nur Bedeu­
tu n g  bei V erw endung von Zeichenverfahren, die 
sich bei dem Zoll-M aßstab als zweckm äßig ergeben.

F. Z a h l e n a n g a b e n :  Um das Einschreiben der 
Zahlen m ittels Schreibmaschine zu erleichtern, sind 
häufig leichte Linien für neunstellige Zahlen (in 
der dem N etz nächsten Reihe für nur achtstellige 
Zahlen) vorgesehen, die in blauer Farbe, ähnlich 
den Rechenlinien in K ontobüchern, aufgedruckt 
w erden.

G. A n s c h l ä g e :  Kurze Striche, um zu zeigen, wie 
w eit eine zw eite K arte bei V ergleichen über die 
vorliegende K arte ge leg t w erden soll.

Einzeichnen der Kurven
Es ist bereits darauf hingew iesen w orden, daß, um 

die Tendenz der Entw icklung zweier Kurven m iteinander 
vergleichen zu können, diese in ziemlich gleicher H öhe 
über der Nullinie aufgezeichnet w erden müssen. Um dies 
zu erreichen, w ird die „D urchschnitts-“ oder „V ergleichs“- 
Ziffer, die als M aßstab  für die Kurve der laufenden F est­
stellungen gelten soll, und die m it g roßer V orsicht und 
Sorgfalt gew ählt w erden muß, weil sie sow ohl als V er­
gleichsm aßstab für frühere als auch für zukünftige E nt­
w icklungen dienen soll, an die w aagerechte Trennlinie des 
un tersten  Viertels des N etzes angesetzt. Aus diesem M aß­
stab  für die Kurve der laufenden W erte erg ib t sich dann 
der M aßstab  für die Kurve der fortgeschriebenen W erte 
und die Sum m enkurve je nach der W ahl des darzustel­
lenden G esam tzeitraum es und der Zahl der Zeitabschnitte.

Die Schw ierigkeiten, die sich aus der Z ehnerteilung 
und dem Fuß- und Zoll-M aßstab ergeben, haben zu einer

3)  A r th u r  R. B u r n e t :  „ F ilin g  th e  Z -C h a r t“ . M an ag e m e n t E n g i­
n e e rin g  1922, J a n u a r-H e ft,  S. 47.

E rläu terung  für das Aufzeichnen von Z-D arstellungen g e ­
fü h r tJ), das einheitliche A usführung sichert, auf die ein­
zugehen h ier aber zu w eit führen w ürde, weil sich bei 
unseren m etrischen M aßen das Aufzeichnen einfacher g e­
staltet, indem  fü r die N etzhöhe eine durch zehn teilbare 
m etrische A bm essung gew ählt w ird.

Die Z -K arte und die A rt der A ufzeichnung d er K ur­
ven is t WiUard C. Brinlon  durch  ein am erikanisches 
Paten t Nr. 1 461 710, angem eldet 26. Septem ber 1917, ver­
öffentlicht 10. Juli 1923, geschützt.

Einheitsvordruck und Einheitsschaubild 
nach Keltsch

D r. E . von Keltsch geh t bei seinen V orschlägen davon 
aus, daß bei einer g roßen Zahl von B etriebsvorgängen es 
sich um gleichzeitige Zu- und A bgänge von einem An­
fangsbestand handelt, die also eine kontenm äßige und 
skontrenm äßige D arstellung gestatten . D abei w erden sich 
vielfach andere Ausdrücke w ie: „Z ugang“, „A bgang“ 
und „B estand“ eingebürgert haben, bei allen aber w ird  die 
Betrachtung der „B estand“-V eränderungen von W ert und 
wesentlich sein.

Der V orschlag beschränkt sich auf A ufzeichnungen von 
M onatsziffern über die D auer eines Jah res; er kann n a tu r­
gem äß ebenso w ie die Z -D arstellung durch einfache Ab­
w andlung der T eilung auf T agesziffern w ährend der Dauer 
einer W oche (Dekade) oder eines M onates angew endet 
w erden.

Die Z iffern w erden in einen E i n h e i t s  V o r d r u c k ,  
Abb. 6, der in F orm at DIN  A 4 hergestellt w ird , ein­
getragen, und zw ar in der W eise, daß in der unteren  
Hälfte der w aagerechten O-Spalte der A nfangstand sowohl 
in die senkrechte Spalte „Z ugang“ als auch in die senk­
rechte Spalte „B estand“ eingetragen  w ird ; diese ist m it 
Absicht nicht als „c“ gekennzeichnet, sondern als „a — 6“ , 
um die E igenschaft der B estandziffern als D ifferenzzahlen 
hervortreten  zu lassen. Allmonatlich w erden nunm ehr die 
Ziffern für „Z ugang“ und „A bgang“ in die obere m it

4) A r th u r  R. B u r n e t :  ,.Scale S e lec tio n  fo r  Z -C h a r ts “ . M a n ag e m e n t 
E n g in e e r in g  1921, D e z e m b e r-H e ft, S. 365.

. a b a .-b Erklärungg a
Zugang Abgang B estand
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Januar28
SOO 360 1*0 Veränderung
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2
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SSO 230 *2 0 Veränderung

3310 SSO 3320 Staad

3
M ärz

*50 7SO -3 0 0 Veränderung

*360 13*0 30 20
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5
Mar

850 320 530 Veränderung

5610 2210 3*00

J u ri
270 600 -330 Veränderung

5880 2810 3070
7.

JuG
520 ISO 230 Veränderung

6 *0 0 3100 3300

August
370 900 -3 0 Veränderung

6770 3500 3270
s

Septenber
370 3 *0 30 Va-ändenjrg
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D ezen t -r-

850 600 250 Veränderung
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n t
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Einher? Hr 
10O0PH 717a

Abb. 6. Einheitsvordruck zum Abb. 7. Schaubild auf einheitlichem  Abb. 8. Schaubild m it sich  
Einträgen d er Z iffern  B ildvordruck nach den Z iffern  v. Abb. 6 schneidenden Treppen
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„V eränderung“ bezeichnete Hälfte der w aagerechten 
M onatspalte (1 =  Januar, 2 =  Februar, usw .) eingetragen 
und sowohl senkrecht die Summen als auch w aagerecht 
die D ifferenzen gebildet. Die V eränderung im „Bestand“ 
kann sowohl -f- (Zugang) als auch — (Abgang) sein und 
ist entsprechend bei Bildung des neuen Standes zu be­
w erten.

In Abb. 6 sind als Beispiel die Ziffern der A uftrag­
statistik eines U nternehm ens eingetragen, wobei als „Z u­
gang“ die eingegangenen Bestellungen, als „A bgang“ die 
berechneten Lieferungen eingetragen sind, w oraus sich 
als „B estand“ der A uftragsbestand ergibt.

Als V ortrag  ist dabei nur beim „Z ugang“ der Auf­
tragsbestand am 1. Januar 1928 einzutragen, bei dem 
„A bgang“ (berechnete Lieferung) is t ein V ortrag nicht zu 
berücksichtigen.

Zu diesem Einheitsvordruck wird nun, ebenfalls auf 
e i n h e i t l i c h e m  B i l d v o r d r u c k ,  ein Schaubild 
nach einheitlichen Regeln gezeichnet, Abb. 7 5). Dabei w er­
den zunächst die Ziffern der Abb. 6 in die beiden Seiten- 
ieisten rechts und links von der Bildfläche eingetragen.

Die Bildfläche des Vordruckes ist 1-1 cm breit und 
15 cm hoch, sie ist durch 15 Längslinien im A bstande von 
je 1 cm in 13 Streifen eingeteilt und erhält außerdem  
Querlinien in M illim eterabstand, wobei die O-te Längs­
linie eine M aßstabeinteilung in M illimetern erhält. Die 
13 Streifen können nun als M onatstreifen verw endet 
werden, wobei der erste M onat des folgenden Jahres am 
rechten Rande m it eingezeichnet w erden kann. Die N or­
m ung auf 13-er T eilung m acht den Vordruck in der 
H auptsache brauchbar für Jahresergebnisse bei M onats­
ziffern, ebenso für zwei W ochen m it Tagesziffern für 
die W ochentage (ohne Sonntag), auch für Dekaden ist 
er unter A uslassung der beiden letzten Spalten verw end­
bar. Für M onate m it Tagesziffern oder für Jahre mit 
W ochenziffern m üßte eine andere Teilung genommen 
werden.

5) D ieser B ildvord ruck  w ird  in g leichem  F o rm a t, D IN  A 4 , w ie d e r  E in ­
h e itsv o rd ru ck  fü r  die E in tra g u n g  d e r  Z iffe rn  h e rg e s te llt.

Die untere Q uerleiste ist vierfach un terteilt; von den 
durch Fortsetzung der Längslinien in diesen vier Reihen 
entstandenen Feldern dient die erste Reihe, die rechts 
das Kennwort „Z eit“ träg t, zur Aufnahme der Zeitangaben, 
z. B. M onatsbezeichnung, Daten usw.; links wird in das 
freigelassene Feld der gew ählte Zeitabschnitt (M onat, 
T ag) eingetragen.

Die zweite mit Kennwort „Farbzeichen 1“ versehene 
Reihe dient der Aufnahme der Ziffern der Zugänge, die 
dritte Reihe mit Kennwort „Farbzeichen 2“ den Ziffern 
der A bgänge, w ährend die vierte Reihe m it Kennwort 
„Differenz“ die M öglichkeit bietet, die Differenz aus 
Z ugang und Abgang zu bilden, w orauf auch links die 
Kennzeichnung „Bestand a—b“ hindeutet.

Das vorgedruckte W ort „V eränderung“ in Abb. 6 soll 
darauf hinweisen, daß nicht der Bestand selbst, sondern 
die durch die Z ugänge und Abgänge hervorgerufenen Be­
standsänderungen Aufnahme finden.

U nten am Rande des Vordruckes ist noch Raum für 
Angaben der anfertigenden Stelle, des dargestellten G egen­
standes m it den als Zu- und A bgang gew ählten G rößen, 
sowie der Einheit der Z iffernangaben und des M aßstabes 
für die Zeichnung, endlich der Bildnummer.

Als Farbzeichen w erden ro t und grün verw andt — 
in der Druckwiedergabe schwarz und punktiert — um 
die Übersicht zu erleichtern und V erwechslungen möglichst 
auszuschalten. Die vorgeschlagene N orm ung der Farben 
rot und grün für Zu- und A bgang erscheint zweckmäßig.

Die Zeichnung entsteht in der Weise, daß der V ortrag 
für Januar aL (im vorliegenden Beispiel 2760 RM beim 
Z ugang; beim Abgang ist kein V ortrag  vorhanden) auf­
getragen und nun der Z ugang im Januar als rote (im 
Druck schwarze) Säule (mit ro ter Tuschfarbe oder mit 
Farbstift angelegtes Rechteck) daraufgesetzt und der Ab­
gang im Januar als grüne (im Druck punktierte) Säule 
unten abgesetzt wird. Daraus ergibt sich zwischen den 
O berkanten der grünen und roten Säule der V ortrag 
für Februar, a2, und das Spiel setzt sich in jedem M onat 
so fort. Ende D ezember w ird der so gefundene V ortrag

Stand.o b ?.iZu- Ab■gang\gang22
Jan. ¿8 21

nm\ 6.000 iFebn
12?00\b]00'J
März 18

l250o\ Z50017
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i2?oo\ em
Mai

13200\9900
Juni 13

i3m\iosoo
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13ß00\ll500
Aug. 10

2.800\ 700 9
Sept. 83fiOO\lJOO
Okf.

3200\lß00 6
Nov. 5

3fOO\lßOO
Dez.

V00\2200
Jan.Z9 2

o-6
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Abb. 9. Schaubild mit unm ittelbar Abb. 10. Schaubild mit W echsel Abb. 11. Schaubild Abb. 7 ergänzt 
nebeneinander laufenden Treppen des G eschäftsjahres im Laufe des durch dieTreppen der Zwölfm onats-

K alenderjahres (am 31. Juli) summen der Zu- und Abgänge



Was tun? T E C H N I K  U N D
W  I R T S C H A F T

Erfahrungsaustausch der Einkaufspraxis
! A u f  u n s r e  U m fra g e  in  H e ft  10  S . 264 s in d  m e h r  a ls  50, z u m  T e il s e h r  u m fa n g ­

re iche A n tw o r te n  e in g e g a n g e n . D a n o ch  täg lich  Ä u ß e r u n g e n  e in la u fe n , w o lle n  w ir  
u n s r e  E n tsc h e id u n g  ü b e r  d ie  b e s ten  A n tw o r te n  e r s t n adx  E rsc h e in e n  d ie se s  H e fte s  

1 .  -  M  A  tr e ffe n  u n d  d ie  e rs te n  E rg e b n is se  im  D e z e m b e r h e ft  v e rö ffe n tlic h e n . W ir  s e tz e n  in  
I I  ■ d ie sem  H e ft  u n s e m  E r fa h r u n g s a u s ta u s c h  m i t  F ra g en  fo r t ,  d ie  d e r  E in k a u fs p r a x is

_ _ _ _ _ _  e n tn o m m e n  s in d . B e d in g u n g e n  s. N r . 10 S . 264. D ie  S c h r ift le i tu n g .

1. Frage
D er Spiralbohrerbestand eines W erkes - muß ergänzt 

w erden. D er A uftrag  geh t abw eichend von früheren  nicht 
an die bisherige Lieferfirma. Das Einkaufbüro holt vier 
A ngebote ein und  verg ib t den G esam tauftrag  an eine 
Firm a, deren Preise 7 vH  n iedriger sind, als die der W ett­
bew erbfirm en, die durchw eg gleiche Preise nennen. Die 
m it L ieferung betrau te  Firm a brachte im A ngebot zum 
Ausdruck, daß sie nicht M itglied des V erbandes, daher auch 
nicht an V erbandspreise gebunden und som it in der Lage 
sei, b illiger liefern zu können. N ach der L ieferung erw eisen 
sich die B ohrer als m inderw ertig . Sie sind nicht m aß­
haltig  und ungleichm äßig in d er H ärte. Die R echnung ist 
inzwischen beglichen w orden.

W e l c h e  F e h l e r  s i n d  b e i  d e r  B e s t e l l u n g  
g e m a c h t  w o r d e n ?  W e r  i s t  z u r  V e r a n t ­
w o r t u n g  z u  z i e h e n ?  W i e  k o n n t e  m a n  s i c h  
g e g e n d a s V o r k o m m n i s s c h ü t z e n ?  W a r  d e r

für Januar des nächsten Jahres, a13, in der Spalte 13 
von der N’ullinie aus aufgetragen  und durch Anfügen 
des Zu- und A bganges im Januar das Bild für den 
Januar des nächsten Jahres m it eingezeichnet, das als 
A nfangsbiki eines neuen Schaubildes dienen w ürde.

M an kann Bilder für m ehrere Jahre durch Über- und 
H intereinanderlegen m iteinander vergleichen wie bei der 
Z-D arstellung. D er Bildvordruck w ird  auf durchscheinen­
dem P apier hergestellt.

Die T eilung der Bildfläche in 13 Streifen und nicht 
m ehr (z. B. 26, 32 oder 52) h a t ihren G rund noch darin , 
daß m itunter an Stelle der Säulen H albsäulen verw endet 
w erden m üssen, z. B. w enn die beiden T reppendarstellun­
gen d e r Zu- und A bgänge sich schneiden, Abb. S, oder 
ohne genügenden A bstand nebeneinander herlaufen, Abb. 9; 
das benö tig t eine gew isse Breite des Streifens.

W echselt das G eschäftsjahr eines U nternehm ens am
1. Juli und sollen die statistischen A ufzeichnungen des 
U nternehm ens m it denjenigen anderer Stellen, die über 
das K alenderjahr laufen, vergleichbar gehalten w erden, so 
en ts teh t eine unterte ilte  D arstellung, indem die Aufzeich­
nungen des U nternehm ens doch nach K alenderjahren auf­
getragen  w erden, am 1. Juli aber ein Sprung zur O-Linie 
zurück ein tritt, Abb. 1 0 6).

Ein erweiternder Vorschlag
Die V erw endung der von Dr. von Eeltsch vor­

geschlagenen beiden Vordrucke für die Zahlenaufnahm e 
und die Schaubilder w ird sicherlich viel zur V ereinheit­
lichung d er zur Z eit recht verschiedenartigen und  nach 
individuellen G esichtspunkten durchgeführten B etriebsta­
tistiken d er Gelen E inzelunternehm ungen, V erbände, S ta­
tistischen Ämter usw . beitragen und dam it eine unm ittel­

ß) D ie A bb. 8, 9  u n d  10 s in d  d e r  B ro sch ü re  (v e rg l. F u ß n o te  2) e n t ­
n o m m e n : b e i ih n en  is t  in  d e n  S e ite n le is te n  d a s  O  D o p p e lfe ld  f ü r  d e n  V o r t ra g  
(o d e r  V o rm o n a t)  a u s  d ru ck te c h n isc h e n  G rü n d e n  fo rtg e la s se n . Bei d e n  A bb . 7 
u n d  11, d ie  n e u  u m g ez e ich n e t w o rd e n  s in d , is t  d ie se s  F e ld , d a s  nach  d e r  
A b sich t d e s  R e ic h sk u ra to r iu m s  in d e n  E in h e itsv o rd ra ck e n  v o rg ese h e n  w e rd e n  
so ll, a u f  g e n o m m e n .

e i n g e s c h l a g e n e  W e g  r i c h t i g ,  w e n n  d i e  g e ­
l i e f e r t e n  B o h r e r  g u t  g e w e s e n  w a r e n ?  
W a s  i s t  z u  t u n ?

2. Frage
Eine A bteilung eines g roßen W erkes will als Ersatz 

für eine verbrauchte Langhobelm aschine eine gleichartige 
neue beschaffen und ersucht das E inkaufbüro um Ein­
holung von A ngeboten aut eine solche. Die A bm essungen 
w erden angegeben m it 2500 H obellänge und 1000 mm 
H obelbreite. Der Betrieb äußert noch den W unsch, daß 
die M aschine von der Firm a bezogen w erden solle, die 
vor 30 Jahren  die je tz t unbrauchbare M aschine lieferte.

S i n d  d i e  A n g a b e n  f ü r  d i e  E i n h o l u n g  
d e r  A n g e b o t e  a u s r e i c h e n d ?  W  e i c h e  A u f ­
g a b e n  e r w a c h s e n  d e m  E i n k a u f  a u s  d e r  
A n g e l e g e n h e i t ?

bare V ergleichbarkeit der an verschiedenen Stellen herge­
stellten zeichnerischen D arstellungen, die ja  (z. B. für 
Verbands- oder Konzernzwecke) vervielfältigt w erden 
können, ergeben.

M ir w ürde es zw eckm äßig erscheinen, w enn die in 
der „Z -D arstellung“ — die die gleichen V orzüge der Ein­
heitlichkeit aufw eist, w ie die von Eeltschsehe D arstellungs­
weise, ohne den Vorzug des Saldierens zu besitzen —, m it ver­
w endete Kurve der Zwölfm onatsum m en in die von Eeltsch- 
sche D arstellung m it übernom m en w ürde, weil diese 
sehr beachtliche Aufschlüsse über die Tendenz der Ent­
wicklung, den T rend, gibt. Wie sich eine solche K urte  
der Zu- und A bgänge der vorhergehenden zwölf M onate 
in Abb. 7 einfügen w ürde, zeig t Abb. 11; eine nähere 
E rläuterung is t wohl überflüssig, da die E ntstehung der 
Kurve nach den vorhergehenden A usführungen über die 
Z-D arstellung ohne w eiteres verständlich ist. Zw eckm äßig 
w erden in der unteren  Q uerleiste zw ei w eitere Reihen 
zum Einschreiben d er entsprechenden Z iffern vorgesehen 
und auf der linken Seite eine Spalte zum Einschreiben 
der Zw ölfm onatsum m en d e r Zu- und  A bgänge. Bei der 
Feststellung d er Zwölf m onatsum m en ist zu beachten, 
daß stets von einem anderen  V ortrag , dem  Bestand 
zu Beginn des betreffenden Z eitabschnittes, ausgegangen 
w erden muß. Als Kontrolle m ag dienen, daß  die D ifferenz 
der Zw ölfm onatsum m en der Zu- und A bgänge dem je­
weiligen Bestand (in der Spalte rechts) gleich sein muß.

Schlußwort
Sowohl die Z -D arstellung als auch die T reppendar­

stellung nach von Eeltsch haben zur V erm ittlung eines 
schnellen Überblickes über die Entw icklung und zur A n­
stellung von V ergleichen — und auf beides kom m t es dem 
Leiter eines U nternehm ens an — ihre V orteile und sollten 
daher E ingang  in die deutsche Praxis finden, dam it die 
A rbeit statistischer Stellen in den industriellen V erw altungen 
in höherem  M aße seitens der G eschäftsleitung fü r die 
Geschäftspolitik nutzbar gem acht w ird. [781]
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Absatzmöglichkeiten
für Motorspiritus

Von Dr.-Ing. H. J. S T O E W E R , Berlin-Zchlendorj

Oer Beimischungszwang
Die V ero rd n u n g  ü b er den B ezug von S p iritu s  zu T re ib ­

s to ffz w ec k e n 1) leg t dem  K rafts to ffhandel die V erp flich tung  
auf, von d e r  R eich sm o n o p o lv erw altu n g  fü r B ranntw ein  
eine M enge  S p ir i tu s 2) zu beziehen , die bis zum  31. M ärz 
1931:21/2 vH  des E ig en g ew ich ts  d e r  e in g e fü h rten  oder 
im Z ollin lande h e rg este llten  T re ib s to ffm en g e  en tsp rich t. 
F ü r d ie fo lg en d en  Jah re  se tz t d e r  R eichsm in ister der 
F inanzen die P flich tm enge  des zu beziehenden  S piritus 
fest, die bis zum  Ja h re  1932 n ich t ü b e r 31/2 vH  s te ig en  
darf. D er T re ib s to ff  sp iritu sp re is  soll die durchschn ittlichen  
E ins tandkosten  des S p iritu s u n d  d ie  an te iligen  K osten  der 
R e ich sm onopo lverw altung  decken, m it d e r  M aß g ab e, daß  
der B e trag  von  80 R M /hl n ich t ü b e rsch ritten  w erden  darf.

D iese V ero rd n u n g  ste llt einen schw eren  E ingriff in 
die F re ih e it d e r  w irtschaftlichen  E ntw ick lung  dar, da  der 
P reis fü r den  M o to rsp ir itu s  ü b e r d o p p e lt so  hoch a n g ese tz t 
w erden  kann als d e r  P re is des B enzins b e trä g t, ohne daß  
d er W ert des S p iritu s als T re ib s to ff  g eg en ü b e r Benzin 
höher zu v e ran sch lag en  w äre . Die V e ro rd n u n g  se tz t zwei 
b isher völlig  v o n e in an d er g e tre n n te  W irtschaftszw eige  — 
K rafts to ffhandel und  V erb rau ch er e inerse its  u n d  L an d w irt­
schaft a n d erse its  — in logisch  n ich t g e rech tfe rtig te  Be­
z iehung, w obei d en  le id trag en d en  K rafts to ffv e rb rau ch ern  
eine jährliche  A bgabe  von g e g e n w ä rtig  40 Mill. RM an 
die M o n o p o lv erw altu n g  a u fe rleg t w ird , die dadurch  leichter 
verd au t w erd en  soll, daß  m an sie au f die F ah rtk o sten  für 
das K ilom eter u m rechnet, w o d u rch  sie auf B ruchteile  eines 
P fenn ig  zu sam m enschrum pft. Im m erhin sei da ran  e r­
innert, daß  d e r K ra fts to ffp re is  in D eutsch land  fa st dreim al 
so hoch is t w ie  in den  V erein ig ten  S taa ten  von Am erika.

Abhängigkeit vom Ausland
Als In lan d k ra fts to ffe  stehen  zur V erfü g u n g  das Benzol 

in b e g ren z te r  M enge  (200 000 bis 300 000 t  im Jah r), das 
neu in E rsch ein u n g  g e tre te n e  sy n th e tisch e  Benzin, dessen  
E influß zu n äch st noch g e r in g  ist, b e lang lose  M engen 
B raunkohlenschw elbenzin  (20 000 t) und m öglicherw eise  
der Sp iritus.

D eu tsch lands V erbrauch  an K raftw agenbenzin  is t in 
den letz ten  Ja h ren  s ta rk  g es tieg en  (1923: 250 000 t, 1925: 
500 000 t ,  1929: rd. 1 Mill. t). D er E in fu h rw ert des au s­
länd ischen  B enzins w a r nach A bzug  d e r fü r an d ere  Zw ecke 
v e rb rau ch ten  Benzim mengen 1923 e tw a  35 Mill. RM, 1928 
und 1929 ab er b e re its  90 bis 100 Mill. RM. W enngleich; 
d ieser B e trag  im V erhältn is zur G esam te in fu h r heu te  
noch g e r in g  ist, so  w ird  er m it zu n ehm ender K ra ftw ag en ­
d ich te  in Z u k u n ft einen im m er w esen tlicheren  Teil d er 
H andelsb ilanz ausm achen . Die politische und  w irtsc h aft­
liche A b h än g ig k eit D eu tsch lands bezüglich  se iner leich t­
siedenden  K rafts to ffe  von am erikan ischen  und  englischen 
G ese llschaften  w ird  also  im m er fü h lb are r w erden .

Die g rö ß ten  deu tschen  K rafts to ff-G ro ß h an d e lsg ese ll­
schaften  hab en  d ieser A b h än g ig k eit R echnung  t ra g e n  m üssen 
un d  zu r V e rrin g e ru n g  d e s  R isikos beim  R o h sto ffb ezu g  
den  A nschluß an ausländ ische E rdölgese llschaften  gesuch t.

1) vom  4. Ju li 1930 RG Bl. I S. 199.
2) U n te r  S p iritu s  is t  h ier d u rch w e g  lO O prozen tiger W ein g e ist zu v e rs teh en .

Daß die Verwendung von Spiritus als 
Motorbetriebstoff keine technischen Schwie­
rigkeiten bietet, zeigt der Zustand des 
Zylinderblocks eines 100 PS 6 Zyl.-Büssing- 
Omnibusmotors, der über 70 000 km  
ohne Reparatur zurückgelegt hat. Daß 
auch eine wirtschaftliche Verwendung 
möglich ist — insbesondere durch Sen­
kung der Selbstkosten des Spiritus — 
zeigen die folgenden Ausführungen.

W ährend  vor dem  K riege deu tsche  G esellschaften  an der 
rum änischen  und galizischen E rd ö lindustrie  finanziell stark  
be te ilig t w aren , haben sie — e tw a  beg in n en d  m it dem 
Ja h re  1925 — b ed eu tende  K ap ita lbete iligungen  d e r g ro ß en  
ausländ ischen  Ö lfirm en zulassen  m üssen. Ein A ngehen 
geg en  diese E n tw ick lung  b e d in g t e ine  s ta rk e  in ländische 
R o h sto ffg rund lage , zu deren  Schaffung  d er Spiritus b e i­
trag en  könnte.

Lage der Landwirtschaft
D iese Ü b erlegungen  d ü rften  jedoch  nich t der e n t­

scheidende Anlaß zu r E in fü h ru n g  des B eim ischungszw an­
g es gew esen  sein, sondern  v ielm ehr die L age der d eu tschen  
L andw irtschaft. D as h ä n g t in K ürze fo lg en d erm aß en  zu ­
sam m en: D eutsch land  ha t eine Ü b erp ro d u k tio n  an K ar­
to ffe ln ; d ies ist schw er zu ändern , w eil auf den  leichten  
oste lb ischen  Böden andere  F rü ch te  n ich t gedeihen .

Die B rennereien  sind ü b erw iegend  an lan d w irtsch aft­
liche B etriebe angesch lossen . Sie bilden neben d er K ar­
to ffe ltro ck n u n g  und de r V e ra rb e itu n g  zu S tärke die e in ­
zige M öglichkeit, den Ü berschuß  g u te r K arto ffe lern ten  zu 
v e rw erten . Z w ar h a t n u r ein g e rin g e r T eil d er k a rto ffe l­
e rzeu g en d en  G ü te r B rennereien , und som it is t d er Anteil 
d er zur B ran n tw ein h ers te llu n g  v e rb rau ch ten  K arto ffe lm en­
gen  an d e r  G esam te rn te  niem als au ssch lag g eb en d  g e ­
w esen  (u n ter 8 vH , je tz t n u r noch  2 bis 4 v H ). F ü r  die 
B ren n ere ig ü te r is t  jedoch im  V ergleich  zu ih re r E rzeu ­
g u n g sm en g e  d ieser Anteil bed eu ten d  (40 vH  und  m ehr). 
A nderseits e rhalten  die B ren n ere ig ü te r in d e r  bei d e r  Spjri- 
tu se rze u g u n g  anfallenden Schlem pe o h n e  M eh rk o sten  ein 
nach dem  U rte il aller landw irtschaftlichen  S ach v erstän d ig en  
au sgeze ichnetes V ieh fu tter, von dem  d e r U m fan g  d e r V ieh­
h a ltu n g  u n d  d ah er auch d e r  Anfall n a tü rlichen  D ü n g e rs  
w esen tlich  ab h än g t. D ie V erm eh ru n g  d er B ren n tä tig k e it 
kann som it b essere  V e rw ertu n g  de r K arto ffe lern ten , g e ­
s te ig e rte  A usnu tzu n g  der leichten B öden u n d  V erm eh ru n g  
d e r  Fleisch-, M ilch- und B u tte re rzeu g u n g  e rg eb en .
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In  A bb. 1 sp ieg e lt sich d ie  E n tw ick lu n g  d e r  S p iritu s­
in d u strie  in  E rze u g u n g s- u n d  V erb rau ch sk u rv en  w ider. 
D as w esen tliche  M erkm al d e r  N ach k rieg sen tw ick lu n g  ist 
ein b e d eu ten d e r P ro d u k tio n srü c k g an g , e rzw u n g e n  d urch  
V e rr in g e ru n g  des V erb rau ch s, in sb eso n d e re  an  T rin k ­
b ran n tw ein , d e r das finanzie lle  R ü ck g ra t d e r se it dem  
K rieg e  E rze u g u n g  u n d  A b satz  reg e ln d en  s taa tlich en  M o ­
n o p o lv erw altu n g  d a rste llt. U m  d ie  e in sch n e id en d e  W ir­
k u n g  des V erb rau ch srü ck g an g es  b e u rte ilen  zu  können , sei 
kurz a u f  die W esen szü g e  des d eu tsch en  B ren n ere ig ew erb es 
e in g e g an g e n , d ie  von  d en jen ig en  a n d ere r  Z w e ig e  des 
d eu tsch en  W irtsch afts leb en s in  w ic h tig en  S tücken  ab ­
w eichen.

Brennereigewerbe und Monopol
A us d e r  V erw en d u n g  d e r noch  w arm  zu v e rfü tte rn d e n  

Schlem pe e rg ab  sich ein u n tre n n b a re r  Z u sam m en h an g  
zw ischen  dem  lan d w irtsch aftlich en  B e triebe  u n d  d e r dazu  
g e h ö rig e n  B rennere i, d e r  die E n tw ick lu n g  zum  G ro ß ­
b e trieb  v e rh in d e rte . Im  G eg en sa tz  d azu  w a r bei den 
g ew erb lich en  B ren n ere ien , d ie in  frü h e re n  Z e iten  h a u p t­
sächlich  M elasse  v e ra rb e ite te n , d ie  G ru n d la g e  z u r  Z e n ­
tra lisa tio n  viel eh er g eg eb e n . D ie in d e r  G ese tzg e b u n g  
a n erk a n n te  N o tw e n d ig k e it d e r  lan d w irtsch aftlich en  B ren n e­
re ien  fü r  d ie  K u ltu r d e r  leich ten  oste lb isch en  B öden e r ­
fo rd e rte  M aß n ah m en  zur künstlichen  A u frech te rh a ltu n g  
d e r  d e zen tra lis ie rten  B etrieb sfo rm , w o d u rch  als b e d en k ­
liche N e b en w irk u n g  e ine E rh ö h u n g  d e r E rzeu g u n g sk o sten  
e in tra t. D e r  S taa t, fü r  d en  d e r  T rin k b ra n n tw e in  ein  
au sg eze ich n e te s S te u e ro b jek t d a rste llt, h a t  sich d u rch  A uf­
re ch te rh a ltu n g  von  50 000 B e trieb en  aller G rö ß e n o rd n u n g en  
d ie  H ö h e  d e r  B esteu e ru n g sm ö g lich k e it b esch rän k t. Bei 
allzu h o h e n  S teu ern  s ind  d ie  G e fah ren  d e r  S te u e rh in te r­
z ieh u n g  u n d  d ie  K o sten  d e r  Ü b e rw ach u n g  zu  g ro ß . D er 
R ü ck g an g  d es T rin k b ra n n tw e in a b sa tz e s  von  2,9 1 je  K opf 
im Ja h re  1912/13 au f d u rch sch n ittlich  1 1 je  K opf in d e r 
N ach k rieg sze it (nach d en  n eu es ten  A n g ab en  noch  b e ­
d e u te n d  w en ig er) , sow ie  auch  d e r  e rs t  im le tz ten  Ja h r  
au fg eh o lte  A b sa tz rü ck g an g  d es zu gew erb lich en  Z w ecken 
v e rw en d e ten  S p iritu s  h a tte n  — im G eg en sa tz  zu r fre ien  
W irtsc h a ft — fo lg en d e  W irk u n g e n : D ie u n ren tab e ls ten
B etriebe  w u rd en  n ich t s tillg e leg t, so n d e rn  d ie  n o tw e n d ig e r­
w e ise  e in tre te n d e  P ro d u k tio n se in sch rä n k u n g  w u rd e  auf 
alle  B e trieb e  v e rte ilt. S odann  e rg a b  d ie G e b u n d en h e it 
des G ew erb es  d u rch  das staa tlich e  M onopo l n u r eine

zö g ern d e  A n p assu n g  an  d ie v e rän d e rte  G esch äfts lag e , da  
das M o n o p o l in  d e r  L ag e  is t ,  au f e in ig e  Ja h re  e inen  
A usgleich  zw ischen  E rze u g u n g  u n d  V erb rau ch  h e rb e i­
zuführen . Es w ird  d azu  b estim m t:

1. d u rch  v o lk sw irtsch aftlich e  G rü n d e : U n te rs tü tz u n g  
d e r  B o d en k u ltiv ie ru n g , F ö rd e ru n g  d e r  in län d isch en  V er­
so rg u n g  m it L eben sm itte ln ,

2. d u rch  M ach tv e rh ä ltn isse : d e r  ta tsäch lich e  o d e r
m oralische E influß  d e r  V e rtre te r  des G ew erb es  im  B eira t 
d e r M o n o p o lv e rw altu n g  is t g ro ß  g e n u g , um  einm al d as 
Ja h re sb re n n re c h t n ich t dem  v o rau ssich tlich en  A bsatz  en t­
sp rech en d  h e rab zu se tzen  u n d  au ß erd em  die Ü b ern ah m e­
p re ise  n ich t e n tsp rech en d  d en  M ark tv e rh ä ltn issen  zu e r­
m äß ig en , so n d ern  sie  in  so lch er H ö h e  zu b e lassen , daß  
auch d ie  am  u n re n ta b e ls te n  a rb e ite n d e  B ren n ere i noch
einen G ew in n  erzielt.

D ie  m o ra lisch e  W irk u n g  au f den  B ren n ere ib es itze r ist 
le ich t au szu d en k en : D ie S o rg e  um  den  A b satz  und  so g a r  
d a s d a m it v e rb u n d en e  S inken des P re ise s  s in d  zu n äch st 
au f d as M onopol ab g ew älz t. D u rch  § 65 d es M o n o p o l­
g e se tz es  von  1918 m üssen  ihm  d ie  E rze u g u n g sk o ste n
bei fre ie r  Schlem pe v e rg ü te t w erd en . D er W e ttb e w e rb  
is t  d u rch  d ie  In s titu tio n  des B ren n rech ts  u n d  S ta ffe lu n g  
d e r  Ü b ern ah m ep reise  au sg esch a lte t. D e r B ren n ere ib esitze r 
fü h lt sich  so m it n ich t zu b eso n d eren  A n s tre n g u n g en  g e ­
d rä n g t, se inen  B etrieb  zu  v e rb essern .

Schwierigkeiten des Monopols
D ie B e la s tu n g sfäh ig k e it d es M o n o p o ls  e rre ich t ab er 

na tü rlich  nach  e in ig e r Z eit doch ih re  G ren ze , w enn  
näm lich  ih re  V o rrä te  allzu bedenklich  an schw ellen  und  
die finanzie llen  S chw ierig k e iten  zu r A ufnahm e von  Schulden 
beim  R eiche zw in g en , d ie  zu d en  vo lk sw irtsch aftlich en  
V orte ilen  u n d  zu dem  S te u e re r tra g  in  keinem  V erh ä ltn is  
m eh r steh en . Es s teh en  sich a lso  g e g e n ü b e r :  E in e rse its  
E rh ö h u n g  d er E rze u g u n g sk o s te n  in d e r  B ren n ere i und  
dam it d e r  W u n sch  des S p iritu sg ew erb e s  nach  h ö h e ren  
Ü b ern ah m ep reisen  u n d  an d e rse its  v e rm in d erte  E innahm en  
d e r  M o n o p o lv e rw altu n g  u nd  das B estreb en , d ie  A n sam m ­
lu n g  g rö ß e re r  V o rrä te  d u rch  V erkäufe  zu  V erlu stp re isen  
zu verm eiden .

D aß  sich d ie E n tw ick lu n g  ta tsäch lich  in d iesem  Sinne 
vo llzogen  h a t, ze ig t Abb. 2. Sechs Ja h re  h in d u rch  haben  
d ie B estän d e  d ie  a u ß ero rd e n tlich e  H ö h e  v on  1,5 Mill. hl 

g e h a b t, die  einem  Ja h re sa b sa tz  in  d ie se r  Z eit 
g leichkam . E rs t  1926/27 k o n n ten  d ie  B estän d e  
v e rr in g e r t  w e rd en , a lle rd in g s  n u r  d u rch  V er­
m e h ru n g  d e r  A u sfu h r zu  n ied rig s te n  P re ise n  bei 
s ta rk e r  B esch n eid u n g  d e r  B re n n tä tig k e it. D as 
J a h re sb re n n re c h t w a r  1926/27 a u f  n u r  65 vH 
des G e sa m tb re n n re c h ts  fe s tg e s e tz t  w o rd en . 
U n te r  B e rü ck s ic h tig u n g  d e r  G e ld e n tw e rtu n g  sind  
d ie  Ü b e rn ah m ep re ise  d e r  V or- u n d  N a ch k rie g s­
ze it a n n äh e rn d  d ie  g leichen . D en n o ch  k an n  d e r  
L an d w irt n ich t m it dem  g le ichen  E rlö s rechnen , 
d en n  e r d a rf  se in e  A n lag en  n ic h t voll au snu tzen . 
D e r w i r t s c h a f t l i c h e  W i r k u n g s g r a d  
—  m it d iesem  B eg riff is t  w o h l d ie  E rsch e in u n g  
am  tre ffe n d s te n  g ek en n ze ich n e t — h a t  sich fü r 
alle T eile  w esen tlich  v e rsch lech te rt.

Der Ausweg
D ie S ch w ierig k e iten  k ö n n ten  b eh o b en  w e rd en  

d u rch  V e rr in g e ru n g  d e r Z ah l d e r B ren n ere ien  
u n d  E rz e u g u n g  d e s  S p iritu s  in w e n ig e n  G ro ß ­
b ren n ere ien , die le ich t zu  ü b e rw ac h e n  w ä ren

Abb. 1. G esam t-W eingeist-E rzeugung D eutschlands 
(a b lie fe ru n g sp flich tig e r und a b lie fe ru n g s fre ie r B ranntwein)



23.  J a h r g .  /  H e f t  11
NOVEM BER 1 9 3 0

Stoewer: Absatzm öglichkeiten für Motorspiritus

h l

1500

rooo

500

u n d  m it w esen tlich  g e rin g e ren  E r­
zeu g u n g sk o sten  zu rechnen  hä tten .
D iesem  z. B. in E ng land  d u rch ­
g e fü h rte n  O ed an k en  s te h t in 
D eu tsch lan d  das In tere sse  des lan d ­
w irtsch aftlich en  B etriebes an der 
Schlem pe en tg e g en . Bei A u frech t­
e rh a ltu n g  de r d ezen tra lis ie rten  Be­
trieb sfo rm  is t  a lso  d e r e inzige  W eg  
die P ro d u k tio n s- u nd  A bsatz­
ve rm eh ru n g . D ie schon e rw äh n te  
V ero rd n u n g  ü ber den  B eim ischungs­
zw ang  soll ein so lches A b sa tzg eb ie t 
erschließen, w obei a lle rd in g s die 
zu n äch st fe s tg ese tz te  B eim ischungs­
m enge  von  21/2 vH  =  rd. 250 000 hl 
Sp iritu s n ich t die volle B eschäf­
tig u n g  d e r B rennere ien  e rm ö g ­
licht. F ü r d iesen  Z w eck w ird  m an m it hö h eren  M o to r­
sp iritu sm en g en  rech n en  m üssen . D am it w ü rd e  d ie  von 
allen K ra fts to ffv e rb rau ch e rn  dem  M o nopo lam t zu­
fließende A bgabe  sich b ed eu ten d  v e rg rö ß e rn . Z u  einem  
solchen V o rg eh en  d a rf d e r S taa t n ich t m ehr se ine  H and 
reichen. A uch h eu te  noch  is t die Selbsth ilfe  einzelner 
W irtsc h aftsg ru p p e n  die G ru n d la g e  u n se re r W irtsc h a fts­
form ! Es i s t  a lso zu p rü fen , o b  ein s tä rk e re r  A bsatz  an 
M o to rsp iritu s  auch ohne S ubvention  von Seiten d e r K raft­
s to ffv e rb ra u c h er led ig lich  aus d en  M ehreinnahm en  aus 
dem  T rin k b ran n tw ein -V erb rau ch  zu erm öglichen  ist.

Erhöhte Erzeugung 
ohne Mehrbelastung für den Verbraucher

L äß t m an die S teu ere innahm e als g rundsä tz lich  u n ­
a n ta s tb a r  aus d er finanziellen  B e trach tu n g  des M onopols 
h e rau s, so is t se ine  H ö ch stb e la s tu n g  gekennzeichnet durch 
die B ed in g u n g , daß  d ie  V erluste  höch sten s gleich den 
nach A bzug  d e r H ek to lite re in n ah m e v erb le ibenden  G e­
w innen sein dürfen . Die A b sa tzm en g e  des T r in k b ra n n t­
w eins sei A t , d e r P re is  des T rin k b ran n tw ein s  (abzüglich  
der H ek to lite re in n ah m e) =  P t  und  d e r P re is  des N ich t­
tr in k b ra n n tw ein s  =  P v. S e tz t m an  nun  (w ie § 65 des 
R eichsb ran n tw ein -M o n o p o lg ese tzes von 1922 besag t) den 
D u rch sch n ittsü b e rn ah m ep re is  den H erste llk o sten  H  des 
B rann tw eins (bei fre ie r S ch lem pelieferung) gleich, so 
h ä n g t das finanzielle  E rg eb n is  der M ono p o lv erw altu n g  
bei norm alen  B eständen  im W esentlichen  von d e r  A bsatz­
m enge  des V e rlu stb ran n tw e in s A.Vy den  U nkosten  V, die sich 
bei d e r G esch äftsfü h ru n g  erg eb en , und  den H erste llkosten  
je  H ek to lite r H  a b 3). D ie H ö ch stb e la s tu n g sg ren ze  des 
M onopols e rg ib t sich nun aus fo lg en d e r G le ichung :

A V. { ( H + U )  - P „ )  =  A t - (Pt - ( H + U ) )

d

(\ A / \
v  \ /  \
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Ißesfand V
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/  \/
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— L-v. 1 — 1_i.. 1 , -1_1. _1_ i_. 1_1_ l i—i—

Abb. 2. Bestände an unverarbe ite tem  Branntwein, Zugang und Abgang der
M onopol-Verwaltung

1. sinken g e rad e  bei der dezen tra lis ie rten  B etriebsfo rm  
die H erste llkosten  w esen tlich  m it dem  S te igen  des 
B esch äftig u n g sg rad es,

2. sinken bei g rö ß erem  U m satz  die auf d as H ek to lite r 
berech n eten  U nkosten  d er M o n o p o lverw altung .
M an m uß also feststellen , in w elchem  G rade  die S e lbst­

kosten  bei ste igendem  A bsatz d e s M o to rsp iritu s  fallen, und 
ob bei den so  gesen k ten  Selbstkosten  eyi A usgleich  der 
Bilanz d e r  M onopol V erw altung noch m öglich  ist. Es m uß 
se in :

G e s a m t v e r k a u f s e r l ö s

(H + U )n

V erlust aus dem V erkauf 
des N ichttrinkbranntw eins

Gewinn aus dem V erkauf 
des T rinkbranntw eins

A us d ieser G le ichung  e rg ib t sich bei bestim m tem  II  
(H e rste llk o sten ) d ie G rö ß e  von A v (V erlu s tb ran n tw ein ):

A t  • {P t  —■ { B  U) )
(H + Ü ) - P vA u =

Soll d ie M enge  des V erlu stb ran n tw ein s durch den 
M o to rsp iritu s  g e s te ig e r t  w erd en , so m üssen  die S e lbst­
k osten  I I  +  IJ sinken. Die p rak tische  V o rb ed in g u n g  h ie r­
fü r is t g eg eb en , d enn

3) P D se i nach  d e r  o b ig en  A nnahm e k leiner a ls  H  U.

G e w in n b ran n tw e in e rlö s  V e r lu s tb ra n n tw e in e rlö s

Aj< • jPji —|— A y  • P y
A-t  -f“ A y

G esa m ta b sa tz m e n g e

G rö ß tm ö g lich e
S e lb stk o sten  je hl =  E innahm en  je  hl nach  A bzug  d e r  S teu ern

Auf G ru n d  d e r  in den letz ten  drei g ü n stig en  J a h r e n 4) 
durch  M ono p o lv erw altu n g  und freien  H andel ab g ese tz ten  
T rin k b ran n tw ein m en g e  kann m an die G rö ß e  A t  m it
750 000 hl annehm en. D er P re is des T rin k b ran n tw ein s  b e ­
t r ä g t  g e g en w ä rtig  600 RM /hl, w ovon  400 RM als H e k to ­
lite re innahm e von vorn h ere in  in A bzug  g e b rac h t w erd en  
m üssen, so  daß  die G rö ß e  von P t  m it 200 R M /hl an ­
genom m en  w erden  m uß. E rg än zen d  tr i t t  h inzu d e r zu 
kosm etischen  Z w ecken ab g ese tz te  B rann tw ein  m it etw a
50 000 hl, dessen  P re is nach A bzug  d e r S teu er ebenfalls
m it 200 R M /hl anzusetzen  ist. D er V erlu stb ran n tw ein erlö s  
ohne M o to rsp iritu s  se tz t sich aus versch iedenen  G rö ß en  
zusam m en, deren  E rw äh n u n g  im einzelnen h ie r zu w eit 
füh ren  w ü r d e 5). Sie soll nach  d e r  E rfah ru n g  d e r le tz ten  
g ü n stig en  Jah re  d e ra r t  angenom m en  w erd en , daß  die 
g esam te  als k o n sta n t anzunehm ende  A bsatzm enge  
A k  =  2,5 Mill. hl ausm acht, und  d aß  d e r G esam terlö s  o h n e  
H ek to litere innahm e fü r alle V erkäufe  ausschließlich  M o to r­
sp iritu s .En: =  232 Mill. RM b e trä g t. D urch zusätzlichen 
V erkauf einer bestim m ten  M enge  M o to rsp iritu s  A m  e rg ib t 
sich eine zusätzliche E innahm e E m ■

L 1 I ly T

Die D u rchschn ittse innahm e je hl b e trä g t dann  — — •
A k + A m

In Abb. 3 sind diese D u rch schn ittse innahm en  bei v e rsch ie ­
denen  A bsatzm engen  von M o to rsp iritu s  a u fg e trag e n  (obere  
K urvenschar), w obei drei versch iedene  G ro ß h an d elsp re ise  
fü r M o to rsp iritu s  — 30, 26 und  22 R M /hl — an g en o m m en  
sind. D iese d rei P re ise  sollen den E influß d er S chw an­

4) N ach den  n eu esten  Z ah len  fü r  1929/30 b e tru g  d e r  T rin k b ra n n tw e in -A b sa tz  
des M onopo ls allein  356000 hl (i. V. noch 662000 hl).

ß) N äh e res  s. A rb e it des V e rfasse rs  „S p iritu s  im R ahm en  d e r d eu tsch en  
K ra f ts to ffw irtsc h a f t“ . P o tsd am  1930, V erlag  E dm . S tein .
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k u n g en  des P re iss ta n d es  zeigen . Sie liegen  au f d er H öhe  
d e r  G ro ß h a n d e lsp re ise  fü r B enzin. E ine E rh ö h u n g  des 
B enzinpreises z u g u n sten  des M o to rsp ir itu sp re ise s  soll also 
im G e g en sa tz  zu d e r  V e ro rd n u n g  vom  4. Ju li 1930 h ie r  
n i c h t  v o rg en o m m en  w erd en .

D iese r V erk au fserlö s m uß die U n k o sten  d e r  M o n o p o l­
v e rw altu n g  und  d ie Ü b ernahm ekosten  des von  den  B renne­
re ien  g e lie fe rten  S p iritu s decken. D ie U n te rsu ch u n g  im 
e in z e ln e n 4) e rg ib t d ie  in  Abb. 4 d a rg este llten  D u rch ­
sch n ittsu n k o s ten , ebenfa lls  in A b h än g ig k e it vom  A bsatz  an 
M o to rsp ir itu s . S e tz t m an  diese  U n k o sten  von  d e r  in Abb. 3 
d a rg es te llten  D u rch sch n ittse in n ah m e  je hl ab, so e rg ib t 
sich e ine  zw eite  K u rv enschar, die d ie g rö ß tm ö g lich en  Ü ber­
n ah m eg e ld e r fü r die B ren n ere ien  d a rste llt. B eispielsw eise 
d a rf  bei einem  A bsatz  von  1 Mill. hl M o to rsp ir itu s  zum  
G ro ß h an d e lsp re ise  von 26 R M /hl d e r  Ü bern ah m ep re is  nu r 
56 RM  g e g e n ü b e r  je tz t  64 RM b e tra g e n  6). D er A bsatz  von
2 Mill. hl M o to rsp ir itu s  zum  g e n an n ten  P re is  b e d in g t einen 
Ü b ern ah m ep reis von  rd . 47,50 RM , de r A bsatz  von
3 Mill. hl M o to rsp ir itu s  e inen Ü b ernahm epreis von  43 RM. 
B em erk t w e rd en  m uß, daß  h ier die Z ah len  d e r  letz ten  Jah re  
z u g ru n d e  g e le g t sind . R echnet m an d ieselben  Z ah len  für 
d ie sch lech ten  Ja h re  1920/21 bis 1925/26 aus, so  e rg eb en  
sich fü r  1, 2 u n d  3 Mill. hl M o to rsp iritu sab sa tz  57, 38 u n d  
35 R M /hl als hö ch stm ö g lich e  Ü bernahm epreise .

Kommt eine mittlere Brennerei mit einem 
Übernahmepreis von 40 RM/hl aus?

B esteh t nun  die M öglichkeit, daß  eine m ittle re  
B rennere i m it einem  B ren n rech t von 600 hl bei A bbrennen  
von e tw a  1000 hl en tsp rech en d  einem  M o to rsp iritu sab sa tz  
von  3 M ill. hl m it einem  Ü b ernahm epreis von  rd. 40 RAI 
au sk o m m t?

D er V erein  D eu tsch er S p iritu s fab rik an ten  be rech n et 
fü r d as Ja h r  1925/26, in dem  das Ja h re sb re n n re c h t auf 
70 v H  d es G e sa m tb re n n rec h te s  fe s tg e se tz t  w o rd en  w ar, 
an H ers te llk o sten  ohne R o hsto ffe  rd . 35 RM. N ach  dem  
Z w eck  d ie se r B erech n u n g , näm lich F e s tle g u n g  des Ü ber­
n ah m ep re ise s d u rch  den  B eira t, k ann  m an  an n eh m en , daß  
sie  reichlich  bem essen  ist. A ußerdem  m üssen  bei einer 
E rze u g u n g  vom  2%  fachen  d e r h ier zu g ru n d e  lieg en d en  
M en g e  (175 v H  d es B ren n rech tes) die H e rste llk o sten  
w esen tlich  sinken. E ine näh ere  U n te rsu ch u n g  de r e in ­
zelnen  in F ra g e  k om m enden  K osten  u n te r  V o rau sse tzu n g  
d e r  vollen  A u sn u tz u n g  d e r B ren n ere i e rg ib t rd . 15 R M /hl, 
o h n e  R o h sto ffk o sten . D ie zu r H e rs te llu n g  e in es H e k to ­
lite r S p iritu s  b e n ö tig te  G e rs te  — m in d e rw e rtig e  S o rten  g e ­
n ü g en  — k o ste t den  L an d w irt e tw a  3 RM, so  d aß  zur 
V e rw e rtu n g  d e r b e n ö tig ten  18 Z tr. K arto ffe ln  noch rd. 
22 RM  =  1,20 R M /Z tr. verb le iben .

Ein so lch er V e rw e rtu n g sp re is  fü r K artoffe ln  w ird  im 
a llg em einen  als zu n ied rig  beze ichnet. Von d e n  bei e iner 
g u te n  M itte lem te  sich g e g e n w ä r tig  e rg eb e n d en  40 Mill. t 
w e rd en  n u r  rd . 20 Mill. zu r m ensch lichen  E rn äh ru n g , 
6 Mill. zu r A ussaa t, 2 Mill. zu r S tä rk eh e rs te llu n g  und  
1 b is 2 Mill. t  zu r B ran n tw ein erz e u g u n g  v e rw an d t. D er 
R est m uß , ab g eseh e n  von d e r  M öglichkeit d e r  K arto ffe l­
tro c k n u n g , d ie ab er n u r ein h a ltb a re re s  Z w isch en p ro d u k t 
sch afft, zu r S c h w e in efü tte ru n g  v e rb rau ch t w erden . Falls 
e in  g rö ß e re r  T eil d e r K arto ffe ln  (7 Mill. t) in d e r  B rennere i 
V erw en d u n g  fän d e , w ü rd e  sich im  u n g ü n s tig s te n  Fall die 
g le iche  V e rw e rtu n g  e rg eb e n  w ie bei d e r  Schw einem ast. 
G le ich ze itig  w ü rd e  jedoch  d ie V e rw e rtu n g sm ö g lich k e it auf

dem  K arto ffe lm ark t auch bei hohen  E rn te e r trä g e n  stab ile r 
und  so m it die U n te rb e w e rtu n g  d e r B ren n ere ik a rto ffe l d u rch  
h ö h e re  P re ise  fü r  S p e isekarto ffe ln  a u sg eg lich en  w erd en . 
W eite rh in  ist zu bed en k en , daß  in d er B rennere i d ie  e inz ige  
M öglichkeit d er V e rw e rtu n g  k ran k er, so n s t vö llig  w e rtlo se r 
K artoffe ln  besteh t.

Als A usg le ich  so lch er g e rin g e n  V e rw e rtu n g sm ö g lich ­
keit sind  d ie je H ek to lite r  S p iritu s  an fa llen d en  12 hl 
Schlem pe an zu seh en , d ie nach  C. H e n n ig 1) im  G u tsb e tr ie b  
einen W ert von 6 RM d a rste llen , von a n d ere r Seite  jedoch 
noch w esen tlich  h ö h e r  b e rec h n e t w erd en . A uf d as A n­
lagek ap ita l von  50 000 RM  u n d  ein B e trieb sk ap ita l von 
rd . 10 000 RM bei 1000 hl Ja h re se rz e u g u n g  e rg ib t sich 
d am it eine V erz in su n g  von  10 v H .

Die Laugenbrennereien
In diesem  Z u sa m m e n h an g  sei auch au f die in V erb in ­

d u n g  m it P a p ie rfab rik en  a rb e ite n d e n  L au g e n b ren n e re ie n  
e in g eg an g en , ln den  nach  dem  S u lfitv e rfah ren  a rb e iten d en  
Z ells to ffab rik en  fa llen  von 1 t  Z e lls to ff u n g e fä h r  4,5 m 3 
L augen  an. N ach  den bis in d ie  K rieg sze it z u rü ck ­
re ich en d en  E rfah ru n g e n  erz ie lt m an  e ine  A u sb eu te  von 
d u rch sch n ittlich  11 1 S p iritu s  aus 1 m 3 L au g e , d . h. bei 
d e r H e rs te llu n g  v o n  1 t  Z e lls to ff b e s te h t d ie  M öglichkeit, 
n o rm al 50 1 S p iritu s zu gew in n en . D er A u sb au  d es V e r­
fah ren s  is t a b h ä n g ig  von den in n erh a lb  D eu tsch lan d s nach 
dem  S u lfitv e rfah ren  h e rg es te llten  Z ells to ffm en g en . Sie b e ­
tru g e n :

V or dem  K r i e g e ........................rd . 60 000 t
1919 ..................  230 000 t

■ 1921 ................... 500 000 t
1925 ..................  830 000 t
1928 ..................  1 0 9 7  000 t.

W ü rd en  säm tliche  S u lfitab lau g en  a u sg e n u tz t, so  könn te  
g e g e n w ä rtig  m it einem  Anfall von  500 000 hl S p iritu s 
g e rec h n e t w e rd e n 8). D iese M enge  ließe sich im B ed arfs­
fälle d u rch  V e rs tä rk u n g  des Z u ck e rg eh a lte s  d e r  L au g e  e r ­
höhen . D ie  o b e rs te  G ren ze  d e r  E rze u g u n g sm ö g lic h k e it 
w äre  d ann  auf 1 Mill. hl S p iritu s  an zu se tzen . H ie rb e i 
w ären  a lle rd in g s noch  b e träch tlich e  N e u b au te n  e rfo rd erlich . 
D er g e g e n w ä rtig e  Ü b em ah m ep re is  fü r L au g e n sp iritu s  b e ­
t r ä g t  e tw a  40 R M /hl. N ach  einem  b e so n d e re n  A bkom m en 
m it d e r M o n o p o lv e rw altu n g  h ab en  a b e r  d ie  L au g e n ­
b ren n ere ien  k le inere  M en g en  schon  zu w esen tlich  
n ied rig eren  P re isen  (rd. 20 RM ) g e lie fe rt. H in sich tlich  des 
P re ise s  w ü rd en  a lso  die L au g e n b ren n e re ie n  d en  E rfo rd e r­
n issen , d ie ein s ta rk  e rw e ite r te r  A b sa tz  von  M o to rsp ir itu s  
ste llt — b e so n d e rs  w eil sie  se h r  h o c h p ro ze n tig e n  Sp iritu s 
liefern  —  g e n ü g en , a b e r n ich t h insich tlich  d e r  H e rs te llu n g s ­
m enge. O h n e  die K arto ffe lb ren n e re i läß t sich d em nach  die 
M o to rsp iritu s frag e  in  dem  h ie r  v e r tre te n e n  A usm aße n ich t 
lö sen .

Oie technische Verwendungsmöglichkeit
D ie v o rs te h en d e n  B e rech n u n g en  se tzen  v o rau s, daß  

d e r W ert des S p iritu s  gleich  dem  d es B enzins als K ra fts to ff 
ist. D iese  F o rd e ru n g  is t v o lls tä n d ig  n u r  e rre ich b a r d u rch  
V erw en d u n g  des S p iritu s  in 25 b is 30 p ro z e n tig e r  M ischung  
m it Benzin bei einem  d iesem  M isch k ra fts to ff  g ü n s tig e n  V er­
d ich tu n g sg ra d  von 1 : 6. W ird  re in e r S p iritu s  im B enzin­
m o to r v e rb ra u c h t, so  s te ig t  d e r  V e rb rau ch  je P S /h  um 
m eh r als das IV2 fache, w as u n te r  den  h ie r  g em ach ten  V o r­
au sse tzu n g en  eine b e d eu ten d e  E rn ie d rig u n g  d es S p iritu s­
p re ises  zur F o lg e  h ab en  m ü ß te . D e r S p iritu s  w ird  aus 
techn ischen  G rü n d en  a lso  a lle rh ö ch sten s 30 vH  d es d e u t­
schen K ra fts to ffb e d a rfe s  decken  können .

D ie B e d in g u n g  e in e r E rh ö h u n g  des V e rd ic h tu n g s­
g ra d es  d es B en zin m o to rs  von 1 :4  au f 1 :6  ist g e g e n ­
w ä rtig  noch  n ich t erfü llt. Im norm alen  B en zin m o to r h a t 
d as 30 p ro z en tig e  B enzin -S p iritu sgem isch  e inen  a lle rd in g s

6) In zw isch en  is t  f ü r  1930/31 d e r  O b e rn a h m e p re is  auf 51 R M /hl fe s tg e se tz t
w o rd en .

T)  s. C . H e n n i g ,  D ie B re n n re c h tsü b e r tra g u n g .
B) Z . Z e it  is t  die  H e rs te llu n g  au f 200000  h l b e g re n z t.
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nich t erheb lichen  M ehrv erb rau ch  (5 bis 10 v H ). M it 
d iesem  M eh rv erb rau ch  w ü rd e  m an sich in d en  E in ­
fü h ru n g sja h re n  ab finden  o d e r  auch d ie  B eim ischungsquo te  
auf e tw a  20 vH  v e rrin g e rn  können , w obei kein M eh r­
v erb rau ch  e in tr i tt ;  sp ä te r  w ü rd en  bei e iner E n tw ick lu n g  in 
dem  h ier b eab s ich tig ten  S inne eines allgem einen  V er­
b rauchs von S p iritu sk rafts to ffen  säm tliche A u tom obil­
fabriken  in D eu tsch land  ih re  M o to ren  m it h ö h e ren  V er­
d ich tu n g en  bauen. D ie Ü berg an g sze it w äre  w ohl schw ierig , 
s te llt a b e r kein un lö sb ares P roblem  d a r; d u rch  U n te r­
legen e iner bei d e r M o to rk o n stru k tio n  v o rzusehenden  P la tte  
u n te r  den Z y linderb lock  kann das h ö here  V erd ich tu n g s­
verhältn is jed e rze it e rn ie d r ig t w erd en .

Die bei d e r  R e ich sk ra ftsp rit O. m. b. H. in w issen sch aft­
licher W eise  au sg e fü h rte n  V ersuche sollen die G ew äh r d a ­
für b ie ten , daß  das von d e r  G ese llschaft u n te r  dem  N am en 
„M onopo lin“ v e rtr ieb en e  G em isch  h insichtlich  se in er G leich­
m äß ig k e it und B rau ch b ark e it den  b e rech tig ten  A nfo rde­
rungen  d er K arto ffe lv erb rau ch er gen ü g t.

Der heutige Absatz von Spirituskraftstoffen
Die T ä tig k e it d e r R e ich sk ra ftsp ritg ese llsch aft e rstreck t 

sich in e rs te r  Linie auf den  V ertrieb  d er S p iritu sk raftsto ffe . 
Sie h a t von d e r  M o n o p o lv erw altu n g  zu d iesem  Zw eck 
fo lgende M engen  S p iritu s üb ern o m m en :

1925/26   98 119 hl
1926/27   174 244 hl
1927/28   179 805 hl
1928/29   277 000 hl
1929/30   235 000 hl.

D er P re is fü r M o to rsp iritu s  w ar zunächst en tsp rechend  
dem  M eh rv erb rau ch  bei re inem  S p iritu sb etrieb  im  n iedrig  
verd ich tenden  M o to r m it 15 R M /hl festg ese tz t. Bald 
jedoch e rg ab  die A n erk en n u n g  der H ö h e rw ertig k e it des 
Spiritus in M ischungen  durch  die V erb rau ch er d ie M ö g ­
lichkeit, den  P re is  des Sp iritu sgem isches dem jen igen  des 
Benzins g leichzusetzen . Die R e ich sk raftsp ritgese llschaft hat 
d em en tsp rechend  ste ig en d e  Ü bernahm epreise  an die M o­
n o p o lv erw altu n g  g ezah lt:

V or dem  1. O k to b e r 1927 . . .  15 R M /hl
ab 1. O k to b e r 1927 . . .  18 „ ■
ab 1. Ju n i 1928 . . .  20 „
ab 1. O k to b e r 1928 . . .  22 „
ab  1. Ju n i 1929 . . .  31 „

Die von der R e ich sk ra ftsp ritg ese llsch aft ab g ese tz ten  M en­
gen sind  natürlich  im V erhältn is zu dem  G esam tab sa tz  an 
K rafts to ffen  g e rin g . Bei einem  allgem einen  V erbrauch
an S p iritu sk ra fts to ff m ü ß te  m it d er tä tig en  M itw irk u n g
d er g ro ß en  K rafts to ffgese llschaften  g e rech n et w erden , w o ­
bei es frag lich  ist, ob  diese in d irek tem  V erkauf erzielten 
hohen P re ise  auch  als G ro ß h an d elsv erk au fsp re ise  erzielt 
w erden  können . Eine E rh ö h u n g  des B enzinpreises w ird  
n u r verm ieden , w enn  die g ro ß en  H andelsgese llschaften
m it den  g leichen  E in s tan d sp re isen  fü r Sp iritu s rechnen  
können. A us diesem  G ru n d e  w erden  in d e r  Abb. 3 auch 
die n ied rig en  G ro ß h an d elsp re ise  von 26 und  22 RM neben 
30 R M /hl zu g ru n d e  ge leg t.

Zusammenfassung
Z usam m en fassen d  ist festzuste llen , daß  bei e n t­

sp rech en d e r P re isg e s ta ltu n g  eine überw ieg en d  aus in ­
länd ischen  E rzeu g n issen  h e rrü h ren d e  D eckung  d es s te i­
g en d en  B edarfs im In teresse  d er deu tschen  V olksw irtschaft 
im allgem einen  sow ie der K rafts to ffw irtsch aft im b e ­
so n d e ren  liegt.

F
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Abb. 3. V oraussichtliche Durchschnittse innahm e der 
M onopolverwaltung je  H ek to lite r nach Abzug der 
Hekto litere innahm e bei versch iedenen Absatzmengen 

von M otorsp iritus
(Voraussetzung: Absatz von 800 000 hl Spiritus zum Verkaufspreis 

von 200 RM/hl nach Abzug der Hekto litereinnahm e)

D er Sp iritus ist hinsichtlich se iner technischen  V er­
w en d b ark e it und se iner im B edarfsfälle v e rfü g b a ren  M enge 
g ee ig n e t, in  20 bis 30 p ro zen tig e r M ischung  m it Benzin 
zur B edarfdeckung  b e izu trag en . D er B enzinpreis b ed in g t 
ab er eine w esentliche S enkung  d er Selbstkosten  des Sp iri­
tus, die p rak tisch  erre ichbar e rsch e in t durch  den  Anreiz 
einer s ta rk en  V erm ehrung  de r B ren n tä tig k e it fü r den 
landw irtschaftlichen  E rzeuger. D ieser A nreiz b e s teh t in 
d e r E rh ö h u n g  d er E rtrag sfäh ig k e it d er leichten e in ­
heim ischen Böden durch  b essere  D ü n g u n g  bei v e rm eh rte r 
V iehhaltung , die auch die M ilch- und B u tte re rträg e  ste ig e rt.
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Abb. 4. V oraussichtliche  D urchschnittsunkosten der 
M onopolverwaltung bei verschiedenem  Gesamtabsatz

Die F rag e , ob  d e r e rh ö h te  A bsatz von M o to rsp iritu s  
zur B ese itigung  d er tro tz  B esserung  d er A bsatzverhältn isse  
in den letz ten  Jah ren  noch im m er la ten ten  Sch w ierig ­
keiten inn erh a lb  d er S p iritu s industrie  und auch d e r K raft- 
s to ffw irtsch aft füh rt, kann — w ie alle W irtsch aftsfrag en  
von e in iger T rag w e ite  — letz ten  E ndes n u r d u rch  das 
G efühl des V ertrau en s auf die in n ere  K raft u n d  E insicht 
d er B eteilig ten  — S taat, S p iritu sindustrie , K rafts to ffhandel 
und V erb rau ch er — und d urch  d ie  dazu g eh ö rig e  In­
itia tive  en tsch ieden  w erden . F est s teh t, daß  m it d e r 
b isher b eabsich tig ten  B eim ischungsquote  d ieses Ziel nicht 
e rre ich b ar ist, und  daß m an d ah er nu r dem  B eim ischungs­
zw an g e  in g rö ß erem  M aßstabe, ab er w iederum  n u r dann 
das W o rt reden  soll, w enn ein A usgleich d e r h ö heren  
E rzeu g u n g sk o sten  des Spiritus und  d er K ra fts to ffp re ise  
n ich t au f K osten  d e r K rafts to ffv e rb rau ch er, so n d ern  d u rch  
d ie E innahm en des M onopols aus dem  T rin k b ra n n tw e in ­
ab sa tz  s ta ttfin d e t. [795]



Döring: Ausstellungen und Messen als G egenstand internationaler Vereinbarungen w ^ r t s c ' h  a f t

Ausstellungen und Messen 
als Gegenstand internationaler Vereinbarungen

Ton D r. W I L H E L M  D Ö B IE G , B erlin

S e it  1928 b esteh t d a s  P a rise r  A b k o m m e n  ü b er in te rn a tio n a le  A u ss te llu n g e n . E s  b e z ie h t sich n u r  
a u f  g ew isse  A r te n  vo n  A u ss te llu n g e n . L n sb eso n d ere  s in d  d ie  M essen  j e d e r  A r t  noch u n g e re g e lt.
E in e  in te rn a tio n a le  V o rk o n fe re n z  h a t  1929 A rb e ite n  z u r  L ö su n g  d ie se r  F ra g e  b eg o n n en  u n d  U m fra g en  
in n erh a lb  d e r  e in ze ln e n  L ä n d e r  vera n la ß t. D a s E rg e b n is  sch e in t se h r  g e te ilt  z u  se in . Im m e r h in  
liegen  versch ied en e  b e m erken sw erte  V orsch läge vor, d ie  a ls  w e rtvo lle s  M ateria l f ü r  d ie  k o m m e n d e

n e u e  V o rk o n fe re n z  z u  be tra ch ten  s in d .

D er G ed an k e , g ew isse  in te rn a tio n a le  G ru n d re g e ln  fü r 
d ie e in w an d fre ie  D u rc h fü h ru n g  v o n  A u sste llu n g en  u n d  
zu r B ekäm pfung  von  M iß stän d en  au f so lchen  au fzuste llen , 
is t a lt. Schon im  J a h re  1913 is t  d e r  V ersuch  e iner 
in te rn a tio n a len  A u sste llu n g sk o n v en tio n  g em ach t w o rd en , 
d ie  d an n  d u rch  d en  K rieg sau sb ru ch  u n d  d ie  in fo lg e ­
dessen  au sb le ib en d e  R a tifiz ie ru n g  d u rch  d ie  in te re ss ie rte n  
L än d e r B ed eu tu n g  n ich t e r la n g t h a t. Im N o v em b er 1928 
w u rd e  in  P a ris  d as A bkom m en ü b e r  in te rn a tio n a le  A u s­
s te llu n g en  zw ischen  38 L än d ern  ab g esch lo ssen , d a s N o rm en  
ü b e r e ine  v e rn ü n ftig e  Z e itfo lg e  d e r  in te rn a tio n a len  A us­
s te llu n g en  en th ä lt, sow ie  B ed in g u n g en  fü r ih re  in te r ­
n a tio n a le  A n e rk en n u n g  d u rch  d ie  E in tra g u n g  bei einem  
zu sch affen d en  In te rn a tio n a le n  B ureau , ü b e r  H ö ch std au er 
d e r  A u sste llu n g en , ü b e r  Zoll- u n d  V erk eh rse rle ich te ru n ­
gen , ü b e r  das V e rfah ren  in  P re isg e r ic h te n  u . a. m. D a  d as 
A bkom m en  nach  d e r  R a tifiz ie ru n g  d u rch  sieben  b e te ilig te  
L än d e r in K ra ft t r e te n  soll, u n d  h e u te  sch o n  sechs R a ti­
fiz ie ru n g en  vo rlieg en , is t sein  In k ra fttre te n  in K ürze zu 
g e w ärtig en . T r i t t  es a b e r  in K raft, so  w ird  es n u r  e in en  
T eil d e r  in te rn a tio n a le n  A u sste llu n g sv e ran s ta ltu n g en  u m ­
fa ssen  u n d  so lan g e  b is  zu  einem  g ew issen  G ra d e  lücken­
h a ft b le iben , a ls n ich t w e n ig s ten s  d ie  w ic h tig s te n  G ru p p en  
d e r n ich t von  ihm  e rfa ß ten  a u ss te llu n g sa rtig e n  V e ran s ta l­
tu n g e n  e rg än z en d  g e re g e lt  sind .

Z w isch en  dem  A bkom m en v on  1913 u n d  dem  von
1928 ist näm lich  eine b eso n d e re  G ru p p e  von  A u sste llu n g s­
v e ran s ta ltu n g e n  w ich tig  g e w o rd en : die M essen . D aß  d iese  
1913 noch  ke ine  E rw äh n u n g  fanden , h a tte  se inen  G ru n d  
d a rin , d aß  dam als M essen  in  n u r  g e r in g e r  Z ah l v o r ­
h an d en  w aren , u n d  d aß  sie —  ab g eseh e n  v o n  L eip zig  — 
in te rn a tio n a l k e in e  Rolle sp ie lten . H eu te  ist bekann tlich  
an  d ie  Seite  L eipzigs eine g ro ß e  A nzahl in te rn a tio n a le r  
M essen  a llg em e in e r u n d  spez ie lle r A rt g e tre te n . D a fe rn e r 
die frü h e r v e rh ä ltn ism äß ig  k laren  U n te rsch e id u n g sm erk ­
m ale zw ischen  A u sste llu n g en  und  M essen  sich im L aufe 
d e r  Z e it  im m er m eh r v e rw isch t h a b en  u n d  so g a r  Z w isch en ­
fo rm en  e n ts ta n d en  sind, die m an  kaum  m eh r deu tlich  
d e r  e inen  o d e r  d e r  an d ere n  K a teg o rie  zu te ilen  kann , is t 
d e r  D u rc h fü h ru n g  d es P a r ise r  A bkom m ens eine e rh e b ­
liche S ch w ie rig k e it e rw ach sen ; d en n  es w ird  v ielen  U n ­
te rn e h m e rn  in te rn a tio n a le r  A usste llu n g en  m ög lich  se in ; 
sich d en  V o rsch riften  des A bkom m ens zu en tz iehen , in ­
dem  sie  ih re  V e ran s ta ltu n g e n  als an g eb lich e  M essen  a u s ­
geb en . D as h a t  d ie  In te rn a tio n a le  K onferenz , d ie  d a s 
A bkom m en schuf, auch  k la r  e rk a n n t u n d  in  dem  g e le g e n t­
lich d e r  Z e ich n u n g  d e s  A bkom m ens n ied e rg e le g te n  P ro to ­
koll fe s tg es te llt , d a ß  die S ch w ierig k e it, zw ischen  A u s­
ste llu n g e n  u n d  M essen  sch a rf  zu  u n te rsch e id en , in  d e r  
T a t  b e steh e , u n d  d aß  d a h e r  die A n w en d u n g  d es A b ­
kom m en s n u r  d an n  zu fried en ste llen d e  E rg eb n isse  erzielen  
könne , w en n  a lle  V e ran s ta ltu n g e n  g e re g e lt  w e rd en , auf 
d en en  M odelle  u n d  M u s te r  zu r Schau  g e s te llt  w e rd en ,

g le ich g ü ltig , w e lch er A rt d iese  V e ran s ta ltu n g e n  sind . Ein 
b e so n d e re r A usschuß  soll d a h e r  „d ie  g ro ß e n  W irtsc h a fts ­
k ö rp e r  d e r  v e rsch ied en en  L än d er so w ie  d ie  M e sse -O rg an i­
sa tio n en  zu R ate  z iehen  u n d  zu r U n te rs tü tz u n g  des T ex tes , 
den  e r  d e r  z u k ü n ftig en  K o n fe ren z  zu r G e n eh m ig u n g  
v o rleg en  w ird , e inen  B erich t a u sa rb e ite n “ .

D iese  R eg ie ru n g s-V o rk o n fe ren z  h a t ih re  A rb e iten  b e ­
re its  im D ezem b er 1929 a u fg en o m m en  u n d  is t  zu n äch st 
d a ra n g e g a n g e n , die D u rc h fü h ru n g  d e r  ih r  a u fe rleg te n  
B e frag u n g  in d ie  W eg e  zu leiten . T a tsäch lich  is t  d ann  
auch im L aufe des Ja h re s  1930 d ie  B e frag u n g  in den  
e inzelnen L än d ern  d u rc h g e fü h rt  w o rd e n . E s is t  zu e r ­
w a rten , d aß  in K ürze eine e rn eu te  V o rk o n fe ren z  zu n äch st 
e inm al v e rsu ch en  w ird , sich  e in e  Ü b ersich t ü b e r  d a s 
E rg eb n is  d ieser U m frag e  zu ve rsch affen . S o w eit m an  nach 
den  E rg eb n issen  u rte ilen  d a rf, d ie  g le ich ze itig e  E rm itt­
lu n g en  d e r  In te rn a tio n a len  H an d e lsk am m er g e h a b t haben , 
kann m an n ich t o h n e  w e ite re s  d ie  H o ffn u n g  au ssp rech en , 
als ob  d ie  von  d e r  P a r ise r  K onfe renz  g e w ü n sc h te  bal­
d ig e  E rg än z u n g  des A u sste llu n g sab k o m m en s se h r  bald 
w ird  e rfo lg en  können . D ie In te rn a tio n a le  H an d elsk am m er, 
die sich au f ih rem  A m ste rd am er K o n g re ß  m it d e r  F ra g e  
b e sc h ä ftig t h a t, s te h t m it R echt au f dem  g ru n d sä tz lich en  
S tan d p u n k t, d aß  M essen  O rg a n e  d e r  W irtsc h a ft sind, 
d ie  ih re  E x is ten z  n u r d u rch  ih ren  w irtsch aftlich en  E r­
fo lg  re ch tfe rtig en  k ö n nen , u n d  d aß  d a h e r  jed e  in te r ­
n a tio n a le  O rd n u n g  des M essew esen s k e in e  s ta r re  R eg le­
m en tie ru n g  sein  d a rf, so n d e rn  e ine  au f ein M in d estm aß  
b e sch rän k te  „ O rd n u n g “ . In sb eso n d e re  so llte  jed e  R eg elu n g  
d e r  F ach m essen  au f d en jen ig en  fre iw illig en  Ü b ereinkünften  
d e r  b e te ilig ten  in te rn a tio n a le n  W irtsc h a f tsg ru p p e n  au f­
b auen , d ie  zu r R e g e lu n g  d e r  Z e itfo lg e  u n d  d e r  D u rch ­
fü h ru n g  so lch er V e ran s ta ltu n g e n  g e tro ffe n  w erd en .

D ies sind  G ru n d g e d an k e n , d ie  zw eife llos r ich tig  sind, 
und  von d en en  a b zu g eh en  v e rh än g n isv o ll se in  kö n n te . D as 
D eu tsch e  A u sste llu n g s- u n d  M esse-A m t, d a s  fü r  D eu tsch ­
land  d ie  v o re rw ä h n te  U m frag e  im  A u fträg e  d e r  R eichs­
re g ie ru n g  d u rc h g e fü h rt  h a t, h a t  d en n  auch  bei d e r  Z u ­
sa m m e n fassu n g  d e r  E rg eb n isse  d ie se r  U m fra g e  e ine  E n t­
sch ließ u n g  an g en o m m en , d ie  d a h in g e h t, d aß  jed e  s ta r re  
R eg le m en tie ru n g  d e r  in te rn a tio n a le n  M essen  abzu lehnen  
sei, u n d  d aß  e ine  R e g e lu n g  so lch er V e ran s ta ltu n g e n  und  
d e r  so n s tig e n , n ich t in d as P a r ise r  A bkom m en  e in b e ­
z o g en en  A u sste llu n g sv e ran s ta ltu n g e n  n u r  in dem  M aße 
b e fü rw o rte t  w e rd en  könne , „als d ad u rch  e in e  d en  w ir t­
schaftlichen  B ed ü rfn issen  sich a n p assen d e  E n tw ick lu n g  
n ich t b e h in d e r t u n d  d e r  gesch äftlich e  C h a ra k te r  fü r die 
als A u sste lle r und  K äufer o d e r B esucher b e te ilig ten  K reise 
n ich t b e e in trä c h tig t w ird .“ D ieser G ru n d g e d a n k e  w ird  sich, 
so w eit m an  ü b e rh a u p t eine  P ro g n o se  s te llen  kan n , w ohl 
zum  m in d esten  in d en  A n tw o rte n  d e r je n ig e n  L än d e r w id e r­
sp ieg e ln , d ie  n ich t von v o rn h e re in  e in e  in te rn a tio n a le  
s taa tlich e  R e g e lu n g  des M essew esen s ab leh n en . D aß  ein
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g ro ß e r  T eil d e r L änder eine solche A blehnung  und die 
A u frech te rh a ltu n g  des je tz ig en  freien  Z u stan d es  w ünschen  
w ird , sch e in t ziem lich sicher zu sein.

S ow eit jedenfalls eine R eg elu n g  g ew ü n sch t w ird , w e r­
den d iese  W ünsche  sich w ohl n u r auf eine besch rän k te  
u n d  v e rh ä ltn ism äß ig  elastische R egelung  e rstrecken . W ie 
eine so lche auch  ausfallen  m öge, es w ird  im m er d e r G ru n d ­
g ed an k e  im M itte lp u n k t steh en  m üssen , daß  d en  M essen, 
d ie sich als d iffe ren z ie rte  G ebilde  d e r W irtsch aft d a r ­
stellen , die M öglichkeit d er E n tw ick lung  — en tsp rech en d  
d en  w irtsch aftlich en  B edürfn issen  — nicht b e sch rän k t w e r­
den darf, und  daß , w ie d ies auch die A n tw o rt D eu tsch lands 
zum A usdruck  b rin g t, d e r  w irtschaftliche  C h a rak te r  der 
M essen g e w ah rt b leiben m uß sow ie auch die B erück­
s ich tig u n g  d e r In te re ssen  von A usstellern  und E inkäufern .

M an h a t sich ü b rig en s  n ich t n u r  in den b e te ilig ten  
W irtsch aftsk re isen  m it dem  d urch  die U m frag e  auf G ru n d  
des P a r ise r  A usste llu n g sab k o m m en s au fg ero llten  P rob lem  
befaß t, so n d e rn  auch bei d e r In tern a tio n a len  M esse-U nion , 
in d er die In te ressen  de r M essele itu n g en  zusam m en g efaß t 
sind. D ie M esse-U nion  b e sch äftig t sich schon se it vielen 
Jah ren  m it V ersuchen  zu R eg elungen  in te rn e r  A rt auf 
dem G eb ie te  d e r V erkehrs-, P aß - und  Z o lle rle ich terungen , 
d er E in fü h ru n g  e iner v e rn ü n ftig en  Z eitfo lg e  usw . Die 
in te rn a tio n a le  o b rigkeitliche  R eg lem en tie ru n g  d er M essen 
hat sie  ind essen  b ish e r im m er ab g eleh n t. N eu erd ings 
hat sie aber, w ie es schein t, w ohl aus. d e r  E rk en n t­
nis h e rau s, d aß  im Z u sam m en h an g  m it dem  P ariser 
A bkom m en au f d ie  D au er eine gew isse  in te rn a tio n ale  
R eg elu n g  n ich t zu verm eiden  sein w ird , den  V ersuch g e ­
m acht, von sich aus gew isse  V orsch läge  für ein M esse- 
A bkom m en zu fo rm ulie ren . D ieser A b k o m m ensen tw urf ist 
nicht d e r e inzige, d e r d e r fü r  D ezem ber d . J. zu e r ­
w arten d en  neuen  R eg ie ru n g s-V o rk o n fe ren z  vorliegen  w ird ; 
es b e s teh t d an eb en  noch ein  offiziöser V orsch lag , d e r  g e ­
legen tlich  d e r  V o rk o n fe ren z  von 1929 a u fg este llt und 
dam als den  einzelnen L ändern  ü b e rsan d t w urde . A ußerdem  
h a t auch das D eu tsche  A usste llungs- u n d  M esse-A m t seiner 
A n tw o rt g e g e n ü b e r  der R e ich sreg ie ru n g  einen A bkom m ens­
v orsch lag  b e ig e fü g t, de r fü r die in se in er A n tw o rt en t­
haltenen  F o rd e ru n g en  p rak tisch e  F o rm u lie ru n g en  zu finden 
versuch t. D er o ffiziöse  V orsch lag  sieh t eine E in tra g u n g s­
pflicht fü r d ie  M essen bei dem  In tern a tio n a len  A usste l­
lungs-B ureau  vor, fü r d ie a lle rd ings g ew isse  V oraus-

se tzu n g en  v e rla n g t w erden , bei deren  Fehlen eine A us­
se tzu n g  d e r  E in tra g u n g  m öglich ist. W ich tig  ist, daß  
g rundsä tz lich  in te rn a tio n ale  V ere in b aru n g en  zw ischen den 
m aß g eb en d en  fachlichen W irtsch aftsk re isen  d er m eist- 
b e te ilig ten  L änder übernom m en  w erden  sollen. N u r den  
e in g e trag en en  M essen soll g ru ndsä tz lich  die re g ie ru n g s ­
se itig e  F ö rd e ru n g  durch V e rg ü n stig u n g en  zuteil w erden . 
W eitere  B estim m ungen  d ieses V orsch lages (Z eitfo lge , Be­
rich te rs ta ttu n g , V erbo t der V erte ilung  von A usze ichnun­
gen) seien nu r kurz e rw ähnt.

D ieses V o rp ro jek t en th ä lt die  B estim m ung, daß  es 
nu r A n w endung  finden soll auf „am tliche und am tlich 
a n erk a n n te “ V eran sta ltu n g en . W as h ie ru n te r zu v e r­
stehen  ist, ist n irg en d s  g e sag t. Um diesen  wunden, P u n k t 
des V orsch lages zu bese itigen , sieh t de r G eg en v o rsch lag  
des D eutschen  A usstellungs- und  M esse-A m tes vor, daß  
als am tliche o d e r am tlich an erk an n te  M essen und 
so n s tig e  V eran sta ltu n g en  n u r d iejen igen  ang eseh en  w erden  
sollen, zu denen  en tw ed e r eine d ip lom atische E in ladung  
an die frem den  L änder e rg eh t o d e r — w as w ohl p ra k ­
tischer sein w ird  — fü r die ein R eg ie ru n g sk o m m issa r e r­
nan n t w ird . E iner w e ite ren  Lücke in dem  französischen  
V orschlag , näm lich der T atsach e , d aß  m an n u r eine C h a ­
rak te ris ie ru n g  de r a llgem einen und  d e r Fachm essen  v o r­
nim m t, nicht d ag eg en  so n s tig e r im P a rise r  A bkom m en 
nicht b e rü ck sich tig ter V eran sta ltu n g en , v e rsu ch t d er 
deu tsche  V o ren tw u rt dadurch  zu b eg eg n en , d aß  e r g ru n d ­
sätzlich verm eidet, U ntersch iede  zw ischen den v ersch ie­
denen  A rten  von V eran sta ltu n g en  zu m achen. D er v o r­
erw äh n te  V o ren tw u rf d er In te rna tionalen  M esse-U nion 
h in g eg en  bezieh t sich anscheinend  ü b e rh au p t nu r auf 
M essen, w as zur F o lge haben  w ürde , daß  m an  fü r die 
R eg elu n g  d e rjen ig en  V eran sta ltu n g en , die dann  noch frei 
bleiben, ein d ritte s  A bkom m en schaffen  m üßte , w as sich er­
lich n ich t im Sinne des von d e r P a rise r  K onferenz von 
1928 e rte ilten  A u ftrages liegen  w ürde.

Jedenfalls lieg t fü r die kom m enden V erhand lungen  
d e r V orkonferenz  in d iesen  drei E n tw ürfen  ein w o h l­
durchdach tes und  von der P rax is  d ik tie rte s  M aterial vor. 
Da alle drei E n tw ürfe  g rundsä tz lich  n ich t w esen tlich  a u s­
e inan d erg eh en , ist zu e rw arten , daß  die V orkonferenz 
eine rech t fru ch tb a re  kom pila to rische A rbeit leisten  und 
einen E n tw u rf w ird  aufstellen  können, d er im w e se n t­
lichen den von den versch iedenen  Seiten g eäu ß e rten  
W ünschen und B edenken g e rech t w erd en  w ird. [834]

M I T T E I

' P R A X I

Die deutsche Konjunktur Mitte Oktober 1930
Im abgelau fen en  M onat haben  E reign isse  den ruh igen  

G an g  d er W irtsch aft du rch k reu z t, die an sich n ich ts m it 
w irtschaftlichen  E rw äg u n g en  zu tu n  haben. W ohl selten 
konn te  m an die E rk en n tn is, daß  g e rad e  darn ied erlieg en d e  
W irtschaften  durch  äu ß ere  E inflüsse in u n b e rech en b arer 
W eise g e tro ffen  w erden  können, so sch lagend  b e s tä tig t 
sehen , w ie  in den  le tz ten  W ochen. D ie politische U nruhe , 
die d e r ü b errasch en d e  A u sg an g  d er R eichstagsw ahlen  
e in g e le ite t u nd  in  den T ag e n  d e r e rsten  R e ich stag s­
s itzu n g en  zu r Siedehitze g e s te ig e r t  h a tte , ist d er e ig e n t­
liche A n g elpunk t d er bestiirzenden  V ersch ärfu n g  u n serer 
L age g ew orden .

A ußerw irtschaftlich  m üssen die g esam ten  V org än g e  
d e r jü n g sten  Z eit e rk lä rt w erden . Die F u rch t des In- 
und A uslandes vor gefäh rlichen  E xperim enten  de r e x tre ­
m istischen  P a rlam en tsp arte ien  h a t, ähnlich wie im F rüli-

L U N G E N  A U S  L I T E R A T U R  U N D  

S  /  B U C H B E S P R E C H U N G E N

jah r 1929 anläßlich d e r B eratungen  des Y oung-P lanes, zu 
e iner B edrohung , w enn nicht u n se rer W äh ru n g , so doch 
ih rer F u ndam en te , näm lich der G old- und  D ev isenbestände  
de r R eichsbank, gefü h rt. Die S chw ächung  d ieser R eserven 
ist d e r Anlaß zu einer überrasch en d en  D isk o n te rh ö h u n g  
der R eichsbank um ein volles P ro zen t g ew esen , und w enn 
kurz nach d ieser M aßnahm e d er G old- und  D evisenabfluß  
au fh ö rte , so darf m an sich nicht d a rü b er täu sch en , d aß  
d ies w en iger eine F o lge als v ielm ehr ein zeitliches Z u ­
sam m entreffen  g ew esen  ist, das ebenfalls w ieder n ich t 
durch  w irtschaftliche, sondern  d u rch  psycholog isch- 
politische E rw äg u n g en  h e rv o rg e ru fen  w urde. D enn kurz 
nach d er D isk o n te rh ö h u n g  erw ies sich, daß D eutsch land  
fü r das S an ieru n g sp ro g ram m  d e r  R eg ie ru n g  eine trag fä h ig e  
P a rlam en tsm eh rh eit b esaß ; und  w ie m an ü b e r d ieses 
P ro g ram m  auch denken m ag, so w a r es doch zw eifellos 
den unklaren  und unschöpferischen  Ideen d e r O p p o s itio n s­
p arte ien  vorzuziehen. Die P an ik  de r B esitzer d eu tsch er



Umschau T E C H N I K  u n d
W l  R T S C H A F T

Abb. 6. Betrag der a rb e its tä g lich e n  W e ch se lp ro tes te  
1927 bis 1930, M onatsdurchschn itte

m a

Abb. 3. W irtsch a ftsk re d ite  und W echselz iehungen 
in M onatziffern  1926 bis 1930
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W erte  ließ n ach ; d ie  N ach fra g e  nach D evisen  g in g  auf 
ih r  n o rm ales  M aß zu rü ck ; d ie  k a ta s tro p h a le  B örsenpan ik  
w u rd e  d u rch  e ine  k rä ftig e  A u fw ärtsb e w e g u n g  ab g elö st.

T ro tz d em  läß t sich n ich t sag en , daß d ie  E rsch ein u n g en  
e n d g ü ltig  ü b erw u n d en  sind. D as K ennzeichen  d e r a u g e n ­
blicklichen E n tw ick lu n g  u n d  d e r  n äch s ten  Z u k u n ft ward 
e in e  B eh errsch u n g  d u rch  g e fü h lsm äß ig e  u n d  p o litische, 
n ich t d u rch  w irtsch aftlich e  E rw äg u n g e n  bleiben . U n ser 
V olk h a t  d ie  N erv en  v e rlo ren , d ie  fü r  eine  N a tio n , die 
sich se lb s t re g ie re n  w ill, d a s  W ic h tig s te  sind. Es läu ft 
G e fah r, d en  m üh ev o llen  u nd  lan g sam en  W e g  d e s  D urch -

ITS3827

Abb. 7. Der deutsche Außenhandel 
Reiner W arenverkehr einschließlich de r R eparations-Sachle istungen

k o sten s e in e r u n a b w en d b a ren  W eltk rise  u n d  des sc h r itt­
w eisen  A u fs tieg s aus d em  Z u sam m en b ru ch  des K rieges 
und  d e r  In flation  zu v e rla ssen , um  d em a g o g isch e n  V er­
h e iß u n g en  zu fo lg en , w elche d ie  ak u te  N o t des T a g e s  n ich t 
b eh eb en  k ö n nen , d a fü r  a b e r d ie  G e fah r e ines neuen  
C h ao s h e rau fb esch w ö ren . E inem  h o ch in d u s tria lis ie rten  
S ta a t w ie  dem  u n srig e n  k ö n n te  n ich ts  S ch lim m eres b e ­
g e g n en , als d ie  V e rk en n u n g  d e r T a tsa ch e , daß  d ie  W ir t­
sch a ft se in  Schicksal is t. W ir ho ffen , d aß  die b esonnene  
u nd  g e d u ld ig e  A rt des d eu tsch en  C h a ra k te rs  die O b e r ­
h an d  b eh ä lt u nd  d a m it d e r g e se tz m ä ß ig e  A blauf d e r  w ir t­
schaftlichen  E re ig n isse  w ied er in se ine  R ech te  tre te n  kann.

A uch d an n  w ird  d e r W e g  n och  h a r t  u n d  w e it sein. 
D ie g e fü h lsm äß ig en  B e fü rch tu n g en  n e u er U n ru h en  lähm en 
zu r Z eit jed en  U n te rn eh m u n g sg e is t und  d u rch k reu zen  
d am it se lb s t d ie  M aß n ah m en  zu r A n k u rb e lu n g  d e r  W ir t­
schaft, d ie  d u rch  V e rg eb u n g  ö ffen tlich e r A rb e iten  und  
e ine  a llgem eine  P re isse n k u n g sa k tio n  u n te rs tü tz t  w e rd en . 
N och  is t  d ie  A rb e its lo s ig k e it hoch , und  m an s ie h t kaum  
e inen A n satz  zu ih re r  M ilderung . D ie P ro d u k tio n  d e r
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U rsto ffe  ist w e ite r z u rü ck g eg an g en  (Abb. 1 und  2), W ag e n ­
g este llu n g , G ro ß - und  E inzelhandels-U m sätze  zeigen  von 
M o n a t zu M onat n e u e  T ie fstan d z iffern . Die W echsel- 
z ieh u n g en  u n d  W irtsch aftsk red ite  ha lten  sicli auf d e r H öhe 
des b isher sch lech testen  Ja h re s  1926, w obei m an als e r ­
sch w eren d  b e rü ck sich tig en  m uß, welch a llgem eine A u sd eh ­
n u n g  u n se r W irtsch afts leb en  b ish e r e rfah ren  hat (Abb. 3). 
A nd erse its  b eg in n en  d ie  P re ise  d er F e rtig fa b rik a te  sich 
den rü ck läu fig en  R o h sto ffm ärk ten  anzupassen . Auch die 
am s tä rk s ten  g eb u n d en en  M ärk te  de r Kohle und des 
E isens en tz ieh en  sich n ich t m eh r dem  a llgem einen  P re is ­
abbau . D ie S panne  d e r  P ro d u k tio n s- u n d  V e rb rau c h sg ü te r­
p re ise  is t  in  le tz te r  Z eit ü b erra sch en d  schnell g esunken  
und n ied rig e r als jem als se it K riegsende  (Abb. 4).

Auch die K red its icherhe it g ib t g ew isse  H o ffn u n g en  
für d ie  Z ukunft. Sie h a t sich n ich t m ehr versch lech te rt

Wirtschaftswissenschaft und =politik
Grundlagen einer W irtschaftstheorie vom In­

genieurstandpunkte. Von A . P . Boclc. B rünn 1930, Rud. 
M. R ohrer. 144 S. P re is  9 RM.

D ieses Buch v e rlan g t eine e in g eh en d e re  B esp rechung  
n ich t e tw a des V erfasse rs  w eg en , d e r  bis je tz t w en ig  
b ek an n t is t (obw ohl er, w ie er in d e r  E in le itu n g  b e rich te t, 
die T sch echoslow ak ische  R epublik  m it einem  W irtsch afts­
p ro g ram m  1923 w esen tlich  g e fö rd e rt h a t), son d ern  des 
T ite ls w eg en . Ist es doch e in e r u n se re r  b ed eu ten d sten  
W irtsc h a fts th e o re tik e r, Schumpeter, B onn, d er von dem  
In g en ieu r eine  g ru n d leg en d e  F ö rd e ru n g  d er W irtsch afts- 
th eo rie  e rw arte t.

D er „S tan d p u n k t“ d e r D a rste llu n g  is t in aller g e ­
b o tenen  K ürze fo lg en d e r: D as F u n d am en t is t die N atur- 
g e se tzh aftig k e it. D ie  K ausa litä t des F a llgese tzes re ich t 
ab er n ich t aus. D as W achstum  des O rgan isch en  is t n ich t 
n u r ursäch lich , so n d e rn  auch z ie lhaft bestim m t. B estim m t 
deshalb , w eil es dem  Z w a n g  u n terlieg t, d ie  Bilanz d er 
in seinem  System  e in g eh en d en  E n erg ien  und  d er aus ihm  
au ss trö m en d en  E n erg ien  zu verb essern . In d iesen  E r­
schein u n g en  des E n erg iev erlau fs  fo rd e r t  „ein N a tu rg ese tz  
se ine  E rfü llu n g  se iten s d e r  L ebew esen , a b e r es fo rd e rt 
sie n ich t unerb ittlich , sog le ich  und  vo llkom m en“ (S. 33). 
D as tr if f t  auch auf den  M enschen zu und  lö st seine w ir t­
schaftliche T ä tig k e it  aus. „ D er K am pf aller geg en  alle 
und  jed es g e g en  jed en  h a t d e r  g e o rd n e ten  K ollektiv ität 
zu w eichen , soba ld  ein L ebew esen  erschein t, das b ew uß t 
und u n te r  M e iste ru n g  d e s  Z ufalls die V ervollkom m nung a n ­
s tre b t“ (S. 34).

In d iesem  G eschehen  sind zu u n tersch e id en :
1. Q  u  e 11 e n d e r  E n erg ie : G ru n d  und B oden, K ohlen­

g ru ben , W asserfä lle  usw .
2. M i t t e l ,  um  d ie  Q uellen  in das L eben des 

System s h ine in zu le iten : M asch inen , G e rä te , G eb äu d e  usw.
Alles w as die A ktivse ite  d er E nerg ieb ilanz  e rh ö h t, ist 

„W e rt“ . D ieser W e rt zeig t sich von v e rsch ied en er Be­
d e u tu n g  u nd  a b h än g ig  von d e r  Z eit se ines E in tritts , 
d enn  die E n e rg ie  is t  u n te r  U m stän d en  im stande , se lbst 
zu „h ecken“ u n d  zur E n e rg iev e rm eh ru n g  des System s 
b e izu trag en , w ie  ein Baum  m it seinem  W achstum  ste ig en d  
m eh r S o n n en en erg ie  aufn im m t. Ein E nerg ieq u an tu m  w irk t 
a lso um  so  m ehr, je f rü h e r es aktiv  w ird . D am it kom m t 
ein k in etisches E lem ent, ein lo garithm isches, au tonom es 
E n e rg iev e rm eh ru n g sg ese tz  und dam it ein Z inseszins- 
P h än o m en  in das System . N eben  dem  „ W e rt“ ist d iese  
lo g arith m isch e  F u n k tio n  des „Z insesz inses“ ein fu n d am en ­
ta les  O rd n u n g sm itte l. Es g e s ta tte t, das V erg an g en e  und 
das K ü n ftige  in d ie G e g en w art zu p ro jiz ieren . Im m er d ann  
t r i t t  e ine E n e rg ieb ilan zste ig e ru n g  auf, w enn ein Ü ber­
sch u ß  d e r re d isk o n tie rten  Z u k u n ftsen erg ien  in dem  b e ­
tra c h te te n  Z e itp u n k t alle en tsp rechend  verzinsten  A uf­
w en d u n g en  ü b e rs te ig t.

M it d iesen  D eduk tionen , von denen  m an nich t w eiß, 
o b  sie sich auf U nk en n tn is  o d e r auf A blehnung  d e r

und  schein t v ielm ehr d a rau f h inzuw eisen , daß d e r  A u s­
lesep rozeß , d er m it je d e r  K rise ve rb u n d en  is t, d iesm al 
w ed er b eso n d ers  h a r t  g ew esen  is t, noch  uns e tw a im 
V erlauf d er d iesm aligen  D epression  noch b ev o rs teh t 
(Abb. 5 und  6). D e r G esam tu m fan g  d e s  deu tschen  A u ß en ­
handels ist zw ar n a tu rg em äß  zu rü ck g eg an g en , seine Bilanz 
zeig t jedoch von M onat zu  M onat eine sta rk e  A k tiv itä t, 
und die A usfuhr von F e rtig w are n  allein h a t im letz ten  
M o n a t e rs tm a lig  u n se re  gesam te  E in fuhr ü b ertro ffen  
(Abb. 7). D iese g ü n stig en  K ennzeichen m uß m an sich u n ­
b ed in g t v o r A ugen halten , um  n ich t zu v e rgessen , daß  es 
sich bei uns zw ar um eine schw ere  und  w ohl auch noch 
n ich t rasch w eichende K rise handelt, daß  a b e r  zu e iner 
Panik, d ie  von einem  end g ü ltig en  und töd lichen  Z u sam m en ­
b ruch d e r d eu tschen  W irtsch aft sp rich t, kein Anlaß ist.

Brasch  [838]

h errschenden  T h eo rien  stü tzen , w ird  d e r  V erfasser 
g ü n stig sten fa lls  in den Ruf d e r O rig in a litä t kom m en.

Ihre  P rob lem e zu lösen ve rm ag  der V erfasser ab er 
auch nicht. D er W ertb eg riff  z e rrin n t u n te r den  H änden  
und  fließ t in das G eb iet po litischer U to p ie : „ D er n ied rig s te  
e rre ich b are  M eh rw ert g ib t den G ren zw ert des M ittels an 
u nd  d ieser is t in d e r  K ollek tivw irtschaft m aß g eb en d  fü r 
den  a llgem einen P re is  des M ittels. So lange d ie  w irtsc h aft­
lichen W ertg ü te r  n ich t se lb sttä tig , so fo rt und jederze it in 
jene H ände  ge lan g en , d ie den  fü r das Kollektiv v o rte il­
h a ftesten  N utzen davon zu m achen versteh en , ist d ie 
W ertg rö ß e  eines w irtschaftlichen  G u tes nicht e in deu tig  
bestim m t“ (S. 41).

Auch beim  „Z in s“ kom m t d er L eser m it d e r  F ra g e  nach 
ih re r H öhe  in Schw ierigkeiten  und  e r fin d e t d en  A usw eg  
aus dem  Z irkel nicht. D er Z insfuß  z. B. soll sich nach  
d er letz ten  zur P ro d u k tio n  noch  b e ig ezogenen  „Q uelle“ 
richten , das Beiziehen der letz ten  Q uelle rich te t sich 
ab er nach dem  Z insfuß.

W enn die K oh len g ru b e  die w irtschaftliche „Q uelle“ 
ist, dann  is t d ie  Schräm m aschine d as „M itte l“ . H ier e n t­
s teh t die S chw ierigkeit, w ie m an den E nerg ieü b ersch u ß  
aufte ilen  und zurechnen  will. W ir e rfah ren  vom  V er­
fasser, daß  das schw ierig  ist, d aß  eine W ertd iffe ren z  
e n ts teh t, w enn die M aschine h inzukom m t, daß sie je ­
doch n ich t an d ieser selbst, so n d ern  an  dem  W ert d e r  
Q uelle in E rscheinung  tr it t .  „D er M eh rw ert s tam m t eben 
aus d e r E nerg iequelle  d er N a tu r, denn an d ers  w o h er kann 
er ja unm öglich  kom m en“ (S. 44). W enn  d e r K apitalism us 
die U n te rn eh m ertä tig k e it als G ru n d e lem en t d e r  kap ita lis ti­
schen P ro d u k tio n  h instellt, w enn  der M arx ism us d ie  A rbeit 
als allein igen W ertm a ß sta b  an erkenn t, dann is t h ier der 
d ritten  K om ponente  als „Q uelle“ d e r W e rte r tra g  zu ­
gew iesen , und  m an k ö n n te  sich schon denken , daß  ein 
R en tner das theo re tisch e  F u n d am en t für sein a rb eits lo ses 
E inkom m en bei Boclc findet, w as d ieser sicher n ich t will.

F ü r  den w irtsch afts th eo re tisch en  A kadem iker is t die 
A b hand lung  als S tudie eines Laien, eines D ile ttan ten  und  
O rig in als anzusprechen , w obei „O rig in a l“ in  jenem  u n ­
verhohlen  ab lehnenden  Sinn g em e in t is t, de r einen Schuß 
W ohlw ollen en thält. Die A b lehnung  m uß ja g em äß ig t sein, 
weil e rs ten s d ie  L eistung  d er W issen sch aft auf diesem  
G eb ie t n icht allzu seh r anerk an n t w ird , u n d  weil zw eitens 
ein g ro ß e r  Teil des w irtsch afts th eo re tisch en  F o rtsc h ritts  
o rig ine llen  D ile ttan ten  zuzuschreiben ist, v o rw eg  in d e r 
m athem atischen  Schule z. B. Cournot, W alras, Gossen und 
auch Pareto, die alle m ehr o d e r  w en ig er e rs t nach ihrem  
T ode  rich tig  g ew ü rd ig t w urden , ob w o h l es uns fe rn lieg t, 
den  V erfasse r m it ihnen  in eine Linie zu stellen.

G ib t es nun e tw as w ie einen „ In g en ieu rs ta n d p u n k t“ , 
d er log isch  n o tw en d ig erw eise  so sein m üßte . O ffen b ar 
nicht. \Vohl ab er g ib t es einen d er na turw issenschaftlichen  
V o rb ild u n g  und  d er sachlichen, k o n struk tiven  B eschäfti­
g u n g  en tsp rechenden  und  häu fig  an zu treffen d en  S tan d ­
punkt. U nd tatsäch lich  is t die U n te rsu ch u n g  von Boclc 
bei allen M ängeln  in te ressan t, weil sie na tu rw issen sch aft-

Di e  T  a gesb er id ite rsta ttu n g  über alle w id itig en  Fragen der industrie llen  W irtschaft, insbesondere über die 
K o n ju n k tu r  der E in ze lindustr ien , über den G eld- u nd  K a p ita lm a rk t erfo lg t m ö d ien tlid i in  der W irtscha fts­
beilage der „ V D I-N a d ir id ite n “. D ie W irtschaftsbeilage der „ V D I- N a d irid iten "  e n th ä lt auch eine u m ­
fassende  P reis ta fe l fü r  d ie  w ich tigsten  die In d u s tr ie  in teressierenden G runderzeugnisse der deutschen W irtschaft.
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liehe E rk lä ru n g sp rin z ip ien  au f d ie  W irtsc h a f t  ü b e r trä g t, 
n ich t a b e r  w eil sie  e tw a  in g en ie u rh a fte s  „k o n s tru k tiv e s“ 
D enken  a n w en d e t. W ä re  d as an d ers , u n d  w ä re  d e r  S ta n d ­
p u n k t v o n  Bock  d e r  In g e n ie u rs tan d p u n k t, so  w ä re  e r 
von  einem  bö sw illig en  H is to r ik e r  le ich t d u rch  die S ch lag ­
w o rte  a b zu tu n : D er ty p isch e  In g e n ie u r is t  M ateria lis t,
E n erg e tik e r, M onist, O s tw a ld ian e r, K au sa lfan a tik e r usw . 
bis zum  R eiß b re ttp az if is ten , R e iß b re ttso z ia lis ten  o d e r  g a r  
R e iß b re ttk o m m u n is ten . L eider m uß m an  zu g eb en , daß  d e r  
V erfasse r v o n  sich u n d  d e r R ich tig k eit se in er A u sfü h ru n g en  
so  se h r  ü b e rz e u g t is t, d a ß  e r  kaum  eine R eflex ion  e r ­
ken n en  läß t, au s d e r  m an  sch ließen  k ö n n te , d a ß  ihm  
d a s  E rk en n tn isp ro b lem  tro tz  e in igem  Spezia lw issen  g e ­
n ü g en d  b e k an n t ist. A u ß e r B eg riffsv e rw irru n g en  w ie  
„ te leo lo g isch e r K au sa litä t“  (S. 15) is t  se ine  A b h an d lu n g  
ty p isch  h aere tisch , d a s  h e iß t es w e rd en  an  sich rich tig e  
W ah rh e ite n  in e in e r d as G an ze  s tö re n d en  und  z e rs tö re n d en  
E in se itig k e it verfo lg t.

O b  m an den  „M en sch en “ als O b jek t, b esessen  von 
einem  h ö h e ren  te leo lo g isch en  T rie b , o d er ob  m an  ihn  als 
S u b jek t m it W illen sfre ih e it b e tra ch te t, i s t  fü r  d ie  W e lt­
a n sc h au u n g  w esen tlich e r als fü r das V ersteh en  d e r W ir t­
sch a ftse rsch e in u n g en , fü r d ie  e ine  le is tu n g sfäh ig e  H y p o ­
th ese  u n d  „ P h ilo so p h ie  d es als ob“ fö rd erlich e r ist. Im 
ü b rig en  is t  es sch ad e  fü r  e ine  R eihe g u te r  G ed an k en , d aß  
d e r V e rfasse r  fü r d ie  w irtsch aftsw issen sch a ftlich e  G ese ll­
sc h a ft zu d en  „A sozialen“ g e h ö rt. D arin  is t  e r  ty p isch e r 
In g en ieu r, w ie  m an ch er e ig en sin n ig e  E rfin d e r u n d  w ie 
jed e r „ V erfo lg e r“  e in e r o b jek tiv en  W irk lichkeit u n d  W a h r­
h e it  so n d e r  R eflex ion .

A b er auch  d en  ju n g en  In g en ieu ren  w ird  m it den  u n ­
klaren  u n d  in d en  E lem en ten  v e rfeh lten  D arste llu n g en  das 
W esen  d e r  W ir tsc h a ft kaum  n ä h e r  g e b rac h t. D as le ider 
e rs t  je tz t  e rsch ien en e  Buch von Otto W einbergerJ) h ä tte  
dem  V erfasse r e ine  B rücke nach be iden  Seiten  b ie ten  
können .

W ir  h ab en  keine G ru n d lag en  e iner W irtsc h afts th e o rie  
vom  In g e n ie u rs tan d p u n k t, auch n ich t m it dem  Buch 
von Boclc.

D ie g esu ch te  w eltan sch au lich e  E inheitlichkeit d es E r­
k lä ru n g sp rin z ip s  und  d ie „R ü ck fü h rb a rk e it des W e rtb eg riffs  
au f ph y sik a lisch e  U rb e g riffe “ (S. 42) s te ig e r t  d ie  E insich t 
in d ie  w irtsch aftlich en  D inge  n icht. T ro tzd em  ist d iese r  
V ersuch  zu b e g rü ß en  und  w ird  bei jedem  Sozio logen  
In te re sse  e rw eck en ; e r d a rf  a b e r  n ich t d a rau s  sch ließen , 
d a ß  d e r  v e r tre te n d e  S ta n d p u n k t idea ltyp isch  fü r  den 
In g e n ie u r  w ä re . E r is t v ie lm eh r d u rc h au s  individuell.

P ro f. D r.-Ing . W affenschm id t, H e id e lb e rg  [783]

*) M ath e m atisc h e  V o lk sw irtsc h a f ts le h re , L e ipzig  1930.

Einkauf

Der Einkauf in  der Metallindustrie. V on B . B u x -
baum . B erlin  1930, V D l-V erlag  G m b H . 152 S. P re is  
12,50 RM.

D ie L ite ra tu r  ü b e r  in d u strie llen  E inkauf is t  b ish e r 
n ich t u m fan g re ich . D am it is t  n ich t g e sa g t, d aß  m an jede 
N e u e rsch e in u n g  freu d ig  zu  b e g rü ß en  h ä tte . W en n  ab er d e r 
E in k au fch ef eines W eltu n te rn eh m e n s, den  L esern  d e r  F a c h ­
z e itsch rif ten  au s vielen  v e rs treu ten , im m er g e rn  ge lesen en  
V erö ffen tlich u n g en  b ek an n t, d en  ganzen  S chatz  se in er 
B e ru fe rfa h ru n g en  in  e inem  H an d b u ch  n ied e rleg t, so  w ird  
je d e r  L eser d iesem  B uch A n reg u n g en  u n d  H in w eise  e n t­
n eh m en  k ö n nen . W ie  ein  ro te r  F ad en  z ieh t sich d u rch  
d ie  K apite l d e r  „ G ü te g e d a n k e “ und  fin d e t A u sdruck  in  
zah lre ichen  V o rsch riften , P rü fa n w e isu n g en , G e b rau c h w e rt­
b es tim m u n g en  u sw ., w ie  sie  im  L aufe  d e r Ja h re  bei d e r  
A E G  en tw ick elt w u rd en .

N ich t jed es U n te rn eh m en  kann seinem  E inkauf so lches 
R ü stz eu g  g eb en , a b e r  jed e r E in k äu fer kann  aus d e r Fülle  
v on  A n re g u n g en  sch öpfen  u n d  dem  Buch d a s  en tn eh m en , 
w as g e g eb e n en fa lls  nach  A b w an d lu n g  fü r  se ine  V erh ältn isse  
p a ß t. W en n  je d e r  E inkauf d ie  tech n isch en  G esich tsp u n k te  
—  „ G ü te “ ist in w e ite s tem  S inne T ech n ik  — in  d en  V o rd e r­
g ru n d  rü ck t, w en n  jed e r B e trieb  m it d en  ihm  zu r V e r­
fü g u n g  ste h en d e n  M itte ln  d as so rg sam  p rü ft, w as m an  ihm  
fü r  g u te s  G e ld  lie ferte , so  m uß  d as z w an g lä u fig  zu  e iner 
G ü te s te ig e ru n g  u n se re r  E rze u g n isse  fü h ren , die im  G e sa m t­
in te re s se  d e r  d e u tsch e n  W irtsc h a ft  lieg t.

D e r V e rfasse r fü g t  dem  Buch noch  e in ig es an , w as 
m it dem  E in k au f zw ar n u r locker z u sa m m en h ä n g t (In fo r­
m a tio n sd ie n s t  G e m e in sc h a ftsa rb e it d e r  B e tr ie b sb e a m te n  
u sw .), an d e rse its  a b e r von  fu n d a m e n ta le r  W ic h tig k e it  
fü r jed en  g rö ß e re n  B etrieb  is t. D ie le ich tflü ss ig e  e in d rin g ­
liche F o rm , in d e r d as g esch ieh t, e rh ö h t d en  W e r t  d es 
B uches. E s sp ric h t zu jedem , d e r  es in d ie  H an d  n im m t, 
h ä lt u n s allen den  Sp iegel v o r u n d  d a h e r  is t zu w ü n sch en , 
daß  es in v iele H än d e  k om m t, d a m it d ie  R a tsch läg e , d ie  es 
g ib t, in  w ü n sch en sw ertem  M aße auch b e fo lg t w erd en .

TT. le Y rang  [813]

Industrielle W erkleitung

Anwendung der Grundsätze industrieller Werk­
leitung in kleinen Betrieben

Ü ber d ie  A n w en d u n g  d e r  G ru n d sä tze  in d u strie lle r  
W erk le itu n g  au f kleine W erk s tä tte n , d ie  u n te r  d e r  p e r ­
sön lichen  L e itu n g  e ines se lb s tän d ig e n  G e w e rb e tre ib e n d en  
steh en , u n d  fü r  w elche d ie  O rg a n isa tio n sfo rm en  u n d  -M ittel 
d e r  G ro ß b e trie b e  n ich t passen , b r in g t  ein  am erik an isch er 
P r a k t ik e r l ) G ed an k en , d ie auch fü r  eu ro p ä isc h e  V er­
h ä ltn isse  an w en d b a r scheinen .

O bg le ich  g e g e n w ä rtig  n u r  w en ig e  u n te r  d en  se lb ­
s tä n d ig e n  k le ineren  B e trieb en  (jo b b in g  m achine sh o p s) 
w irk lich  w irtsch aftlich  e rfo lg re ich  se ien  — eine fü r  die 
V ere in ig ten  S taa ten  b em erk en sw erte  F e s ts te llu n g  — , 
k ö n n ten  doch  d ie  M e h rh e it d e r  K le in b e trie b e 2) o hne  
g rö ß e re n  N e u au tw a n d  von  A n lag em itte ln  d azu  g e b ra c h t 
w e rd en , sich b ezah lt zu m achen . D ie sch lim m ste  V er­
säum nis a u t dem  W eg e  d ah in  sei d e r  d en  E ig en tü m er 
b eh errsch en d e  G ed an k e , daß  e r die A u sg ab en  u n d  A u f­
w en d u n g en  a ller A rt m ö g lich st n ie d rig  h a lten  m ü sse , w eil 
d e r  U m fan g  seines G esch äfte s  von  m ö g lich s t n ied rig em  
P re ise  ab h än g e . D eshalb  w ü rd e n  auch  k leine  A u fw en ­
d u n g en , d ie  sich m eh r als b ezah lt m achen  w ü rd e n  und 
zu r e rfo lg re ichen  F ü h ru n g  d es U n te rn eh m en s n o tw e n d ig  
sind , än g stlich  v e rm ieden  m it dem  E rfo lg , d aß  d e r  G e ­
w inn  k le iner s ta t t  g rö ß e r  w erd e .

Demougeot fü h r t  aus, d aß  es e in e  A nzahl v o n  G ru n d ­
sä tzen  g eb e , d ie  au f p rak tisch  alle K le in b e trieb e  a n g e ­
w e n d e t w e rd en  können , d e ren  B e ach tu n g  zu an g em essen em  
U m satz  u n d  N u tzen  fü h ren  u n d  d ie  A n lag em itte l v e r ­
m eh ren  w ü rde .

Z u n äc h st w ird  d ie  N o tw e n d ig k e it  so rg fä ltig e r  
K o s t e n b e r e c h n u n g  d e r  A u fträ g e  u n d  d e r  G e g e n ­
p ro b e  ■ d u rch  e inen  zw eiten  B e trieb srech n e r b e to n t. Bei 
d e r  b eso n d e re n  P fleg e  des B e trie b srec h n u n g sw esen s  in  
D eu tsch lan d  b ra u c h t au f d iesen  P u n k t h ie r  n ich t m e h r  
e in g e g an g e n  zu  w erd en .

D a g eg e n  d ü rf te  d ie  F o rd e ru n g , e inen  tü ch tig en

V e r t r i e b s i n g e n i e u r
(sales en g in e er)  an zu ste llen , b e so n d e rs  h e rv o rz u h e b en  sein. 
D essen  A u fg ab e  is t es n ich t n u r, dem  B etrieb  A u fträg e  
zu v e rschaffen , d ie  W e rk s ta tt  m it A rb e it zu  fü llen , so n d e rn  
auch  die, d a s U n te rn eh m en  m it d en  V e rb rau c h e rn  in 
F ü h lu n g  zu h a lten  u n d  den  im B e trieb  T ä tig e n  ein  Bild 
von  dem , w as d ra u ß en  v o rg e h t, zu sch affen . D e r V e r­
tr ie b s in g e n ie u r  k ann  au ch  b e sse r als e in  B e trieb sm an n  
m it d en  K unden  v e rh an d e ln . D iese  A u ffa ssu n g  d eck t sich 
m it einem  T eil d e r  H a u p tau fg a b en , d ie  d e r  V e rtr ie b s ­
in g en ie u r nach  u n se re r  A n sich t zu e rfü llen  h a t, u n d  d ie  
in so lchen  k le in e ren  B e trieb en  im  V o rd e rg ru n d  steh en , 
w ä h ren d  die A u fg ab en  d e r  K o n ju n k tu rb eo b a ch tu n g , d er 
M ark tan a ly se , d e r  V e r trie b so rg a n isa tio n  u n d  V e rtrie b s­
k o ste n rec h n u n g  n ich t d ie  Rolle sp ie len  w ie  e tw a  bei 
G ro ß b e trie b en  d e r v e ra rb e ite n d en  In d u str iezw e ig e .

D urch  g rü n d lich e  A r b e i t s v o r b e r e i t u n g  u n d  
F e rtig u n g sp lä n e  kö n n en  n ich t n u r K osten  e rsp a r t  w e rd en , 
so n d e rn  auch  die B eziehungen  zu r K u n d sch a ft g e fe s tig t  
w e rd e n ; m an  w ird  V ertra u e n  in die Z u v e rlä s s ig k e it u n d  
P ü n k tlich k e it d e s L ie fere rs  h aben . A uf g e o rd n e te  und  
g en au e  F ü h ru n g  a lle r A ufzeich n u n g en  im  B e trieb e, A uf­

*) H o w  th e  J o b b in g  S h o p  can  b e  m ad e  to  p a y . B y M . G . D e m o u g e o t ,  
S u p e r in te n d e n t, T h e  H . E. B o u ch e r M fg. C o. N ew  Y o rk . „ M ac h in e ry "  (N  I ) 
V ol. 36, N r. 12 (A u g u s t 1930), P . 947/48.

2) D as  W o r t  im  S inne o b ig e r  E r lä u te ru n g  g e b ra u c h t ,  n ich t e tw a  in d e r  
B e d eu tu n g , w elch e  d e r  A u sd ru ck  in d e r  d e u tsc h e n  G e w e rb e s ta t is t ik  h a t!
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t r a p . /e t te l ,  A rbeitsk arten , K ontro llbelege über A rbeitszeit 
und W erksto ffe  usw ., ist d er g rö ß te  W ert zu legen , um 
sofi ■ t ig e  N achkalku la tion  zu erm öglichen.

G ee ig n e te  A ufsich t und W e r k s t ü c k k o n t r o l l e  
ist einem  b eso n d eren  B etriebsbeam ten  zu ü b e rtra g en  und 
nicht, w ie zum eist, dem  m it den  E inzelheiten de r F e r ti­
g u n g  ü b e rla s te ten  M eister zu überlassen . Die K osten  
b eso n d e re r A ufsich t w erden  bei w eitem  au fg ew o g en  durch  
die M in d e ru n g  de r V erluste  an A usschußarbe it, die durch  
Ü b erlastu n g  des M eisters u n k o n tro llie rt d u rch g eh t.

Keine fa lschen Ersparnisse
Viele E ig en tü m er von K leinbetrieben  g lauben , daß 

ihr G ew inn  um so g rö ß e r  sei, je g e rin g e r die G em ein ­
kosten  g eh alten  w erd en . Es is t rich tig , daß  die G e ­
m einkosten  g e rin g  g eh alten  w erd en  m üssen, aber das 
d a rf n ich t zu falschen E rsp arn issen  füh ren . Billiges, aber 
u n g e e ig n e te s  P e rso n a l ist ein teu re s  E xperim ent.

In den W erk stä tte n  d ieser A rt findet m an  oft viele 
alte und  v e rb rau ch te  M aschinen. Es ist irrig , zu. g lauben , 
daß  gesch ick te  A rb e ite r auch m it sch lech ten  E inrich­
tu n g en  g u te  A rb e it leisten  könnten . Ü beralterte  E inrich­
tu n g en  b rin g en  V erluste  durch  A u ssch u ß arb e it und 
schlechte Z eiten . P lan m äß ig e  A b schre ibungen  auf G rund  
v o rg esch ä tz te r  G eb rau ch sd au e r d er M aschinen sind g u t;  
ab er m it N eu an sch affu n g en  soll zum  g eg eb en en  Z e it­
punkt auch d ann  n ich t zu rü ck g eh alten  w erden , w enn  die 
M aschine beim  Z e itp u n k t d e r g ep lan ten  E rn eu e ru n g  noch 
einen A lth an d e lsw ert hat. — D iese G ru n d sä tze  gelten  
als a llgem eine R egel h eu te  w ohl u n e in g esch rän k t, ihre 
finanzielle D u rch fü h ru n g  kann u n te r no rm alen  V erh ä lt­
nissen aus E rsp arn issen  im B etriebe zum  g ro ß en  Teil b e ­
str itten  w erden .

Mehr Zusam m enarbeit im Betrieb
Die Z u s a m m e n a r b e i t  d er M eister und anderer 

im B e triebe  B eschäftig te r zum  N utzen des U n ternehm ens 
v e rd ien t jede  F ö rd e ru n g , ln vielen Fällen  w erd en  V er­
b esse ru n g sv o rsch läg e  aus d er B elegschaft n ich t v e rw irk ­
licht, w eil m an die K osten  scheu t. In än d ern  Fällen w eist 
m an sie zunächst zurück, um  sie sp ä te r  doch aufzugre ifen , 
ab er o hne  A n e rk en n u n g  für den U rh eb er. D as b r in g t viel 
U n zu friedenheit und  E n tm u tig u n g . Auch durch  B ekann t­
gabe  d e r E rfo lge  von Sparm aßnahm en  kann die M it­
a rb e it der A ngeste llten  und  A rbeite r an g ere iz t w erden . 
Aus den E rg eb n issen  de r B etrieb srech n u n g en  soll m an 
nicht, w ie früh er, ein G eheim nis m achen; g ew issenhafte  
Leute w e rd en  ih ren  Stolz d a ran  se tzen , dies b e tr ieb s­
w irtschaftliche  E rg eb n is v e rb essern  zu he lfen ; m onatliche 
B erichte d a rü b er erhalten  ih r In teresse . In d iesen B erichten 
soll die  m onatliche A u sb rin g u n g , der B ru ttoum satz , die 
G esam tkosten  je S tück u n d  G ew inn  o d e r V erlust au s­
gew iesen  w erd en . — M an d ü rfte  bei den bekann ten  
U n tersch ieden  in de r E ins te llung  d er A rbe ite rsch aft zu 
ihrem  B etrieb  in A m erika und  bei u n s  m it solchen A n­
gaben  d rü b en  w e ite r  gehen  können  als bei uns, w o  das 
den A m erikanern  n ach g esag te  so zusagen  sportliche In­
te resse  an d er B e trieb sle is tu n g  und den b e tr ieb sw irt­
schaftlichen E rgeb n issen  feh lt und eine politische B e­
tra c h tu n g  d er D inge  vo rh errsch t.

Schließlich tad e lt Demougeot, daß  in dem  d u rch sch n itt­
lichen K leinbetrieb  keine reg e lm äß ig en  B esprechungen  der 
B etriebsleu te  sta ttfin d en . W en ig sten s  m onatlich  e i n e  B e ­
t r i e b s k o n f e r e n z  w ürde  w en ig  Z eit b eansp ruchen  
und durch  d ie  A ussp rache  über w ich tig e  B e triebsfragen , 
u n gew öhn liche  A ufgaben , neue G edanken  und V erfahren  
viel N u tzen  b rin g en .

U n te r A n w en d u n g  der e rw äh n ten  G ru n d sätze , die 
zur W irtsch aftlich k e it g rö ß e re r  B etriebe b e ig e tra g e n  haben, 
d ü rften  die Inhaber so lcher K leinbetriebe w ahrschein lich  
ba ld  e rre ich en , ih re  W erk stä tten  e rtrag re ich  zu sehen.

Es ist aus den A n reg u n g en  von Demougeot zu en t­
nehm en, daß  in den V erein ig ten  S taaten  die P rob lem e 
fü r den kleinen B etrieb , das handw erk liche U n ternehm en , 
d ie  im L ohnw erk  a rb e iten d e  W erk stä tte  ähnlich liegen 
w ie  bei uns, und  daß  m an die F ra g e  nach ih re r L ösung  
ganz  ähnlich b e an tw o rte t w ie in D eutsch land , w o der 
R a tio n a lis ie ru n g  m ittle re r  und k leiner B etriebe  von v e r­
sch iedenen  Seiten b ish e r schon m ehr A ufm erksam keit g e ­
w id m et w o rd en  zu sein schein t, w ie g ru n d leg en d e  V er­
ö ffen tlich u n g en  bew eisen . B H  [829]

K o n j u n k t u r  u n d  M a r k t a n a l y s e

Zum Problem der Marktanalyse
In D eutsch land  erleben  w ir zur Z e it ein in te ressan tes  

Schausp iel: die von A m erika übernom m ene em pirische 
K on junk tu r- und W irtsch aftsfo rsch u n g  w ird  s tän d ig  w eiter 
fo rten tw ick e lt. Es h an d elt sich dabei n ich t nu r darum , 
d ie  am erikan ischen  V erfahren  den europäischen  V erh ält­
nissen anzupassen . V ielm ehr schein t der w esen tliche Z u g  
d er E ntw ick lung  darin  zu liegen, daß die em pirische 
W irtschaftsfo rsch u n g , die ja aus dem rein  „p rag m atisch en “ 
S tan d p u n k t d e r am erikanischen F o rsch u n g  h e rv o rg eg an g en  
ist, n u n m eh r eine w issenschaftlich  tie fe re  B egründung  
und  V eran k eru n g  erfäh rt. Als Beispiel kann a n g efü h rt 
w erden , daß die vom H a rv ard -In s titu t übernom m ene 
S y m p t o m a t i k  n u nm ehr durch die tie fe r  schürfenden  
A rbeiten  des deu tschen  In stitu ts fü r K on ju n k tu rfo rsch u n g  
im m er m ehr au t U r s a c h e n f o r s c h u n g  zu rück­
g e fü h rt w ird. D er g ründ lichere  e rkenn tn is th eo re tisch e  und 
soz ialökonom isch-theoretische U n te rb au  d e r deu tschen  
W issenschaft ha t dies bed in g t. Ähnlich lieg t es auch m it 
den F rag en  d er M a r k t a n a l y s e  und  M a r k t b e o b ­
a c h t u n g .

U rsp rüng lich  h a t m an u n te r „M ark tan aly se“ nach 
am erikanischem  V orbild ganz allgem ein die U n te rsu ch u n g  
d e r A b satzbed ingungen  in den versch iedenen  V erkaufs­
bezirken e iner Industrie  od er eines U n te rn eh m en s v e r­
stan d en  zwecks F es tse tzu n g  der Sollziffern für die V er­
käufer. Nach d ieser D efin ition  han d elt es sich bei d er 
M ark tanalyse  im w esentlichen um eine örtlich  d u rch ­
g efü h rte  U n te rsu ch u n g  de r einzelnen M ark tbezirke . Die 
M ark tanalyse  h a tte  danach festzuste llen , in w elchem  U m ­
fan g e  sich d er Jah resab sa tz  des U n te rn eh m en s au t die 
e inzelnen örtlichen  M ärk te, au t die Filial- o der V e rtre te r­
bezirke verte ilt, und w ie auf G ru n d  d ieser Q uoten  den 
V ertre te rn  ihr A bsatz v o rgesch rieben  w erden  kann. D iese 
u rsp rüng liche  B egriffs festleg u n g  ist — b esonders un ter 
dem  E influß de r deu tschen  V erhältn isse  — im B egriff, 
eine W eite rb ild u n g  zu e rfahren , die auch für die E n t­
w icklung d e r M ark tfo rsch u n g  und  ihre E in fü g u n g  in das 
System  d er gesam ten  B etriebsw irtschaftsleh re  nicht u n ­
w ich tig  ist.

D ie G rü n d e  d ü rften  in de r H aup tsache  in fo lgendem  
liegen : D er innerdeu tsche  M ark t w e ist im V ergleich
zu dem  riesenhaften  A bsatzg eb ie t in den V erein ig ten  
S taaten  eine viel g le ichm äß igere  G esta lt auf. G ew iß 
spielen die U ntersch iede  in den ü berw iegend  industriellen  
o d e r landw irtschaftlichen  G eb ieten  eine Rolle, so daß 
d ie örtlichen U n tersch iede  für die P lan u n g  des A bsatzes 
n icht v e rn ach läss ig t w erden  dürfen . T ro tzd em  ist der 
ö rtliche U ntersch ied  n ich t so au ssch laggebend  w ie in 
den V erein ig ten  S taaten . D as m ußte  b ereits  das S ch w er­
gew ich t in den b isher vo rgen o n n n en en  m ark tanaly tischen  
A rbeiten  von den rein ö rtlichen  A ufte ilungen  abrücken 
lassen. E n tscheidend  ab er w u rd e  d ie 'T a ts a c h e , daß der 
d eu tsch e  W irtsch aftsab lau f s ta rk  von B estim m ungsgründen  
a b h än g t, die sich n ich t allein aus dem  kon junkturellen  
Z w ischenspie l de r K räfte  ergeben . Es sei in diesem, Z u ­
sam m enhänge  nur an die K ap ita labhäng igkeit vom A us­
land  erinnert.

A ußerdem  ist die E ntw ick lung  der versch iedenen  In ­
d ustriezw eig e  in D eutsch land  im R ahm en des k o n junk­
tu rellen  A blaufes nicht so g leichm äßig  verlaufen  w ie in 
den V ere in ig ten  S taaten . In D eutsch land  sind  in der 
E n tw ick lung  d e r einzelnen In d ustriezw eige  erhebliche U n ­
tersch iede  festzuste llen . M an denke n u r an die E ntw ick­
lung  des M asch inenbaus au t d er einen und  e tw a d e r 
Schuh- und  L ed erindustrie  auf der anderen  Seite. In ­
fo lgedessen  lagen  die V erhältn isse  so, daß eine be isp ie ls­
w eise  in den V erein ig ten  S taaten  v o rg en o m m en e  e in ­
m alige g ründliche ö rtliche m ark tana ly tische  U n te rsu ch u n g  
auch  in d e r F o lg eze it ih ren  W ert behielt, w äh ren d  dies 
in D eutsch land  n u r b ed in g t der Fall w ar. D em zufolge 
v e rsch ieb t sich das S ch w ergew ich t de r m ark tana ly tischen  
U n te rsu ch u n g en  in D eutsch land  heu te  m ehr in de r R ich­
tu n g  auf F ests te llu n g  d er M ark tv erän d eru n g en  in z e i t -  
I i ch  e r  H insich t. W ährend  die in den V erein ig ten  S taaten  
e inm alig  fe s tg e leg te n  Sollziffern b rau ch b ar blieben, handelt 
es sich in D eutsch land  im w esen tlichen  darum , die A uf­
n ah m efäh ig k e it des M ark tes (und seiner ö rtlichen  T e il­
g eb ie te) fü r  die nächste  und  fe rn e re  Z u k u n ft zu an a ly ­
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sie ren , um  d ie  G esam tm en g e  des A bsatzes im v o rau s 
berech n en  zu können.

M a r k ta n a ly s e  i s t  l a u f e n d e  F o r s c h u n g  
In fo lg ed essen  h a t auch  d ie  F a c h g ru p p e  „ V ertr ieb s­

in g en ie u re “  beim  V erein  D eu tsch er In g en ieu re , A usschuß  
M ark tan a ly se , b e to n t, d aß  M ark tan a ly se  l a u f e n d e  
Ü b e rw ach u n g  und  A u sw e rtu n g  d e r B ed arfsan trieb e  u n d  
-h em m u n g en  i s t 1). D ie T a tsach e , d aß  M ark tan a ly se  lau ­
fende  F o rsc h u n g  d a rste llt, h a t ü b rig en s  auch  Mc. K in sey  
auf d e r T a g u n g  d e r In te rn a tio n a len  D isk u ssio n sk o n fe ren z  
ü b e r B u d g e tk o n tro lle  b e to n t:  „E s hab e  sich als ü b e rau s  
n o tw e n d ig  e rg eb e n , F o r s c h u n g s a r b e i t  au f dem  G e ­
b ie te  des V erk au fs  m it H ilfe  d er V erkaufs- u n d  M a rk t­
an a ly se  zu le isten , um  eine rich tig e  V o rau ssch ä tzu n g  
d e r  V erkäufe  au szu arb e iten . D ah er h ab en  sich v iele F irm en  
F o rsch u n g sab te ilu n g en  e in g e rich te t, d ie sich  als seh r g ro ß e  
H ilfe  bei d e r  A u sa rb e itu n g  g e n au e r B u d g e ts  e rw iesen  
haben . A uch danach  sch e in t sich deu tlich  eine V ersch ie ­
b u n g  d e r  e in m a lig en  U n te rsu ch u n g e n  au f l a u f e n d e  
A nalysen  m it H ilfe  d e r  T a tsa ch e n fo rsc h u n g  zu erg eb en . 
D ie  von Schäfer -) v o rg en o m m en e  A u fte ilu n g  d e r M a rk t­
b e o b ac h tu n g

in

M a r k t a n a l y s e  u n d  M a r k t b e o b a c h t u n g  
rä u m lich e  M a rk tb e o b a ch tu n g  im  engeren  u. e ig e n tlich e n  S inne

ze itlich e  M a rk tb e o b a ch tu n g  
sta tische M a rk tb e o b a ch tu n g  dyn am ische  M a rk tb e o b a ch tu n g

e rfä h rt  a lso zur Z e it — zum  m in d esten  in  d e r P rax is  — 
eine E in sch rän k u n g . So rich tig  es ist, d aß  m an  u r ­
sp rü n g lich  d ie V e rfah ren  d e r  M ark tan a ly se  als G rö ß e n ­
fe s ts te llu n g  u n d  G rö ß e n m essu n g  beze ich n e t h a t, w äh ren d  
d ie  V erfah ren  d e r zeitlichen M a rk tb eo b a ch tu n g  solche 
d e r  B ew e g u n g sm essu n g  u n d  des B ew eg u n g sv erg le ich s 
sind , so  seh r rü c k t d a s  S ch w erg ew ich t in d e r M a rk t­
fo rsc h u n g  zu r Z e it au f d as A rb e itsg eb ie t, das m an u r ­
sp rü n g lich  M a r k t b e o b a c h t u n g  g e n a n n t h a t. W ä h ­
re n d  m an  sich frü h e r au f e inm alige  g rü n d lich e  U n te r ­
su c h u n g  b esch rän k te , m uß je tz t d e r  M ark t lau fen d  (auch 
ö rtlich ) an a ly s ie rt w e rd en , um  n ich t zu e in e r fa lschen  F e s t­
s te llu n g  von  Sollziffern  zu g e lan g en .

Es is t  d a h e r  d u rch au s  frag lich , o b  d ie durch  das H e r ­
kom m en g e g eb e n e  U n te rsch e id u n g  von  M ark tan a ly se  und 
M a rk tb eo b a ch tu n g  auch  in Z u k u n ft w e ite r  be ib eh alten  
w erd en  kann . Ü brigens d ü rften  sich ähnliche S ch w ierig ­
k e iten  in  d en  m eisten  eu ro p äisch en  L än d ern  h e rauss te llen , 
so  d aß  d ie  B e g riffsb es tim m u n g  d e r  b e trieb sw irtsch aftlich en  
M a rk tfo rsch u n g  v ie lle ich t e iner Ä nderung  e n tg e g en g e h t.

D r. H ans J .  Schneider [828]

Ist eine Konjunkturpolitik m öglich ?  V on Leopold
W einrieh. D resd en  1929, V erlag  P au l W elzel. 208 S. P re is  
geh . 2,70 RM , geb . 3,50 RM.

D as Suchen  nach  d e r  r ich tig en  A n tw o rt auf d iese  
F ra g e  d ü rf te  d au ern , so lan g e  es K o n ju n k tu rp ro b lem e  geben  
w ird . D aß  W einrich  m it innerem  E ifer an d ie  B ew älti­
g u n g  se in e r A u fg ab e, e iner e ig en en  A u se in an d erse tzu n g  
m it d e r  L ite ra tu r  ü b e r K o n ju n k tu rfrag e n  g e g an g e n  ist, 
sp ric h t aus jed e r Z eile  u nd  d e r A u ffü h ru n g  fa s t  jed e r 
lite ra risch en  E rsc h e in u n g  a u f  d iesem  G eb iet. M an kann 
sicherlich  h ie r  von  e iner augenblick lichen  H o ch k o n ju n k tu r 
red en . R ein äu ß erlich  b e tra ch te t, em p fin d et m an  d ie  231, 
m itu n te r  re c h t au sfü h rlich en  F u ß n o te n  als eine s tö ren d e  
A b len k u n g  bei d e r  L ek tü re . E ine z u sam m en h än g en d e  
Ü b ersich t am  Schluß d e r B roschüre  w äre  zw eckm äß iger 
g ew esen .

D e r V e rfasse r g e h t den  b es teh en d en  K o n ju n k tu r­
a n sc h au u n g e n  se h r  k ritisch  zu  L eibe u n d  leh n t v o r  allem 
d en  H a u p tg ed a n k en  von  M üllers  „Ö konom ischer T h eo rie  
e in e r K o n ju n k tu rp o litik “ ab , d. h. den  G ed an k en , d as Kon- 
ju n k tu rp h a en o m e n  hau p tsäch lich  um  d as P re isp ro b lem  
k re isen  zu  lassen . W einrich  se lb s t w ill n ich t ve rsu ch en , 
e ine  v o lls tä n d ig e  L ö su n g  d es P ro b lem s v o rzu leg en , w eil 
e r  g a n z  r ich tig  e rk a n n t h a t, d aß  jede  K o n ju n k tu r aus T eil-

*) V gl. d a s  V o rw o rt  von  J. A. B a d e r  zu  d e r  A rb e it  von  D r. H a n s  
J.  S c h n e i d e r  „ S tu d ien  z u r  M a rk ta n a ly s e “ , h e ra u s g e g e b e n  v o n  d e r  F a c h ­
g ru p p e  „ V e rtr ie b s in g e n ie u re “ beim  V ere in  D e u tsc h e r  In g en ie u re , A ussch u ß  
M a rk ta n a ly se , B erlin  1929, V D I-V erlag .

2) V gl. „ M a rk ta n a ly se  und  M a rk tb e o b a c h tu n g “ in „ D e r  M a rk t  d e r  F e r tig ­
w a re “ 1. J a h rg a n g , H e f t  4 , 5, S . 206 ff.

g ro ß e n  zu sam m en g ese tz t ist, auf d ie  die v e rsch ied en s ten  
k o n ju n k tu rp o litisch en  M itte l zur A n w en d u n g  kom m en 
k önnen  m it dem  E rfo lg , d aß  d iese  in ih re r  W irk u n g  b e ­
sch rän k t u n d  unsicher sind . E r b a u t se ine  k ritisch en  G e ­
dan k en  k lar u n d  lo g isch  au f u n d  k om m t zu  dem  E rg eb n is , 
daß  m it g ew issen  E in sch rän k u n g en  e ine K o n ju n k tu rp o litik  
im m erh in  m öglich  w äre . D as E rg eb n is  se in e r U n te r ­
su ch u n g  läß t sich d u rch  d en  V erg le ich  w ie d erg e b en , daß  
d ie  H e izu n g  des W irtsc h a ftsk ö rp e rs  n ich t ab so lu t, so n d ern  
n u r  re la tiv  au t kalt o d e r w arm  ab g es te llt  w e rd en  kann, 
weil H itze  o d e r  K älte sich eben  n ich t n u r  m it g an z  v e r­
sch iedenen  M itte ln  e rzeu g en  lassen , so n d e rn  die R e g u ­
lie ru n g  sich nach dem  su b jek tiv en  E m pfinden  d e r Be­
te ilig ten  r ich te t. Alles in allem  eine le sen sw erte  Schrift für 
jed en , d e r  sich m it den  A nsich ten  d e r v e rsch ied en en  K on­
ju n k tu rsch rif ts te lle r  schnell v e r tra u t m achen  w ill.

P riv .-D oz. Dr. Schnutenhaus [826]

Organisation
Betriebsorganisation . V on W alter le Coutre. Berlin

und  W ien 1930, In d u str iev e rla g  S p ae th  & L inde. 159 S.
P re is  geh . 6 RM , geb . 7,80 RM.

D as Buch v e rsu ch t, ü b e r die v o rh a n d en e n  m eh r o der 
w e n ig e r v o lls tän d ig en  K a taloge  von  B ü rom asch inen  und 
-o rg an isa tio n sm itte in  von  d e r  H o lle rith m asch in e  b is zum  
A ktendeckel h inaus , um  den  d iese  D in g e  b esch re ib en d en  
H au p tte il herum , e inen  „a llgem einen  T e il“ u n d  eine Ü ber­
sich t ü b e r d ie v e rsch ied en en  A u fg ab en k re ise  d iese r  O rg a n i­
sa tio n sv erfa h ren  zu g eb en  ; es k o m m t a b e r ü b e r A n d eu ­
tu n g en  u n d  G em einp lätze  n ich t h inaus.

D er In h a lt en tsp ric h t n ich t dem  T ite l, d e r  viel m eh r
verh e iß t, als d er V erfasse r u m sp an n en  will. E in d ie  H e r ­
a u sg ab e  d ieses W erk es re ch tfe r tig en d e r  n e u a r tig e r  G e ­
sic h tsp u n k t u n d  d a m it ein w irk liches B edürfn is schein t 
n ich t vo rzu lieg en . D as Buch soll ein T eil eines L ehrbuchs 
d e r W irtsch aftsw issen sch aften  w e rd e n : „D ie  H a n d e lsh o ch ­
schu le“ ; im In te re sse  d ieses S am m elw erk es m u ß  m an 
g e rad e zu  ho ffen , daß  de r v o rlieg en d e  dessen  sch w äch s te r 
B and sei! Hessenm üller  [764]

Betriebswirtschaft
P ro d u k tio n sp ro z esse , 6. H e ft:  Der betriebswirt­

schaftliche P roduktionsprozeß in der Getreidemüllerei.
V on Vorhin Hackinger u. P aul H . Schm id t. S tu t tg a r t  1929, 
C. E. P o esch e l V erlag . 93 S. m. A bb. P re is  8,50 RM.

D as H e ft 6 d e r  R eihe P ro d u k tio n sp ro z e sse  g ib t  eine 
g u te  E in fü h ru n g  in den  B e trieb  u n d  d en  A rb e itsv e rlau f 
d e r G etre id em ü lle re i. In  e in e r ku rzen  E in le itu n g  w ird  ihre 
vo lk sw irtsch aftlich e  B ed eu tu n g  g e w ü rd ig t. D ie  H a u p t­
a b sch n itte  b eh an d e ln  d ie  F a k to ren  des P ro d u k tio n s ­
v o rg a n g es , die O rg a n isa tio n  de r E rz e u g u n g  u n d  d a s  R ech­
n u n g sw esen . K napp  u n d  leicht v e rs tän d lich  w e rd en  die 
v ier P ro d u k tio n s tu fen : R o h s to fflag e ru n g , R e in ig u n g , V e r­
m ah lu n g , L ag e ru n g  d e r  E rzeu g n isse , die m ensch liche 
A rb e it im E rze u g u n g sv o rg a n g , sow ie  d ie  rech tliche  
S te llu n g  u n d  E n tlo h n u n g  d e r A rb e ite r  u n d  A n g este llten  
u n te rsu ch t.

D ie B u ch fü h ru n g  in d e r  M üllere i w ird  a llg em e in  b e ­
h an d elt, w o b e i d ie B u ch h altu n g  als A u sd ru ck sfo rm  d e r 
M en g en - u n d  W e rtb e w e g u n g  im E rz e u g u n g sv o rg a n g  so ­
w ie a ls  G ru n d riß  d e r  K alku la tion  u n d  S ta tis tik  in den  
V o rd e rg ru n d  g e s te llt  w ird . D em  M ü h len b au e r, dem  p ra k ­
tisch en  M üller als au ch  dem  K au fm an n  b ie te t  das Buch 
e ine  k lare  Ü b ersich t ü b e r  d ie  g e sa m ten  tech n isch en  u n d  
w irtsch aftlich en  Z u sa m m e n h än g e  des E rz e u g u n g sv o rg a n ­
g e s  in  d e r  G e tre id em ü lle re i. Sehr. [732]

Energiewirtschaft
Gestehungskosten  und Verkaufspreise  elektrischer  

Arbeit. V on F r. Brock. W ien  und  B erlin 1930, Ju lius 
S p rin g e r. 48 S. P re is  4,80 RM.

Die E rre c h n u n g  d e r  G e s te h u n g sk o s te n  fü r e lek trische  
A rb e it b ild e t d en  A u sg an g sp u n k t d e r v o rlie g en d e n  Schrift. 
D abei w e rd en  k lar d ie  fe sten  und  v e rän d e rlich en  K osten  
an g eg e b en . B e la stu n g sd iag ram m  und  A u sn u tz u n g sfa k to r  
w e rd en  kurz  e r lä u te r t  u nd  d ann  g u t  v e rs tän d lich  die 
G ru n d g le ic h u n g  d e r  G e s te h u n g sk o s te n  u n d  d e ren  K u rv e n ­
form  e rk lä rt. W ertv o ll ist b e so n d e rs  d ie  A u sfü h ru n g  ü b e r 
d en  E influß  d e r  v e rän d erlich en  W asse rsp en d e  bei W asser-
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k ra ftan lag en . Auch die K osten  aus F o rtle itu n g  und V er­
te ilu n g  des S trom es w erd en  e rlä u te rt u nd  endlich der 
G e sa m tg e s teh u n g sp re is  e iner kW h zusam m engeste llt.

W ich tig  sind d ie  F ra g e n  des B elastungsausg le iches, 
d es V ersch ied en h eits- und G le ichze itigke itsfak to rs und der 
H ö ch stlas tz iffe r; sie w erd en  k lar besch rieben  und durch 
Beispiele e rg än z t.

Die P re isb ild u n g  se lbst w ird  an H and d er versch ie ­
denen  T a rifa r te n  b esp rochen , w obei gu te  g raph ische  D a r­
ste llu n g en  v e rw an d t sind.

L e is tu n g sfak to r und T arifb ild u n g  w erd en  nach kurzer 
D efin ition  des L eistu n g sfak to rs  in g u t verstän d lich er Form  
b eh an d e lt und  d u rch  ein Beispiel e rläu te rt.

D as k lar und  kurz  g e faß te  Buch w ird  n ich t n u r den 
L eitern  von E lek triz itä tsw erk en  seh r w illkom m en, sondern  
auch w e ite ren  K reisen  in Industrie , G ew erb e  und G e ­
m einden sow ie  S tu d ieren d en  seh r nützlich sein.

Carl Theodor K rom er, Berlin [751]

Grundlagen und Entwicklung der Energiewirtschaft  
Österreichs. V on Orlcar Vas. W ien 1930, Ju lius S pringer. 
189 S. m. 94 Abb. und  e iner m eh rfa rb ig en  K arte. 
P reis 20 RM.

W er sich üb er die E n erg iew irtsch a ft Ö sterreichs u n ­
te rrich ten  w ill, e rh ä lt in dem  vorlieg en d en  W erk einen 
w irklich u m fassenden , g u t g eg lied erten  Überblick, der 
um so w ertv o lle r d ad u rch  ist, als er den  C h a rak te r  eines 
offiziellen B erich tes des Ö s te rre ich isch en  N ationalkom itees 
der W elt-K raft-K onferenz  trä g t .  D as Buch g lied e rt sich 
in fünf H au p tab sch n itte : B rennstoffe, W asserk rä fte , E lek­
tr iz itä tsv e rso rg u n g , E n erg iew irtsch a ft der österreich ischen  
B undesbahnen und  G e se tzg e b u n g  und V erw altung .

F . [830]

Aus ändern Zeitschriften
Exports of metal-working machinery help to  

stabilize depressions. By W . H. Rastall. T h e  Iron  Age 
(Iron Age Publ. C o. 239 W . 39 th  S treet, N ew  York) 
Vol. 126 (1930) N r. 10, P. 628-29 u. 674-75 (1. D iagr. 1 Z T .).

Der Aufsatz des im „Bureau of Foreign and Domestic 
Commerce“ (Amerikan. Außenhandelsamt) tätigen Verfassers 
geht von der Feststellung aus, daß die Auslandnachfrage nach 
Werkzeugmaschinen keinerlei Anzeichen aufweist, daß sie einen 
derartigen Rückgang erfahren hat oder erleiden wird wie die hei­
mische Nachfrage seit 1929; die Weltmärkte können bei ge­
eigneter Pflege und Bearbeitung große Mengen von Metall­
bearbeitungsmaschinen auf nehmen. Deshalb seien die aus­
wärtigen Märkte besonders zu pflegen, um durch die Beständigkeit 
der dort auftretenden Nachfrage die anscheinend unvermeid­
lichen Schwankungen der inländischen Absatzmöglichkeiten aus­
zugleichen .

Die M aschinenausfuhr zeigte trendm äßig eine aufstei­
gende Entwicklung. Die W eltmärkte sind noch immer auf­
nahmefähig fü r  Werkzeugmaschinen, obwohl die allgemeine 
Geschäftslage durchweg schlecht ist. — Die neuesten Ziffern 
zeigen allerdings einen starken Rückgang, nicht nur der W erk- 
zeugmaschinenausfuhr, die im Mai 1930 einen sehr günstig 
liegenden Höhepunkt hatte und seither stark abfiel, sondern 
des ganzen industriellen Außenhandels der Vereinigten Staaten 
überhaupt. Indessen ist die Tendenz des Aufsatzes im ganzen 
ebenso richtig wie fü r  die deutsche Werkzeugmaschinenindustrie 
bedeutungsvoll und gefährlich, die seit langer Zeit schon von der 
Ausfuhr fast allein lebt und ihre Leistung am W eltmarkt so 
außerordentlich gesteigert hat. Die Lage in Deutschland ist das 
treffendste Beispiel fü r  die Richtigkeit der Gedankengänge 
Rastalls.

Rohstoffpreissturz und Einkaufsdisposition. Von
H. B arth . W erk sle ite r (D tsch. V e rlag san sta lt S tu ttg a rt) . 
Jah rg . 4 (1930) N r. 19 S. 411 bis 415 (9 D iag r. 1 ZT.).

FL. B arth  beurteilt kurz die nächste Preisentwicklung ver­
schiedener Rohstoffe (Kohlen, Eisen, Kupfer, Zink. Baumwolle, 
Flachs, Gummi, Benzin und Benzol, Leinöl, Schellack). Der Preissturz 
industrieller Rohstoffe am W eltmarkt (im Inland vielfach durch 
Kartellierung gehemmt, z. B. Walzeisen, daher E infuhr trotz 
Zoll und Fracht) stellt den Einkauf vor das Problem richtiger 
Vorausplanung der Rohstoffbeschaffung. Die Marktlage ist in­
dessen nur auf begrenzte Zeit voraussehbar, weil technische und 
wirtschaftliche Gründe den Preisrückgang verursachen, von 
denen die letzteren in vielseitiger Abhängigkeit zu den welt­
wirtschaftlichen Vorgängen stehen, deren krisenhafte W eiter­
entwicklung nicht auf längere Sicht bestimmbar ist.

D ie  s t a t i s t i s c h e  A u fb e re i tu n g  v o n  A b s a tz z a h le n  z u r  
K o n ju n k tu r a n a ly s e ,  d a rg es te llt an einem  V ersuch zur 
A b sa tzp ro g n o se  e iner S toffw eberei. Von A. Gidfeld. 
A nnalen d er B etriebsw irtschaft. Bd. 3 H. 1/2 9. 4 bis 
52 (16 D iag r. 14 Z T .).

Die im Arbeitskreise des Fachausschusses fü r  industrielles 
Budgetwesen beim AWV entstandene Arbeit will dem Geschäfts­
mann die Mittel bieten, die er in der Praxis bei der Markt­
beobachtung braucht. Dieser„Leitfaden zur Konjunkturanalyse" 
beruht auf der Wirklichkeit entnommenen Ziffern. Den Aus­
druck „Konjunkturanalyse“ betrachtet der Verfasser selbst als zu 
eng; e r meint damit Marktanalyse und Absatzbestimmung. Er 
zeigt die Technik der Gewinne und Aufbereitung von Absatz­
m eßziffern und dann das Verfahren der eigentlichen Absatz­
analyse und -prognose auf Grund der vorher gewonnenen, vom 
Einfluß der zufälligen Schwankungen befreiten („bereinigten") 
Ziffern.

Eine Marktuntersuchung für Großkraftmaschinen.
Von R. Borte. M asch inenbau  (V D I-V erlag). Bd. 9 (1930) 
Nr. 19 S. W  217 (4 D iagr. 5 ZT.).

Analyse der voraussichtlichen Absatzentwicklung fü r Groß- 
kraftmaschincn unter besonderer Berücksichtigung der Not­
wendigkeit, die Untersuchung bei diesen Erzeugnissen auf einen 
längeren Zeitraum hinaus zu erstrecken und von den entscheiden 
den Grundtalsachen der W irtschaft auszugehen. Bevölkerungs­
bewegung, Verbraucherdichte, spezifischer Verbrauch, zukünftige 
Entwicklung der Energie-Großverbraucher, Fortschritt der W ärm e­
kraft- und W asserkrafttechnik, Konzentration der Kraftversor­
gung, Ersatz veralteter Anlagen sind die Ilauptfaktoren, mit 
denen die Analvse rechnen m uß; ihr Ergebnis wird' beeinträch­
tigt durch die Notwendigkeit der Voraussetzung, daß die Kon­
junkturschwankungen in dem Zeitraum, fü r  den die Unter­
suchung angestellt wird, sich ausgleichen, der Trend einen 
stetigen Verlauf zeigen wird.

Die Vertreter-Kolonne. Von F . Großmann. Z e it­
sch rift fü r O rg an isa tio n  (V erlag  Spaeth  & Linde, 
Berlin W  10). Jah rg . 4 (1930) Nr. 17 S. 449/452.

Die Vertreter-Kolonne ist eine Gruppe von besonders ein- 
gearbeitelen Vertretern, die planmäßig unter verantwortlicher, 
erfahrener und fachkundiger Führung für ein bestimmtes E r­
zeugnis alle Interessentenkreise eines bestimmten Gebietes be­
arbeiten. Die Vertreter-Kolonnen werden bezirksweise zusammen­
gefaßt unter Ilauplvertretern und Bezirksleitem, die als Zwischen­
glieder zur zentralen Verkaufsleitung hin geschaltet sind. Der 
Aufsatz behandelt im einzelnen: Aufbau des Vertreter-Kolonnen- 
syslems, Bestellung der Bezirksleiter und Hauptvertreter, An­
stellung der Kolonnenführer und Vertreter durch die Haupt­
vertreter, Regelung der Provisionen und der Zuschüsse (nur an 
Hauptvertreter und Bezirksleiter), Kommissionslager, Provisions­
vorschüsse, Auswahl und Ergänzung des Vertreterstabes, Siche­
rungsklauseln und Kontrollmaßnahmen.

Vertriebskosten ln den Vereinigten Staaten. Von
C. W irtz. A nnalen d er B etriebsw irtschaft (Verl. L. W eiß , 
B erlin-W annsee). Bd. 3 (1929) H. 1/2 S. 134 bis 150 
(7 Z T .).

Nachweise über die Vertriebskostenanteile im Groß- und 
Kleinhandel in USA, dargestellt auf Grund der Berichte des 
Bureau of Business Research, Harvard University.

Der Ingenieur als Wirtschaftstreuhänder. Von
F. Dohne. Z. VDI. Bd. 74 (1930) Nr. 41 S. 1427.

Zur kommenden Aktienrechtsreform ist auch die Pflicht­
revision der Unternehmungen vorgesehen. Eine nicht nur fo r­
male, sondern tatsächlich-wirtschaftliche Bilanzprüfung erfordert 
die Schaffung eines Standes von „W irtschaftstreuhändern", die 
nicht nur kaufmännisch und juristisch, sondern besonders auch 
technisch gebildet sein müssen. Der Ingenieur muß hier heran­
gezogen werden und ist zu wichtiger Rolle fähig und berufen. 
(Vgl. diese Zeitschrift 1930 Heft 10 S. 284.)

Colour — friend or fo e?  By J . E . Alcott and  E . G.
Plowman. F ac to ry  and  Industria l M anagem ent. (M cG raw - 
Hill Pbl. Co. 520 N. M ichigan Ave. C hicago) Vol. 80 
(1930) N r. 3 (Sept.) P. 504/5 (5 Abb.).

Heutige Bedeutung der Farbengebung bei verschiedenen In­
dustrieerzeugnissen, bei denen bisher die Farbe keine oder unter­
geordnete Rolle spielte. W irkung der Farbe auf den Ver­
braucher; sein Verhalten; Geschmackswechsel. Technische Aus­
wirkungen hinsichtlich Verbesserung der Farbstoffe, Lacke usw. 
Neue Gesichtspunkte fü r  Herstellung und Vertrieb durch die 
Farbengebung. B H  [827]
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Ortsgruppe der Vertriebsingenieure  
beim M ittelthüringer Bezirksverein in Erfurt
M it e in e r S itzu n g  am  3. O k to b e r d. Js. b eg an n  die 

O rtsg ru p p e  ih re  d ie s jä h rig e  W in te ra rb e it. N ach einem  
B erich t ü b e r  d ie A rb e iten  d e r  F a c h g ru p p e  „ V ertr ieb s­
in g en ie u re “ bei de r V D I-G eschäftste lle  w u rd e  besch lossen , 
in  d iesem  W in te r  in  A b s tän d en  von v ie r  W och en  S prech­
ab en d e  zu  v e ran sta lten , be i d en en  im A nschluß  an v o ra n ­
g eh en d e  V o rträg e  E in zelfragen  b e h an d e lt w erd en  sollen . 
W e ite r  w u rd e  v o rg esch lag en , d u rch  V ertrieb stech n isch e  
Sem in are  fü r  F o rtb ild u n g  des V e rtrie b s in g en ie u rs  A n­
re g u n g e n  zu geb en . F ü r  den  17. O k to b e r w ar ein  V o r tra g s ­
ab en d  in A ussich t gen o m m en , bei dem  D ip l.-Ing . B runo  
Sternberg. B erlin, ü b e r  „A u fg ab en  d es V e rtre te rin g e n ie u rs  
in  d e r  W issen sch aftlich en  V e rtrie b sfü h ru n g “ sp rach  (B erich t 
ü b e r d en  V o rtra g  fo lg t in d e r n äch sten  N u m m er d e r 
F ach g ru p p en -M itte ilu n g en ).

Z um  B e ric h te rs ta tte r  bei den  S itzu n g en  w u rd e  
In g en ieu r Garde bestim m t.

Technisch-W issenschaftliche Vorträge
ve ra n s ta lte t vom V erein de r indus trie llen  fü r D üsseldorf 
und Umgebung in G em einschaft m it den techn isch- 

w issenscha ftlichen  Vere inen D üsseldorfs
Im R ahm en  d e r  W in te rv o rtra g sv e ra n s ta ltu n g e n  der 

T ech n isch -W issen sch aftlich en  V o rträ g e  w erd en  V e rtrie b s­
und  W erb e tech n ik  b ehandelt.

3 b is 4 D o p p e lstu n d en , ab  D o n n e rs tag , den  ü. N o ­
vem ber 1930, w ö chen tlich  von 20,00 b is 21,30 U hr.

A nm eldungen  sind  zu rich ten  an : Fachschu le  für
In d u strie , D ü sse ld o rf, C h a rlo tten s tr . 79 c.

D ie V o rträg e  h ä lt: D ip l.-Ing . D r. Benedict.
T h e m a : „ I n d u s t r i e l l e  W e r b u n g ,  i h r e  P l a n u n g  

u n d  p r a k t i s c h e  D u r c h  f ü h r u n  g “ .
Kurze In h a ltsa n g ab e : A u fgaben  d e r W erb u n g  — V o r­

b e re itu n g  d e r  W e rb u n g : A nalysen  d e r E rzeu g n isse , M ärk te  
und  W erb em itte l —  D ie W 'erbem itte l: A nzeigen , D ruck­
sach en , A usste llu n g s- und  M essew esen , lite rarisch e  W e r­
b u n g  usw . — A u fs te llu n g  u n d  D u rc h fü h ru n g  des W erb e ­
p lan es; W erb e e ta t, E rfo lg sk o n tro lle  —  O rg an isa tio n  de r 
W e rb u n g  u n d  Z u sam m en arb e it m it p e rsön lichem  V erkauf — 
E x p o rtp ro p a g an d a , G em ein sch aftsw erb u n g  — P rak tische  
B eispiele aus d e r  In d u s tr ie : V o rfü h ru n g  von W erb e fe ld ­
zü g en  —  F e h le rh a fte  W erb u n g  — L ite ra tu r.

Vortrag beim Pommerschen Bezirksverein
D er B ezirksverein  v e ran s ta lte t am 11. D ezem ber d. Js. 

in S te ttin  einen V o rtrag sab en d . T h em a : „D ie K o n ju n k tu r­
e n tw ick lu n g  v e rsch ied en er in d u str ie lle r  R o h sto ffe“ ; R ed n er: 
Z iv il-Ing . J .  .4. B ader, Berlin.

Vortragsreihe „W irtschaftlicher Vertrieb“
D ie F a c h g ru p p e  „ V ertr ieb s in g e n ieu re “ beim  VD1 v e r­

a n s ta lte t  im W in te rh a lb jah r 1930/31 fo lg en d e  V o rtra g s ­
re ih e :
M ittw o ch , den
5. 11. 30 „ V ertr ieb s fo rsc h u n g  und 

w issen sch aftlich e  V er­
tr ie b s fü h ru n g “ D r.-In g . W . Koch

26. 11. 30 „T ech n ik  d e r  M a rk t­
fo rsc h u n g “ Z ivil-Ing. J. A. B ader

3. 12. 30 „V ertr ieb  und W irt­
sc h a ftsp la n u n g “ D ir. G . W olft

17. 12. 30 „ O rg a n isa tio n  d e r Z u ­
sa m m en arb e it zw ischen  
A ußen- u n d  In n en d ien st 
im V e rtrie b “ D ir. K. Ö s te rre ich er

7. 1. 31 „Z w isch en b etrieb lich e
V e r tr ieb sk o sten v e rg le ich e
in  d e r  In d u strie “ D ip l.-ing . S te lte r

21. 1. 31 „K u n d en d ien st“ D ip l.-Ing . G e rlin g
4. 2. 31 „T e x t-  und  B ildgesta l­

tu n g  in d e r In d u s tr ie ­
rek lam e“ D ip l.-Ing . Schulz

18. 2. 31 „A u sb ild u n g  des V e r­
tr ie b s in g e n ie u rs  fü r den  
A u ß en d ien st*  D r. W e in h a rd t

18. 3. 31 „A u sb ild u n g  des E x p o r t­
in g en ie u rs  fü r d en  A u ß en ­
d ien s t“ O b e rin g . W ilhelm

D ie V o r trä g e  finden  im In g e n ie u rh a u s , I. S tock , 20 U h r s ta tt .

Im A nsch luß  an  d ie  V o r trä g e  is t den  T e iln eh m ern  G e ­
leg en h e it g eb o te n , in d e r  D isk u ssio n  E in ze lfrag en  d e r  
V ertrieb stech n ik  in v e rsch ied en en  G e w e rb ez w e ig e n  zu  e r ­
ö r te rn  u n d  d a rau s  N u tz an w e n d u n g e n  fü r  die e ig en e  T ä t ig ­
ke it zu  ziehen.

D ie T e iln eh m erg e b ü h r b e tr ä g t  25 RM . D er F a c h ­
g ru p p e  sind  fü r V D I-M itg lied er 20 F re ik a r te n  z u r  V e r­
fü g u n g  g este llt, d ie  in d e r R e ih en fo lg e  d e r M e ld u n g en  a u s­
g e g eb e n  w erd en .

M eld u n g en  an D ienstste lle  F 7, B erlin  N W  7, In g e ­
n ieu rh au s.

Verein der Tarifeure in Berlin E .V .
V o rtrag sab e n d  F re ita g , den  14. N o v em b er 1930, 

2 0 G  U h r im P riv a tz im m er des A n h a lte r P e rso n e n b ah n h o fs , 
E in g an g  durch  den  W artesaa l II. K lasse. Ing . Siegfried  
Preßburger, W ien : „D as Schaub ild  im D ien ste  d e r  G ü te r ­
tarif-K a lk u la tio n “ . [836]
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